Brest 


Bierteljähriger in Breslau 5 Mark, Woden-Abommem. 50 Pf. 
Quartal Mark 50 Bf. — Suferti ba den 
ee e Fee en Betitsäeike 20 Di... Nidda . 5 17° 


Nr. 35. Morgen: Ausgabe, 


Der a Teig pro 1876, 


Setzen wir unſere Elatsſtudlen zunächſt bei den We Staats⸗ 
verwaltungen fort, ſo finden wir, daß der Etat der Bau: und 
Generalabtheilung des Handelsminiſterkums durch den 
Uebergang der geſammten Chauſſeen in das Eigenthum der Provinzial: 
verbände formell die größten Aenderungen erfahren hat. Soweit der 
Staat zur Zeit noch die Chauſſeen bis zur Bewerkſtelligung der Ueber⸗ 
nahme fortverwaltet, geſchleht dies bekanntlich für Rechnung der Pro: 
vinzialverbände. Aus dem Staatshaushalts-Etat konnte darum die 
geſammte Chauſſeeverwaltung ſchon jetzt ausſcheiden. Im Perjonal 
der Bezirks⸗ und Diſtrietsbeamten der Bauverwaltung iſt im neuen 
Eilat noch nichts geändert; man muß erwarten, daß hier Verände⸗ 
rungen in der Zahl der Bauräthe, Inſpectoren und Baumelſter, erſt 
nachdem die Chauſſeeverwaltung thatſächlich auf die Provinzial: 
Verbände übergegangen iſt, vorgenommen werden. Materiell zeigt der 
Etat überhaupt ſonſt gar keine Aenderungen gegen das Vorjahr. Die 
Ausgabeerhöhungen einzelner Titel des Ordinariums belaufen ſich 
insgeſammt noch nicht auf 400,000 Mk. Erwähnt ſei die Umwand⸗ 
lung von 4 Kreisbaumelſterſtellen in Inſpectorſtellen (darunter Neu⸗ 
ſtadt O.⸗Schl.), die Statlenirung eines Rettungs⸗Dampfbootes zu 
Norderney für die oſtfrieſiſchen Küſten, die Gewährung von 300 Mk. 
Büreaukoſten an die Fabrik- Inſpectoren, eine Erhöhung der Dotation 
der polytechniſchen Schule in Aachen um 17,220 Mk. und eine Er: 
höhung der Zuſchüſſe für die Gewerbeſchulen in Königsberg, Breslau, 
Danzig, Potsdam, Halberſtadt und Saarbröcken um 24,530 Mk. Es 
ſollen in Breslau 3 neue Lehrerſtellen geſchaffen werden. Außerdem 
werden den Directoren und Lehrern der Gewerbeſchulen, entſprechend 
einem Beſchluſſe des Abgeordnetenhauſes vom 1. Juni 1875, durch 
welchen ein bezügliches Geſuch der Gewerbeſchullehrer zur Berück⸗ 
ſichtigung überwieſen wurde, Wohnungsgeldzuſchüſſe zugeſprochen. Die 
"Hälfte derſelben würde die Commune zu tragen haben. 

Das Extraordinarlum der Bau: und Generalverwaltung erfährt 
eine Ermäßigung von 25% auf 10 Millionen Mk. Es handelt ſich 
im neuen Etat faſt nur um Fortführnng begonnener Bauten. Auf 
Canäle entfallen diesmal 1,900,000 M., darunter 100,000 M. als 
dritte Rate zum Neubau der Bürgerwerderſchleuſe in Breslau. 
Nach Verwendung dieſer Summe und der 1874 und 1875 bewilligten 
450,000 M. ſind 1877 zur Vollendung des Baues noch 307,100 M. 
erforderlich. Für die Regullrung der Oder ſind 1876 1 Million 
Mark zur Verfügung geſtellt. Die Vertheilung auf die Bauverwal⸗ 
tungs⸗Kreiſe der Oderſtrom⸗Baudirection in Breslau und der Regie: 
rungen daſelbſt und in Oppeln wird unter Berückſichtigung der Lage, 
in welcher ſich die einzelnen Bauwerke am Jahresſchluß befunden 
baben, ſowie die aus dem Jahre 1875 etwa zur Fortsetzung der 
Bauten disponibel gebliebenen Beſtände erfolgen. Außer einem Titel 
von 200,000 M. zu Strand: und Dänenſchutzwerken auf den oſt⸗ 
frieſiſchen Inſeln mag noch erwähnt werden ein Beitrag Preußens 
von 291.625 M. zur Unterhaltung der Schlfffahrtszeichen auf der 
unteren Weſer und zur Erhaltung der Inſel oge. Bremen 
und Oldenburg zuſammen ſollen dieſelbe Summe, außerdem das Reich 
einen den Beiträgen der drei Staaten gleichkommenden Betrag zu 
dieſen Zwecken zahlen. 

Etwas mehr Intereſſe gewährt ſchon der neue Etat des lan d⸗ 
wirthſchaftlichen Miniſteriums. Das Ordinarium deſſelben 
zeigt zwar eine Verminderung der Ausgaben um 174,532 M.; wenn 
man aber berückſichtigt, daß 131,000 M. für landwirthſchaftliche Schu⸗ 
len und 547,044 M. für Mellorationen auf die Provinzialoerbände 
übergegangen ſind, ſo ſtellt ſich materiell eine höhere Dotatlon des 
Ordinarit um etwa eine halbe Million M. heraus. Davon entfallen 
allerdings 295,000 M. auf den Ausgabe⸗Etat der Auseinanderſetzungs⸗ 
behörden als Folge des neuen Koſtengeſetzes. Landwirthſchaftliche 
Mittelſchulen (Landwirthſchaftsſchulen) nach dem Reglement vom 10ten 
Auguſt 1875 find bereits organifirt in Marienburg, Dahme, Brieg, 
Liegnitz, Flensburg, Hildesheim, Herford, Lüdinghausen, Cleve und 
Bitburg und ſollen in den Provinzen Pommern, Poſen und Sachſen 
noch errichtet werden. Es wird ſodann ein Fonds von 6000 Mark 
geſtiftet zu Stipendien an hieſige und fleißige aber unbemittelte Eleven 
der Thlerarzneiſchulen; Neurode und Roſenberg OS. follen fer⸗ 
ner beſondere Veterinärbezirke bilden. Zu den 1875 neubegründeten 
7 Grenzthierarztſtellen ſollen 1876 noch ſieben an der ruſſiſchen, öͤſter 
reichiſchen und niederländiſchen Grenze kommen. a 

Der Fonds für veterinärpollzeiliche Zwecke erfährt eine Erhöhung 
von 35,000 auf 50,000 M. Der vielbeſtrittene Fonds zu Prämien 
für Pferderennen diente bisher auch zu Schau⸗ und Importprämien. 
Von letzteren Zwecken wird er unter Verminderung von 240,000 auf 
210,000 M. entlaſtet. Die Rennprämien erſcheinen demgemäß dies⸗ 
mal als ein beſondeter Titel, weil es „die zum Theil jahrelang vorher 
ſorderlenden Befiimmungen und Vorbereitungen für die Rennen er⸗ 
in rn machen, daß in jedem Jahre genau feſtſtehe, welche Summen 
Schaupra lr für die Rennen disvonttel find“. Die Import. und 
ſellten mien werden künftig aus dem Fonds für Zuchtprämien be⸗ 

> bt wird von 75,000 M. im vorigen Jahre auf 140,000 M. 
erh — Der Fonds zur Förderung der Zucht anderer landw. Thier⸗ 
date ort eine Erhöhung von 180,000 auf 265,000 M; 
bauptſächlich — neben den Zuchtprämlen auch Importprämien für 
Rindoich Em naaupsämien für Fettviehausſtellungen gewähren zu 
können. Eine Feine Reſſorterweiterung nimmt das landwirtpſchaftliche 
Ministerium in dieſem Etat vor, inſofern es auch die bisher auf dem 
Domainenetat noch befindlichen Fiſcherel⸗Pollzel⸗Beamten überwleſen 


erhält. 
Nach Ueberweiſung der gewohnlichen Landeemeliorationen an die 
Provinzialverbände findet ſich im neuen Etat nur noch ausgeſetzt im 
Ordinarlum ein den Rückeinnahmen aus Mellorationsdarlehen ent⸗ 
ſprechender Poſten von 210,000 M. zu Vorarbells⸗ und Verwaltungs⸗ 
often. Es ſcheint hiernach, als wenn der Minister ſich noch nicht 
recht getraut, den neuen Provinzialverbänden auch 
Meliorationsanlagen ſelbſſſtändig zu überlaſſen. Im Ertraordinärium find 
außerdem angeſetzt 1,500,000 M. „zu größeren der ſtaall 


Leitun ‚500 
verbleibenden Landes mellorationen und Deichbauten und zur Erſlüung 13,000 M. Von den Geſammtkoſten von 268,400 M. wird der 
älterer auf den bisherigen Mellorations⸗ und Deichbaufonds ruhender Reſt mit 80,600 M. pro 1876 zur Verfügung geſtellt. — Bei der 

ichtungen“. Auf letzteren Zweck entfallen 111,000 M., auf] Oberexaminations⸗Commiſſion zur Prüfung für die höheren Verwaltungs⸗ 
Vollendung der Bauten des Elbumfluthscanal bei Magdeburt 150,000 M., |ämier wird 1876 nur noch ein einziger Candidat zur Prüfung ge: 
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Siebenundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Unſtalten Beſtellungen aut die Zeiiung, welche Senntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen weimel erxſcheint. 


Sonnabend, den 22. Januar 1876. 


während der Reſt für die im mittleren Emsgebiet der Provinz Han⸗ langen, da die Laufbahn bekanntlich ſchon ſeit Jahren geſchloſſen if 


nover in Ausführung begriffenen Canalbauten verwandt werden ſoll. 
Das Extraordinarium des landwirthſchaftlichen Miniſteriums iſt 
im Ganzen um 3,075,970 M. gegen das Vorjahr gekürzt und damit 
auf 2 263,160 M. ermäßigt. Von den Kürzungen kommen indeß 
1,600,000 M. auf den im vorigen Jahr mit 1,695,000 M. dotirten 
Neubau des Miniſteriums und 1 Million M. auf den nach ſeinen 
Zwecken durch das Dotationsgeſetz für die Provinzen vereinfachten 
Meliorationsſonds. Von neuen Poſten verdient hervorgehoben zu 
werden die Herſtellung einer pflanzenphyſiologiſchen Verſuchsſtation bei 
der Gärtner⸗Lehranſtalt im Wildpark bei Potsdam. (Dieſelbe ſoll 
ſich hauptſächlich mit den wiſſenſchaftlichen Principlen der Cultur der 
Zierpflanzen und im Gewächshauſe beſchäftigen.) Sodann findet ſich 
ein Poſten von 100,000 M. unter dem etwas befremdlichen Titel zur 
Ausführung des Geſetzes betreffend Schutzwaldungen und Wald⸗ 
genoſſenſchaften. Anſcheinend bleibt nämlich das ſo mühſam geborene 
Waldſchutzgeſetz ein todter Buchſtabe, da wenigſtens in der erfien Zeit 
nicht zu erwarten iſt — ſagen die Motive, „daß Privatperſonen und 
Eorporationen ſich entſchließen werden, die mit der Provocation auf 
Herſtellung von Schutzanlagen und Waldgenoſſenſchaften verbundenen 
Laften zu übernehmen. Es foll darum „eine energiſche Anwendung 
des den Behoͤrden zuſtehenden Provocationsrechts“ ſtatifiaden; dieſelbe 
erſcheint „auch deshalb erforderlich, damit für das Verfahren nach den 
Vorſchriften des Geſetzes und für die Koften feiner Ausführungen Er ⸗ 
fahrungen geſammelt und Vorbilder gegeben werden.“ Zu den Koſten 
der Betheiligung an der internationalen Ausſtellung für Geſundheits⸗ 
pflege und Rettungsweſen in Brüſſel finden ſich je 50,000 M. im Etat 
ſowohl des landwirthſchaftlichen Miniſteriums wie der Miniſterien des 
Innern, des Handels und des Cultus ausgeworfen. 

Im Etat des Miniſteriums des Innern iſt etwas über 
eine halbe Million Mark zu Mehrausgaben im Ordinarium ausgeſetzt. 
Davon kommen 109,609 M. auf die Mehrkoſten der neuen Verwal: 
tungsgerichte, 205,351 M. auf die Strafanſtaltsverwaltung und 
111,187 M. auf die Landgendarmerie. Die Gehälter der Straf: 
anſtaltsbeamten werden nämlich wie folgt erhöht: Inſpector behufs 
Gleichſtellung mit den Kreisſecretären im Durchſchnitt um 450 Mark 
(2100 2700 M.), Secretäre im Durchſchnitt 150 M., Geiſtliche im 
Durchſchnitt 675 M. (2400 — 3600), Hausväter um 155 M., Werkmelſter 
um 195 M., Oberauſſeherſum 120 M., Auſſeher um 60 M., Oberauf: 
ſeherinnen um 225 M., Aufſeherinnen 150 M. Die Gensdarmerie 
wird vermehrt um 19 berittene und 41 Fußgendarmeu. Davon 
kommt ein Fußgendarm in den Regierungsbezirk Breslau, 1 berlttener 
in R. B. Liegnitz, 3 berittene und 27 Fußgendarmen in den R.⸗B. 
Oppeln und zwar in den ſüdoſtlichen Theil deſſelben, um in dieſem 
Theile, wo die öffentliche Sicherheit feit einer längeren Zeit in hohem 
Grade gefährdet if, wieder geordnete Zuſtaͤnde herzuſtellen. Für den 
Beritt Kattowitz foll ein beſonderer Oberwachtmeiſter beſtellt werden. 
Außerdem ſei aus dem Ordinarium noch erwähnt die Einrichtung 
eines vollſtändigen Einwohnermeldeamts bei dem Pollzelpräſtdlum 
in Breslau, wozu erforderlich find 1 Poltzeiſecretär, 1 Bureau: 

5 ſtändige Hülfsarbelter. D 


ſſiſtent und 15 Sa utzmänner, ſowie 


Motive ſagen darüber; 
„Bisher bat in Breslau eine polizeiliche Meldung, abgeſehen von den 
unter po dent Aufficht ſtehenden 1 57 nur bezüglich der Fremden 


In Berlin ſchweben umgekehrt Verhandlungen, das beſtehende 
Einwohnermeldeamt vom Polizeipräſidium abzuzweigen und mit der 
Communalverwaltung zu verbinden. 

Von den 45 Diſtrictsoſſizierſtellen der Gendarmerie ſollen künftig 
zur beſſeren Regelung der Penfionsverhältnifie 15 Stellen & 5100 M. 
mit der Charge eines Majors, 15 Stellen & 4050 M. mit der Charge 
eines Hauptmannes 1 Kl. und 15 Stellen & 3000 M. mit der Charge 
eines Hauptmannes 2. Kl. in Anſatz kommen. Aus dem Extra⸗ 
ordinartum des Etats (im Ganzen 1,138,428 M.) verdient nur 
Erwähnung Beihilfe für die Stadt Caub am Rhein zur Abwendung der 
ihr durch einen Bergrutſch drohenden Gefahr. Es find daſelbſt eine 
Anzahl Gebäude im Werth von 233,700 M. der der Ver⸗ 
ſchüttung ausgeſetzt. Zur Beſeitigung der Gefahr ſollen Arbeiten zum 
Koſtenbetrage von 150,000 M. ausgeführt werden, wovon der Staat 
135,000 M. tragen will. Ein Koſtenbeitrag von 75,000 M. zu 
Schutzbauten für das Dfifeebad Cranz wird aus dem Landes⸗Unter⸗ 
ſtützungsfonds der Provinz Preußen etſtattet werden. Endlich werden 
der Stadtgemeinde Schwetz neben einem für 5 Jahre zinsſreien Dar⸗ 
lehn von 108,000 M. für 90,000 M. Bauprämien gewährt, um die 


vollſtändige Ueberſiedelung der Stadt aus dem Inundatlonsgebiet 


der Weichſel auf das hochliegende waſſerfreie linke Ufer des Schwarz: 
waſſers herbeizuführen. 

Aus dem Etat des Staatsminiſteriums zu vermerken ſind 
nur eine Erhöhung des Einkommens der 30 Staatsarchivare und 
Archivare in den Provinzen, ſowie der Archivſecretäre um 11,550 M., 
um die Beamten den Gomnaſtallehrern gleichzuſtellen (1800 — 4500 
Mark, im Durchſchnitt 3150 M.), die Verſtärkung des Anſchaffungs⸗ 
und Publikationsfonds der Archive um 18,500 M. behufs Vornahme 
größerer und zahlreicherer Publikationen. Sodann find 30,000 M. 
zur Vervollſtändigung der Handbibliotheken bei den Staatdardiven 
und 20,000 M. zur Herſtellung eines General⸗Rapportraumes des 
Gehelmen Staatsarchtves innerhalb dreier Jahre ausgeſetzt. Der 


die Initiative zu] Koſtenanſchlag für den Neubau eines Staats archiogebäudes in 


reslau iſt auf 151,900 M. feſtgeſtellt worden. Der Bauplatz koſtet 
M., die Ausſtattung und Ueberführung it veranſchlagt zu 


und erſt durch ein neues Geſetz wieder eröffnet werden ſoll. Der 
Fonds für topographiſche Aufnahmen und deren Vervielfältigung er⸗ 
fährt eine Erhöhung von 239,619 M. auf 479,619 M. 


Breslau, 21. Januar. 
Die „Kreuzzeitung“ will Nichts von der „Erfolgspolitik“ wiſſen; fie wendet 
ſich von den „Erfolganbetern“ mit eben ſolchem Abſcheu ab, wie die Social⸗ 
Demokraten. Wir glauben das der „Kreuzzeitung“, denn einen Erfolg hat 
ja ihre Politik nie gehabt. Nach ihrem Grundſatze: „Der Starke weicht 
muthig einen Schritt zurück“ wäre ſie allerdings nicht nach Sedan, noch 
weniger nach Paris gekommen, ſondern ſchon am Rhein wieder umgekehrt 
fein und mit dem franzöſiſchen Kaiſer ein zweites Olmütz abgeſchloſſen haben. 
Sie druckt heute in vollſter Uebereinſtimmung aus der in Dresden erſchei⸗ 
nenden „Neuen Reichs zeitung“, einem Ableger der „Kreuzzeitung“, folgende 
Stelle ab: pr 
„Wir haben wiederholt hervorgehoben, daß die Sorte von Conſerva⸗ 
tis mus, wie fie von der „Nordd. Allg. Ztg.“ und den ihr geſinnungs⸗ 
verwandten, d. h. mehr oder weniger officiöſen, oder wenn man lieber will 
— „miniſteriöſen“ Organen gepredigt wird, uns ganz und gar nicht zuſagt. 
Das iſt nichts, als die ordinärſte Reaction im Sinne des napoleoniſchen 
Caſarismus, die in ibrem innerſten Weſen darum nicht minder geiſtlos 
iſt, weil ſich Leute, denen es an Talent nicht fehlt, dazu bergeben, ihre 
Blöße mit geiſtreich ſchillerndem Phraſenwerk zu bedecken. Wenn es nicht 
fo wäre, wenn die „Nordd. Allg. Big.” feſt auf dem Boden ſtände, in 
dem eine wahrhaft conſervative Anſchauung allein wurzeln kann, auf 
dem Boden der göttlichen Autorität, deren Ausfluß die Autorität 
des Königthums von Gottes Gnaden iſt, wie kame ſie denn dazu, 
diejenigen Organe, die dieſe Anſchauung ſeſt und unentwegt bertreten, 
täglich in der gehäſſigſten Weiſe anzugreifen und des Verratbes an der 
Sache zu beſchuldigen, die in ihnen allein noch ihre Vertheidiger findet? 
Es verſteht ſich von ſelbſt, daß die Abneigung eine gegenſeitige iſt. Die 
unabhängigen Conſervativen in Preußen wie anderswo wollen von 
den gouvernementalen Patronen und Mitarbeitern der „Nordd Allg. Zig.“ 
nichts wiſſen; fie perborresciren den Geh. Reg.⸗Rath Wagener viel gründe 
licher, als die nationalliberalen „Macher“, die ſich dieſem Herrn in mehr 
als einer Hinſicht verwandt füblen: ſie treiben ja dieſelbe „Erfolgs⸗ 

olitik“, Der Unterſchied liegt nur in der „Couleur“, nicht im Weſen. 

enn die „Kreuzzeitung“ alſo die albernen Gerüchte von einer bevor⸗ 
ftebenden „Amalgamirung“ der verſchiedenen conſervatiden Fractionen oder 
„Gruppen“, oder wie immer man das Ding nennen will — ins Gebiet 
der Erfindung verweiſt, ſo entſpricht das der Sachlage vollkommen.“ 

Wir finden es ganz natürlich, daß die Politik der Erfolg loſigkeit 
der „Kreuzzeitung“ beſſer gefällt als die Politik des Erfolges, denn fie hat in 
jener Erfahrung; daß Preußen jetzt die erſte Rolle in Deutſchland einnimmt, 
daran trägt fie ſicher keine Schuld; wenn es nach ihr gegangen wäre, fo 
würde Preußen heute noch der Vaſall von Oeſtetreich fein. Es iſt, denken 
wir, dafür geſorgt, daß Preußen und Deutschland für alle Zukunft vor der 
Kreuzzeitungspartei geſchützt ſind; ſie mag ruhig, wie ſie es wünſcht, „mit 
Cincinatus ihren Kohl bauen“; kein Menſch wird jo dumm ſein, fie hinter 
dem Pfluge hervorzuholen. 

Der „Germania“ gebt von der Berliner Börſe die Mittheilung zu, 
daß man auch dort die Nachrichten über den Zuſtand der Louiſe Lateau „mit 
großem Intereſſe verfolgt habe“. Die Börſe und die Louiſe Lateau!! Die 


le | jüngften Brügeleien ſellen mit der Louiſe in Verbindung ſtehen. „Der Thier⸗ 


garten iſt groß;“ die Pforte iſt für die „Germania“ geöffnet. 

Die geſtrige Phyfiognomie des Reichstages machte jeden neuen Ans 
trag auf Auszäblung glücklicherweiſe von vornherein überflüffig. Das Haus 
war dicht beſetzt. Intereſſant iſt es, daß auch einige Socialdemoktaten, wenn 


auch nur die Herren Bebel und Hajencleder, ſich eingefunden hatten, 


während vorgeſtern, als Herr Reimer die Zählung beantragte, er ganz allein 
von ſeiner Partei auf dem Platze war. 

In Italien hat der „Italie“ zufolge der Unterrichtsminiſter eine In⸗ 
ſpection aller Seminare beſchloſſen, um zu erfahren, ob in denſelben nur 
theologiſcher oder auch Elementar⸗, Gymnaſial⸗ oder Realſchul⸗Unterricht er⸗ 
theilt wird. Im letzteren Falle will er die Seminar⸗Direcloren verpflichten, 
für den Elementar⸗, Gymnaſial⸗ oder Realſchul Unterricht vom Staate ger 
prüfte Lebrer anzuſtellen oder dieſe Unterrichts⸗Fächer aufzugeben. Herr 
Bonghi bat die Inſpectoren ſür Ober: und Mittel⸗Italien bereits ernannt. 

Nach Berichten aus Rom, welche die „Perſeveranza“ aus guter Quelle 
geſchöpft haben will, ſoll die gegenwärtige Legislaturperiode trotz der Proro⸗ 


gation des Parlaments geſchloſſen und die neue am 6. März durch eine 


Thronrede eröffnet werden. 

In Frankreich wird das Ergebniß der Delegirtenwahlen für den Senat 
noch immer verſchieden beurtheilt. Die officiöfen Organe halten daran feft, 
daß der Sieg der „Conſervativen“ durchaus geſichert ſei, während die Repu⸗ 
blikaner mit großer Entſchiedenheit das Gegentheil behaupten. Die „K. Z.“ 
bringt darüber folgendes Telegramm vom 19. d. Mts.: 

„Der „Francais“ ſagt deute, Buffet könne in den Vogeſen bis jetzt a 
eine Majorität von 73 Stimmen zählen. Dagegen veröffentlicht das con 
ſervatip⸗kepublikaniſche Comite dieſer Stadt eine Note, die beſagt, daß die 
Republikaner geſiegt haben und die eg. Buffet's ſicher ſei. Der 
„Moniteur“ gelen beute indirect, daß die Wahlen nicht nach Geſchmack 

uffet's ausgefallen find. Nach ihm iſt das Reſultat bis jetzt ſolgendes: 
17 Departements ſind zweifelhaft, 33 haben vollſtändig tonjerbative Re⸗ 
ſultate gegeben, 6 haben rein bonapartiſtiſch, 16 republikaniſch gewählt. Der 
„Moniteur“ bemerkt aber dazu, daß unter den conſervativen Delegirten 
alle gemäßigten und aufrichtig conftitutionellen Candidaten mit eingerech⸗ 
net find. Daß die Republikaner im Senat die Majorität haben dürften, 
erhellt übrigens aus einer Note im „Moniteur“, worin geſagt iſt, daß das 
republikaniſche Element ſeine Hauptkraft den Senatorenwahlen der National» 


Verſammlung verdanken werde, und daß man zugeſtehen werde, daß, als 
man ihr dieſes Vorrecht verlieben, man nicht hätte glauben können, daß 


ſie einen ſolchen Gebrauch davon machen werde. Die Bonapartiſten be⸗ 
baupten, fie würden 100 Senatoren durchbringen; nach dem „Moniteur“ 
können fie indeſſen böchſtens auf 30 rechnen. Auch die Bonapartiſten werden 
jetzt einen großen Wahlausſchuß 3 deſſen Sitz Paris und d 
Programm folgendes fein wird: Unterſtützung Mac Mabon's, aber Wieder⸗ 
berſtellung des Kaiſerreichs, falls es zur Reviſion kommt.“ 


In der Vorrede, welche Emile de Girardin feiner neueſten Schrift; 


„Grandeur ou declin de la France“ vorausſchickt, entwickelt der erfin⸗ 
dungs reiche Publiciſt fein jüngſtes Programm, wie die Wiedererſtehung 
Frankreichs von den ſchweren Schickſalsſchlägen, welche es betroffen, ber 

geführt werden könne. Auf die Unverſöhnlichkeit hinweiſend, welche zwiſchen 
den derſchiedenen Parteien beriſcht, wirft der Verfaſſer zunächſt die Frage 
auf, wie dem drohenden Verfalle Einhalt gethan werden könne, wenn Frank⸗ 
reich nicht zu einer unangeſochtenen Regierung gelange, welche ſtart genug 
jei, „um den Strom einzudämmen und zu Ienfen, der gegenwärtig Alles 
nach entgegengeſetzten Richtungen fortreiße Emile de Girardin plaidirt 
deshalb für ſeine bereits früher gemachten Reformvorſchläge, die im Weſent⸗ 
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Nice barlın gipfeln, daß das Peincip der Arbelislbeilung auch im Regies 
rungs mechanismus die ihm gebührende Stellung erhalten ſolle. Am Schluſſe 
der Vorrede macht die peſſimiſtiſche Anſchauung des Verſaſſers einer weniger von Madrid gar nicht officiell zur Kenntniß gebracht worden iſt. 


trüben Auffaſſung Platz, indem hervorgehoben wird, daß, wenn es den 
Reformbeſtrebungen gelingen ſollte, den Parteigeiſt zu überwinden, hierdurch 
die Größe Frankreichs von Neuem herbeigeführt werden könnte. Andern⸗ 
falls prophezeit Emile de Girardin feinem Vaterlande das Schläkſal, welches 
dem römiſchen Kaiſerreiche zu Theil geworden ſei, und welches ſich in dieſem 
Augenblicke an der Türkei vollziehe. 


Für die engliſche Preſſe gab es in den letzten Tagen natürlich keinen 
wichtigeren Gegenſtand der Beſprechung, als die Antwort, welche die Regie⸗ 
rung auf die Reformvorſchläge des Grafen Andraſſy zu geben hätte. Die 
Anſichten darüber waren ſehr getheilt. Während nämlich in der „Morning 
Poſt“ die Türkenfreunde, in „Daily News“ die unabhängigen Liberalen der 
Regierung dringend riethen, ſich nicht auf Betheiligung an den Schritten der 
drei Kaiſerreiche einzulaſſen, entſchied ſich der „Daily Telegraph“, der in dieſer 
Sache beſſer als ein anderes Blatt den richtigen Ausdruck für die öffentliche 
Meinung in weiteren Kreiſen gefunden hatte, für einen Mittelweg, nämlich 
für Billigung der öſterreichiſchen Vorſchläge unter den nöthigen Vorſichts⸗ 
maßregeln. 

Abgeſehen von der orientaliſchen Frage iſt die öffentliche Aufmerkſamkeit 
in England gegenwärtig hauptſächlich auf den jetzt im vollen Gange befind⸗ 
lichen Kampf zwiſchen den Arbeitern und den Arbeitgebern in Erith gerichtet. 
Det „N.⸗Z.“ ging über die Bedeutung deſſelben folgende Mittheilung ihres 
Londoner Specialcorreſpondenten zu: 


„Vorläufig hat der Verein der Eiſen⸗Induſtriellen beſchloſſen, die Werk: 
ſtätten in Eritb womöglich mit Nicht⸗Umoniſten anzufüllen, dem Verwal: 
tungs⸗Ausſchuſſe aber die Beſtimmung des Zeitpunktes zu überlaſſen, an 
welchem, wenn dieſer Verſuch mißlingt, eine allgemeine Ausſperrung ver⸗ 
hängt werden ſoll. Der Verein der Arbeiler ſucht nun ſeinerſeits eine 
moraliſche Blokade herzuſtellen. Seine Agenten umringen den ganzen 
Tag über die Bugänge zu den Werkſtätten und bereden die neuen An⸗ 
kömmlinge vom Eintritt abzuſtehen. 

„Falls die Tactit der Strike⸗Partei den Erfolg haben ſollte, das Ge⸗ 
ſchäft der Herren Eaſtons und Anderſon in Erith einſtweilen zum Still: 
ſtand zu bringen, ſo wird der Verein der Eiſen⸗Induſtriellen zur allgemeinen 
Ausſperrung ſchreiten. Mindeſtens 70,000 Arbeiter werden dadurch ihre 


Beſchäftigung verlieren. Unzweifelhaft vermögen die Arbeitgeber in jetziger 


Dead den Kampf eher durchzuführen, als die Arbeiter; und bei der 


ärte dieſes Winters müßte eine Ausſperrung mit doppelter Wucht auf 


den letzteren laſten. Was die Streitfrage ſelbſt betrifft, ſo liegt es wohl 

auf der Hand, daß die Stückarbeit für die Maſſe der Fabrikanten beſſer 

iſt, die Arbeit auf Tagwerk dagegen beſſer für die Mehrzabl der Arbeiter. 

Die letzteren erklären dabei entſchieden, es ſei nicht ihr Zweck, die Stück⸗ 

arbeit zu beſchränken, ſondern nur ihre weitere Ausdehnung zu verhindern. 

„Andererſeits läßt ſich nicht leugnen, daß die Oppofition der Gewerks⸗ 
Organiſationen gegen die Stückarbeit ſehr geeignet ist, einer ſtark aus⸗ 
ebildeten individuellen Arbeitskraft den eigentlichen Sporn zu nehmen. 
Leben der Nation entſteht dadurch gewiß mancher wirihſchaftliche 
kachtheil. Ueberhaupt ftehen die engliſchen Gewerksvereine in Gefahr, in 
die Fehler zu verfallen, die dem Zunſtweſen und dem Protectionismus 
eigen ſind. Wer engliſche Arbeiter perſönlich zu verwenden gehabt hat, 
kann dies bei aller Sympathie für ihre ſonſtigen Beſtrebungen nicht ber 
ſtreiten; und charakteriſtiſch iſt, daß ſelbſt Volksblatter, wie „Reynold's 

Newspaper“, bereits anfangen, betreffende Kritiken der dem Arbeiterſtande 

wenig günſtig geſinnten „Saturday Review“ ohne Gegenbemerkung ab⸗ 

zudrucken.“ 

In Betreff der Arbeiterbewegung in Belgien liegt uns eine Meldung 
der „Independance belge“ aus Verviers vom 19. d. Mts. vor. Dieſelbe 
lautet: „Heute begaben ſich einige fünfzig Arbeiter ohne Beſchäftigung nach 
dem Rathhauſe und überreichten ein Schreiben, worin fie Brot oder Geld 
verlangten. Drei derſelben wurden von dem Schöffen⸗Collegium empfangen, 
welches verſprach, die Bittſchrift zu prüfen. Die Arbeiter gingen dierauf 
nach dem Local der „Internationale“. Eine Ruheſtörung iſt nicht vor: 
gekommen.“ 8 N 

Unter den neueſten Nachrichten aus Spanien iſt die von der bedingungs⸗ 
loſen Unterwerfung des Carliſtengenerals Triſtany die wichligſte. 

Was die dem amerikaniſchen Staatsſecretär Fiſh beigelegten Aeußerungen 
über angebliche Unterhandlungen zwiſchen den Regierungen von Waſhington 
und Madrid, die cubaniſche Frage betreffend, und über eine in Ausſicht 
ſtehende freundliche Antwort Spaniens aulangt, ſo kann die Wiener „Preſſe“ 

aus guter Quelle verſichern, daß augenblicklich gar keine Unterhandlungen 
zwiſchen Spanien und den Vereinigten Staaten über Cuba ſchweben und 
eine Antwort Spaniens iſt, wie das genannte Blatt jagt, aus den beiden 
guten Gründen nicht zu erwarten, weil die Regierung von Waſhington die 
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ſpaniſche Note vom 15. November bisher noch nicht 
weil die ſogenannte Circularnote der Washingtoner Regierung der Regierung 
Schließ · 
lich“, ſagt die „Preſſe“, „müſſen wir auch die Angabe der „Times“ ſehr in 
Zweifel ziehen, daß jene Circularnote bereits von mehreren Mächten zuſtim⸗ 
mend beantwortet worden ſei. Das amerikaniſche Memorandam war, wie 
die „Preſſe“ ſeinerzeit mittheilen konnte, in den auswärligen Aemtern der 
fremden Regierungen nur verleſen worden; eine Abſchrift davon wurde nicht 
zurückgelaſſen. So lag ein Grund zur Beantwortung gar nicht vor, abge⸗ 
ſeben davon, daß der Mangel jeder Concluſion in dem amerikaniſchen Schrift⸗ 
ftüd eine ſolche ohnedies überflüſſig macht.“ 


Deutſchland. 
— Berlin, 20. Januar. [Kaſernenbauten. — Die Voll⸗ 
zähligkeit des Abgeordnetenhauſes.] Der mehrfach erwähnte 
Geſetzentwurf, betreffend die außerordentliche Bereiiftellung von Mitteln 
zu Kaſernenbauten für das Jahr 1876 hat folgenden Wortlaut: „§ 1. 
Dem Reichskanzler werden für das Jahr 1876 zu Kaſernenbauten 
und zur Bearbeitung von Plänen für Kaſernenbauten 4,726,000 Mk. 
zur Verfügung geſſellt. Die Verwendung hat nach Maßgabe der 
beiliegenden Nachweiſung zu erfolgen. — $ 2. Der im § 1 bezeich⸗ 
nete Geldbetrag iſt, vorbehaltlich der Beſtimmung über ſeine definitive 
Deckung, aus dem Geſammtantheile der Staaten des vormaligen 
Norddeutſchen Bundes an der franzoͤſiſchen Kriegskoſten⸗Entſchädigung 
vorſchußweiſe zu entnehmen.“ Eine Nachweiſung über die für die 
Zwecke des Geſetzes bereits bewilligten Mittel für 1876 weiſt 17 Poſten 
zu Neubauten von Kaſernen auf, für welche durchſchnittlich nur die 
erſte Rate gefordert wird. Zur Bearbeitung von Plänen für Kaſernen⸗ 
bauten werden 50,000 Mk. gefordert. Die Motive erinnern daran, 
daß der Reichstag bereits im Jahre 1873 bei Gelegenheit des Geſetzes 
über die Umgeſtaltung und Ausrüſtung von deutſchen Feſtungen ver⸗ 
langt habe, daß in Reichsfeſtungen die Befuguiß für Truppen in 
Garniſon Quartiere für Mannſchaften und Stallungen für Dienſt⸗ 
Pferde zu verlangen, nicht mehr in Anſpruch genommen werden ſoll. 
Seit jener Zelt habe man ſich mit Ausarbeitung eines allgemeinen 
Kaſernirungsplanes beſchäftigt, man ſei indeſſen damit nicht welter 
gekommen, als mit Aufſtelluug einer ungefähren Koſtenberechnunz und 
eines vorläufigen Entwurfs. Erſt auf der Grundlage einer weiteren 
Berathung und Durcharbeitung dieſes Entwurfs werde es moͤglich 
ſein, darüber ſchlüſſig zu werden, in welchem Umfange der Plan einer 
vollſtändigen Kaſernirung der Truppen des Reichsheeres durchführbar 
fet. Für jetzt ſoll durch das gegenwärtige Geſetz die alsbaldige Inan⸗ 
griffnahme der dringendſten Kaſernenbauten ermöglicht werden, deren 
Koſten in der früher gehegten Abſicht, den Kaſernirungsplan noch in 
dieſem Jahre vorzulegen, nicht in den Etat pro 1876 aufgenommen 
ſind; theils ſollen die Mittel gewährt werden, um eine Anzahl nicht 
minder dringlicher Bauten ſoweit vorzubereiten, um ihre Ausführung 
ſofort nach Bereitſtellung der Mittel beginnen zu konnen. Nach dem 
Kaſernirungk⸗Plan würden die approrimativen Geſammikoſten der 
Kaſernenbauten betragen 175,223,011 Mk. Davon kommen auf 
13 Armee⸗Corps (mit Ausnahme des 12. Armee⸗Corps, Sachſen) 
161,693,011 Mk., Sachſen auf 13,530,000 Mk. und zwar würden Grund⸗ 
Erwerbungskoſten erfordern 4,024,398 Mk., Baukoſten 147,840,313 
Mk., Utenſilementskoſten 9,822,300 Mk. Dem Plane ſind Erläute⸗ 
rungen der allgemeinen Geſichtspunkte beigegeben, welche für deſſen 
Aufſtellung maßgebend waren. Der Plan erſtreckt ſich auf ſämmtliche 
Beſtandtheile des Reichsheeres mit Ausſchluß des baileriſchen Contingents. 
Den von den einzelnen Bundesſtaaten erhobenen Anſprüchen auf Er⸗ 
ſatz der Aufwendungen, welche ſie in neuerer Zeit aus Landesmitteln 
für Kaſernenbauten gemacht haben, hat durch den Plan und die Be⸗ 
rechnung der durch feine Ausführung erforderlichen Koſten nicht prä: 
judlcirt werden ſollen. — Das preußiſche Abgeordnetenhaus zählt 432 
Mitglieder, davon ſind durch die augenblicklich erledigten Mandate 7 
in Abzug zu bringen. Es verbleiben 425. Davon haben ſich bis 
heut 402 auf dem Bureau gemeldet. Die übrigen werden durch die 
Provinzial⸗Landtage noch zurückgehalten, ſo daß das Haus vollzählig 
beiſammen if. Welch' ein Unterſchied vom Reichstage! f 
[Berlin, 20. Jan. [Die Verlegung des Reichsetats⸗ 
jahres und die Juſtizgeſetze. — Die Ulramontanen zur 
Synodalordnung. — Die Juſtizcommiſſion und Dr. Leon⸗ 
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ardt. — Strafgeſetznovelle. — Reichseiſenbahnvorlage. 
— Landtags vorlage. — Actionscomite der Fortſchritts⸗ 
partei.] Das geſtern dem Reichstage mitgethellte Geſetz wegen Ver⸗ 
legung des Etatsjahres des Reiches auf den 1. April findet zwar in 
den Kreiſen der Abgeordneten im Allgemeinen einen günſtigen Boden, 
nichts deſtoweniger werden ſich daran Vorfragen knüpfen und erhebliche 
Schwierigkeiten zu überwinden ſein. Der preußiſche Landtag, der 
doch ſchwerlich vor Ende September berufen werden könnte, würde 
demnächſt kaum 3 Monate für ſeine Berathungen behalten, was nach 
den bisherigen Erfahrungen und gegenüber den noch vorliegenden 
Aufgaben kaum genügen dürfte. Man wird daher von vielen Seiten 
wünſchen, daß auch noch der Januar dem Landtage frei bliebe. Die 
von der „Prov.⸗Correſp.“ vorgeſchlagene Zweitheilung der Landtags⸗ 
ſeſſion in eine ſolche vor Weihnachten und in eine zweite im Frühjahr 
iſt undurchführbar, weil dadurch für den Reichstag ein allzu beengen⸗ 
der Zeitraum für feine Seſſton geſchaffen würde. Sollte die Abſicht 
vorliegen, in der diesjährigen Herbſtſeſſion des Reichstages nicht die 
Juſtizgeſetze vorzunehmen, jo können wir von autoriſirter Seite er: 
klären, daß dies im Reichstage den größten Widerſtand finden würde. 
In dieſem Falle wäre die ganze und ſchwere Arbeit der Juſtiz Com⸗ 
miſſton eine fruchtloſe, da die Arbeit in einem neugewählten Reichs⸗ 
tage von Neuem beginnen müßte. Wir zweifeln daher nicht, daß 
Seitens des Reichstages gegen die Vorlage beſtimmte Vorbehalte ge 
macht werden. Dieſe würden ohne Zweifel darauf hinauslaufen, die 
Annahme des Entwurfes über die Verlegung des Etatsjahres von der 
feſten Zuſage der Reichsregierung abhängig zu machen, daß die Herbſt⸗ 
ſeſſion für die Juſtijgeſetze verwendet wird. Dleſe Forderung iſt um 
jo gerechtfertigter, als man in der Juſtizcommiſſion, wie in weiteren 
parlamentariſchen Kreiſen die Gründe genau kennt, welche die Organe 
der Reichsregierung zu einer mehr als reſervirten Haltung gegen die 
von der Commiſſion amenditten Juſtizgeſetze bewegen. Die Majorität 
des Hauſes wird deshalb zu entſcheiden haben, ob die Vorlage über 
die Verlegung des Etatsjahres ſo dringlich ſei, daß die nächſte Herbſt⸗ 
ſeſſion des Reichstages verkürzt wird, ſomit die Arbeiten der Juſtiz⸗ 
commiſſton illuſoriſch gemacht werden. Wir abſtrahiren dabei von der 
Vorausſetzung der „Natlonal⸗Zeitung“, daß die Herbſtſeſſion des Reichs⸗ 
tages ausfällt, well dies nur durch eine Auflöfung des Reichstages er⸗ 
möglicht werden kann. — Bisher wurde angenommen, daß dat 
Centrum des Abgeordnetenhauſes in dem Entwurfe der General- 
Synodalordnung feine eigene confervative Auffaſſung des Kirchen⸗ 
regimentes wieder findet und deshalb der Vorlage zuſtimmen wird. 
Wie wir indeſſen hören, neigen die Ultramontanen zu den Anſichten 
der Orthodoxen in der evangellſchen Kirche und wollen von dieſem 
Standpunkte aus die General⸗Synodalordnung ablehnen. Die Führer 
der Clericalen verheblen außerdem nicht, daß es bei dieſer Gelegenheit 
vielleicht gelingen könnte, den Cultusminiſter aus dem Sattel zu 
heden. — Die Juſtizcommiſſion hat jetzt die erſte Leſung ſämmtlicher 
Geſetzentwürfe nahezu beendigt. Wie uns von vertrauens werther 
Hand mitgetheilt wird, werden die Einführungsgeſetze wahrſcheinlich 
noch während dieſer Seſſton zur Durchberathung gelangen, jo daß der 
Bundesrath in der Lage iſt, das ganze Ergebniß der Commiſſtons⸗ 
berathungen in Erwägung zu ziehen und beſtimmte Stellung zu jedem 
der drei Juſtizgeſetze vor der zweiten Leſung in der Commiſſion zu 
nehmen. Dieſe zweite Leſung wird ſich dann weſentlich auf 
die Straf⸗Proceß⸗Ordnung und das Gerichts⸗Verfaſſungs⸗Geſeß 
befhränten. Somit wird der Schluß der Commiſſionsberathungen 
noch im Frühjahr möglich ſein. Ob ſich dann die oft nachdrücklich 
ausgeſprochene Hoffnung auf eine Einberufung des Reichstages zu 
einer außerordentlichen Frühjahrsſeſſion reallſiren wird, iſt allerdings 
fraglich geworden. Nicht allein das eingebrachte Etatsgeſez, ſondern 
auch die Aeußerungen des Juſtizminiſters Leonhardt in der heutigen 
Reichstagsſitzung waren darnach angethan, die allfälligen Erwartungen 
herabzuſtimmen. Es bandelte ſich um die geſchaftliche Behandlung 
der 3 Juſtizgeſetze reſp. um die Verlangerung des Mandates der 
Juſtizcommiſſton. Der Juſtizminiſter wies darauf hin, daß der Straf⸗ 
proceß, wie er aus der Juſtizcommiſſton hervorging, einer gründlichen 
Reviſion unterworfen werden muß. Dagegen gab er die Moͤglichkeit 
eines Einverſtändniſſes über das Gerichtsorganiſationsgeſetz zu, wenn 
dabei auch große Schwierigkeiten zu überwinden ſeien. Dies alles 
und mehr klang nicht beruhigend, obwohl Dr. Leonhardt zum Beginn 


Wer trägt die Schuld? 
Roman von Octave Feuillet. 

XII. 

Von dieſem Augenblicke an begann eine ziemlich lange und leb⸗ 
hafte Correſpondenz zwiſchen den Hauptperſonen dieſer Erzählung. Wir 
theilen einfach die für dieſelbe nothwendigſte mit. 

0 Madame de Lorris an Herrn de Rias. 
6 ö Trouville, 23. Auguſt. 
„Verehrter Freund! Geſtern nach Ihrer Abreiſe hatte Ihre Frau 
dle liebenswürdige Idee, meine Gaſtfreundſchaft in Anſpruch zu nehmen, 
bis ihre Mutter wieder zurückkäme. Sind Sie damit zufrieden?“ 


Herr de Rias an Madame de Lorris. 
„Gnädigſte Frau, ich finde es vortrefflich!“ 
* r 
Madame de Lorris an Herrn de Rias. 
„Sie geben mir wieder neuen Muth .. . Wollen Sie mir er: 
lauben, im hoͤchſten Grade indiscret zu fein?” 


Herr de Rias an Madame de Lorris. 
„Je indiscreter Sie fein werden, deſto mehr würde ich mich dar⸗ 
über freuen!“ 


Madame de Lorris an Herrn de Rias. 

„Wle dem auch ſei, beginne ich. — Verehrter Couſin! Ich war 
gegen die Vorwürfe vom letzten Sonnabend Abend nicht ſo unempfind⸗ 
lich, als ich ausſah. Nach Ihrer Meinung wäre ich die Sie beſtim⸗ 
mende Urſache zu Ihrer Heirath geweſen ... Mein blendendes Ver⸗ 


dienſt hätte Ihnen eine ſo vortheilhafte Idee über unſer Geſchlecht 


gegeben, daß Ihre gegen die Ehe gehabten Einwürfe plötzlich wie ein 
Nebel vor der Sonne verſchwanden ... Sehr ſchön, ich nehme das 
Compliment an, vorausgeſetzt, daß Sie mir erlauben, diejenigen 
Pflichten zu erfüllen, welche damit verknüpft ſind. Ich ſehe es ge⸗ 
wiſſermaßen als eine Ehre an, diejenigen Hoffnungen, zu welchen ich 
Sie berechtigte, bewahrheiten zu laſſen. Ich wünſche, daß Ihre Che 
glücklich fein möge. Sie werden mir wahrſcheinlich einwerfen, daß es 
zu ſpät iſt; ich glaube es nicht. Ich will eine Aufgabe darin ſetzen, 
Ihnen das Gegentheil zu beweiſen; aber Sie müſſen mir durch Ihr 
Vertrauen und durch guten Willen helfen, ich muß ſelbſt, wenn es 
nothwendig fein ſollte, von Ihnen Opfer verlangen dürfen ... Bei: 
ſpielsweiſe (Sie ſehen, daß ich ſchon mit der Sonde vorgehe), wären 
Sie der Mann, trotzdem Sie eingeflelchter Parlſer find, eine kleine Reife 
außerhalb Frankreichs zu unterneymen, wenn ich die Nothwendigkeit 
davon bewieſen hätte.“ 


Herr de Rias an Madame de Lorris. 
„Sehr gern, wenn Sie mich begleiten.“ 


Madame de Lorris an Herrn de Rias. 

„Es ſcheint ſo, mein Herr, als ob Sie mir nicht verzeihen wollen, 
neulich Abends gegen Sie das Recht Ihrer Fran verfochten zu haben; 
Sie rächen ſich durch eine Impertinenz. Auch ich werde mich auf 
meine Weiſe rächen. Ich kann Ihnen nicht leugnen, daß Ihre Unter⸗ 
baltung mir einen ſympatbiſchen Eindruck für Sie hinterlaſſen hat. 
Ihre Aufrichtigkeit und Ihr Schmerz rührten mich. Ich bekenne fogar, 
überzeugt davon zu ſeln, mich darin getäuſcht zu haben. daß ich Sle 
anklagte, oder vielmehr irrthümlich Sie allein über das Unglück, 
welches Ihre Häuslichkeit betroffen hat. Kurz, nicht allein aus Liebe 
für Marie, ſondern auch aus Hochachtung für Sie bot ich Ihnen meine 
Dienſte an. — Es bleibt mir augenblicklich nichts anderes übrig, als 
Ihnen meine Entſchuldigung zu übermittelnn . .“ 


Herr de Rias an Madame de Lerris. 

„Gnädige Frau, ich ſchäme mich im höchſten Grade über meine 
Dummheit. Allerdings hatte ich den Eindruck, daß Sie von feind⸗ 
licher Selte beſtochen worden ſelen, nur die Intereſſen Jener zu ver⸗ 
folgen. Sie werden gewiß einſehen, daß Ihr etwas ſonderbarer Vor: 
ſchlag, mich außerhalb Frankreichs reiſen zu laſſen, nicht dazu angethan 
war, dieſe bittere Ueberzeugung zu ändern. Ihr liebenswürdiger Brief 
jedoch macht mich Ihnen zum unterthänigſten Diener. Ich ſcherze 
nicht mehr, und denke nicht mehr darüber nach, ſondern ich bin ganz 
Ohr und gehorche. Ich bin gern geneigt zu glauben, daß, indem 
Sie mir vorſchlagen, außerhalb Frankreichs zu reiſen, Sie mir ein 
ganz beſonderes Zeugniß Ihres Wohlwollens geben. Sie geſtehen zu, 
daß man ſowohl Vertrauen als Achtung nicht weiter treiben kann. — 
Ich erwarte Ihre Befehle und packe meine Koffer. —“ 


Madame de Lorris an Herrn de Rias. 
„Aus Ihrem Briefe ſpricht zwar noch etwas Bitterkeit, aber wenig⸗ 
ſtens Gehorſam, das genügt mir. Ich laſſe den etwas leichten Ton, 


welcher weder zu dem Ernſte meiner noch Ihrer Gedanken paßt, fallen. 


Sie wollen verſtanden haben, daß ich alle vertraulichen Mitthellungen 
Seitens Ihrer Frau empfangen hätte. Sie haben ſehr ernſte und be⸗ 
leidigende Worte zu ihr geſprochen, und . . . nehmen Sie mir meine 
Offenheit nicht übel ... Sie waren recht unklug. Glauben Sie nicht, 
daß nach einer ſolchen Scene und nach der beiderſeitigen Gemüths⸗ 
ſtimmung Ihre Intimität jetzt ſehr ſchwer wäre, daß ein ſogleich wieder 
aufgenommenes gemeinſchaftliches Leben nur Ihre beiderſeitigen Wunden 
verſchlimmern und Sie unheilbar machen konnte? Glauben Sie nicht, 


daß Sie beide Zeit gewinnen müſſen, ſich zu beruhigen, Ihre gegen: 


ſeiligen Anklagegründe vergeſſen und ſich vielleicht Ihr beiderſeitiges 
Unrecht zu Bewußtſein führen müſſen? Ich bitte Sie, dieſes ganz 
ebenſo wie ich aufzufaſſen. Ihre Fran kommt in acht Tagen nach 
Paris zurück. Ich erinnere mich, in früherer Zeit von Ihnen gehört 
zu haben, daß ein Aufenthalt in England für Ihre hiſtoriſchen Unter⸗ 
ſuchungen unbedingt nothwendig ſei, daß Sie aber noch nicht den 
Muth gehabt hätten, ſich dafür zu entſcheiden. Haben Sie heute, ich 
bitte Sie inſtändigſt darum, den Muth; ich bin der feſten Ueber⸗ 
zeugung, daß es ſich um Ihr Lebensglück handelt. Während Ihrer 
Abweſenheit nehme ich Ihre Frau vollſtändig auf mich. Sie wird 
entweder zu Haus, oder bet ihrer Mutter bleiben, ganz wie Sie darüber 
beſtimmen; aber wir beide werden nichts deſtoweniger nur eln Leben führen. 
Sie iſt immer noch Ihrer werth, ich bin nicht alleln davon überzeugt, ſon⸗ 
dern verſichere Sie es heiligſt; aber das genügt für den Augenblick. 
Ich werde mein Möͤglichſtes thun, daß Sie, wenn Sie wieder zurückkommen, 
in Ihrer Frau das Ideal Ihrer Träume finden, — d. h. die Frau 
eines Seemanns, wie ich glaube? — Nur, mein Herr, ſind Sie ge⸗ 
neigt, ſie ſo zu behalten, wie ich ſie Ihnen wiedergebe, ſo müßten 
auch Sie einige kleine Aenderungen in Ihrer Lebensweise treffen; 
hierüber habe ich einige Ideen, welche ich erſt in meiner erhabenen 
Weisheit reifen laſſen will, und Ihnen, wenn Zeit und Ort es er⸗ 
möglichen, auseinanderzuſetzen die Ehre haben werde.“ 


Herr de Rias an Madame de Lorris. 

„Verehrte Frau! Ich nehme die von mir verlangte Probe an. 
Wenn ich auch nichts von derſelben für mein Glück erwarte, ſo gehe 
ich zu meiner Rechtfertigung darauf ein. Sie werden über kurz oder 
lang einſehen, daß es unheilbare Tollbeiten giebt, welche entmuthigen, 
welche ſelbſt die geduldigſte, innigſte Liebe verzweifeln laſſen. Dann 
werden Sie mir Gerechtigkeit erweiſen, und ich werde nicht das Opfer, 
welches ich mir auferlege, bedauern, wenn ich dadurch die Freundſchaft 
eines ſo edlen und feinfählenden Herzens, wie das Ihrige, gewonnen 
habe. Uebermorgen reiſe ich noch London. — Ich wünſchte, daß 
Madame de Rias ferner in ihrer eigenen Wohnung bleibe. — Ich 
bitte Madame Fitz⸗Gérald, mich freundlichſt manchmal über das Wohl⸗ 
befinden meiner Kinder zu unterrichten.“ 


Madame Fitz⸗Gérald an Herrn de Rias, London, Hotel Clarendon. 
Paris, October. 

„Mein lieber Lionel! Hierbei ſchlcke ich Ihnen die neuen Photo 
graphien Ihrer Kinder, welche ſich beide vortreſſtich befinden. Sie 
ſaßen dem Photographen mit einer für ihr Alter bewundernswerthen 
Artigkeit. Der Künſtler konnte fein Erſtaunen hierüber kaum unter: 
drücken; er iſt Pole, ich wage Ihnen nicht feinen Namen zu ſchrelben! 
er war uns von der Herzogin empfohlen worden. Die arme Frau; 


& 


| Rede Late, daß er ſich über d 

e nicht ausſprechen wolle und beiläufig nur gedachte, daß dieſelbe bei- 
nahe mit allzugroßem Eifer gearbeitet habe. Die Stimmung des 
Hauſes war nicht darnach angelhan, bei der Rede des Juſtizwiniſters 
wilden den Zeilen zu leſen, das bewies die mißfallige Aufnahme der 
Rede det Abg. Beſeler und die beifälligen Zurufe, welche die Abgg. 
Windthorſt und Lasker erhielten, als fie mit Entſchledenheit für die 
Foriſetzung der Arbeiten der Juſtizcommiſſion eintraten. — Die An: 
träge der Commiſſion für die Strafgeſetznovelle find in den Fractlons⸗ 
verſammlungen des Reichstages einer eingehenden Prüfung unterzogen 
worden. Ein Theil der Amendements wird wohl in der Plenar⸗ 
berathung fallen. Der Paragraph Duchesne wird ohne Zweifel zu 
lebhaften Discuffionen führen. Es iſt conſtatirt worden, daß die in 
der Commiſſion abgelehnten Anträge nicht zum Drucke gelangt ſind. 
Deshalb wird ein Antrag in dieſer Richtung geſtellt und damit be 
gründet, daß die betreffenden Abänderungsvorſchläge nicht von den 
Grundsätzen des Strafgeſetbuches abweichen. Mitglieder des 
preußlſchen Miniſteriums äußerten heute zu den ihnen befreundeten 
Landtagsabgeordneten, daß trotz mannigfacher Schwierigkeiten die Vor⸗ 
lage in Betreff des Erwerbes der preußiſchen Eiſenbahnen für das 
Reich noch im Laufe dieſer Seſſton zu Stande kommen werde. — 
Der Landwirthſchaftsminiſter Dr. Friedenthal wird dem Landtage Aus⸗ 
führungsgeſetze in Betreff der Maßregeln gegen die Reblaus, den Colorado⸗ 
käfer ac. vorlegen — Die beiden Fractionen der Fortſchrittspartei im 
Reichstage und Landtage haben im ihrer gestrigen gemeinſchaftlichen 
Sitzung ein Actions Comite für die bevorſtehenden Wahlen ernannt, 
welches aus den Abgeordneten Dr. Virchow, Eugen Richter, Hoppe, 
Klotz und Duncker beſteht. Heute werden die Müglteder des Comite's 
aus den Bundesstaaten und den preußiſchen Provinzen gewählt. 


Berlin, 20. Januar. [Nachſpiel der Confiscation 
der Auguſtenburger Waffen im Jahre 1866.) In dem dies⸗ 
jährigen Etat der allgemeinen Finanzverwaltung figurirt unter den 
außerordentlichen Ausgaben die nicht unbeträchtliche Summe von 
417,957 M. als Vergleichsſumme, die auf Grund eines rechts⸗ 
kräftig entſchledenen Proceſſes für das von Preußen im Jahre 1866 
bei Hamburger und Holſteiner Kaufleuten beſchlagnahmte Auguſten⸗ 
burger Kriegzs material dieſen Kaufleuten reſp. dem Herzog von 
Auguſtenburg zu erſtatten war. Bei Beginn der krlegeriſchen Ereig⸗ 
niſſe des Jahres 1866 wurde die preußiſche Regierung darüber unter⸗ 
richtet, daß von dem damaligen Prinzen, jetzigen Herzog Friedrich von 
Schleswig⸗Holſtein⸗Auguſtenburg bezw. deſſen Anhängern, die im Jahre 
1864 beſchafften Waffen und militäriſchen Ausrüſtungsgegen ſtände 
bereit gehalten würden, um damit ein Truppencorps — etwa in 
Stärke einer Brigade — auszurüſten und gegen Preußen ins Feld 
zu ſtellen. Obgleich der Gang der Ereigniſſe die Verwirklichung dieſes 
Planes verhinderte, fo erachtete die vreußiſche Regierung, als das er: 
wähnte Material im Auguſt 1866 in den Depots von Hamburger und 
Holſteiner Kaufleuten ermittelt wurde, es auch unter den damaligen 
Berbältniffen für unbedingt geboten, dem Gegner die Waffen aus der 
Hand zu nehmen. Die Depoſitare fanden ſich, nach vorgängiger poll⸗ 
zellicher Beſchlagnahme, bereit, die qu. Gegenſtände gegen Erſtattung 
ihrer Speſen und gegen reversmäßige Sicherſtellung gegen alle An⸗ 
ſprüche, die wegen der Auslieſerung etwa gegen ſie erhoben werden 
möchten, herauszugeben. Da die Wiederherausgabe der Waffen ıc. 
nicht in Ausſicht zu nehmen, die Aufbewahrung auf unbeſtimmte Zeit 
überdies ſchwierig und wirthſchaftlich unvortheilhaft war, fo wurde das 
Material, unter Anrechnung mäßiger Sätze, der Armee⸗Verwaltung 
zum Natural⸗Verbrauch überwieſen und ca. 80,000 Thlr., welche 
Summe die Bereicherung darſtellt, welche der preußiſchen Staatsver⸗ 
waltung durch die Wegnahme erwachſen war, zur Deckung etwa her⸗ 
vortretender Entſchädigungsanſprüche bereit gehalten. Bereits im 
December 1866 war von einem Bevollmächtigten des Prinzen gegen 
die Depofitare Notarlatsproteſte wegen verweigerter Herausgabe der 
deponirten Gegenſtände erhoben worden, und im folgenden Jahre 
hatte die gleichfalls in Vollmacht des Prinzen handelnde Commiſſion 
für Liquidation der freiwilligen Anleihe für Schleswig⸗Holſtein vom 
5. December 1863, um einen richterlichen Spruch über die ſtreitige 
Entſchädigungsfrage zu erlangen, gegen einen der Depoſitare bei dem 
Handelsgericht in Hamburg auf Herausgabe, event. auf Entſchädigung 
— . und verweigerter Herausgabe geklagt. Der Proceß, 
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mäßig einlaſſen mußte, wurde, nachdem das Verfahren bis zur Been⸗ 
digung des Krieges 1870/71 geruht hatte, durch die gleichlautenden 
Erkenntniſſe des Hamburger Handelsgerichts vom 13. Februar 1873 
und des Hamburger Obergerichts vom 2. Mai 1873 zum Vortheil 
der Klägerin entſchieden und der Depoſitar, folgeweiſe die preußiſche 
Regierung, zur Herausgabe der deponirten Gegenſtände, event. zum 
Erſatz des höͤchſten Werths der Zwiſchenzeit verurtheilt, auch eine 
Klage gegen ihn wegen des durch die Zögerung erwachſenen Schadens 
vorbehalten. Die Gerichte haben die politiſche Seite der Angelegen⸗ 
heit einer eingehenden Erörterung unterzogen, die daraus entnom⸗ 
menen Einreden jedoch theils für nicht erwieſen, theils für nicht durch⸗ 
greifend erachtet. Da ein weiteres Rechtsmittel nach Lage der Sache 
der preußiſchen Retzierung keinen Erfolg verſprach, jo wurde zwiſchen 
dem Bevollmächtigten des Herzogs und der preußiſchen Regierung ein 
Vergleich geſchloſſen, nach welchem die preußiſche Regierung die Summe 
von 220,000 Thlr. zu zahlen hatte. Das preußiſche Kriegsminiſte⸗ 
rium, welches den Vergleichsabſchluß gemacht, zahlte ‚hierauf dieſe 
Summe aus den dazu bereit gehaltenen 80,000 Thlr. und aus ſon⸗ 
ſtigen Mitteln der Militärverwaltung. Die nunmehr im Etat aufge⸗ 
ftellten 417,957 M. dienen zur Erſtattung der von der Kriegs ver⸗ 
waltung gemachten Verauslagungen. 

[Der bekannte Socialdemokrat und Agitator Alexander 
Schleſinger, ] der im Jahre 1874 einer Maurer: und Steinhauerper⸗ 
ſammlung einen Vortrag über „Militarismus“ bielt, und längere Zeit 
Deutſchland verlaſſen batte, bier aber ſofort bei Ruckkunft in Haft genommen 
wurde, ftand, aus derſelben vorgeführt, aus Veranlaſſung des obigen Vor: 
trages am Donnerstag vor der VII. Criminal⸗Deputation, unter Anklage 
der Majeſtäts beleidigung. — In drei Ausdrücken fand der Gerichtshof eine 
ſchwere Beleidigung des Koͤnigs von Preußen, des Kaiſers von Deutſch⸗ 
land, und verurtheilte ihn wegen Majeftätsbeleivigung zu acht Monaten 


Gefängniß. 

Koblenz, 20. Januar. [Am Sedanstage!] vergangenen 
Jahres wurden in unſerem Reglerungsbezirk, in Stromberg und St. 
Goar, zur Erzwingung des Feſigeläutes polizeiliche Maßregeln ange: 
wandt und dieſes Verſahren rechtlich begründet durch Hinweis auf 
eine Verfügung der kgl. Reglerung zu Koblenz, d. d. 21. September 
1874, worin folgender Paſſus vorkommt: 

8. Wenn im boriliegenden Falle die zuſtändige reg ne 

num die Feier des 2. September durch Glockenläuten beſchloß, ſo iſt dieſe 
eier dadurch zu einer Gemeindeangelegenbeit gemacht worden, jo daß das 
uten event. durch polizeiliche Maßregeln zu erzwingen war. — Hinſichtlich 


der rechtlichen Befugniß vo verweilen wir auf den Artikel 48 der 
Nad Beſtimmung vom 


an 2 5 8. April 1802 zu der Convention vom 26. 
eſſidor 


Dieſe Entſcheidung hat nicht die Zuſtimmung der Staatsregierung 
gefunden, wie aus einem von der „Germania“ veröffentlichten Mini 
ſierialreſcript hervorgeht. Der Artiket 48, heißt es in dieſem Reſerlpte 
hat, wie der Wortlaut deſſelben, ſowie die ihm zu Grunde liegenden 
Motive ergeben, einen rein. reprefiven Charakter, und räumt der 
Staatsverwaltung lediglich die Befugniß ein, durch Verſagung der bei 
ihr nachzuſuchenden Genehmigung etwaigen Ausſchreitungen im Ge⸗ 
brauche der Kirchenglocken zu begegnen. 

Aus Heſſen, 20. Januar. [Die Ernennung des bis heri⸗ 
gen Negierungdpräfidenten Herrn von En de] in Däſſel⸗ 
dorf zum Oberpräſidenten der Provinz Heſſen⸗Naſſau bedeutet nach 
der „D. A. Z.“ eine noch größere Niederlage unſerer Junkerpartel 
und ihrer Schleppträger, als es die des Prinzen Reuß geweſen ſeln 
würde. Das Syſtem wird von der Wurzel aus anders, — das iſt 
und bleibt die Hauptſache. Uebrigens wollen wir in dieſer Hinſicht 
doch nicht fo weit gehen, als es die „Weſerzeitung“ thut, die die Thätig: 
keit des Hrn. v. Bodelſchwingh als gar nicht dageweſen anſteht. 

Speyer, 20. Januar. [Conſervative Parteibildung.] 
Die Redaction der „Pfälziſchen Poſt“ ladet zu einer Beſprechung über 
die Zweckmäßigkeit und Möglichkeit der Bildung einer conſervativen 
Partei in der Pfalz ein, die am 24. Januar in Hochſpeyer ſtatt⸗ 


finden ſoll. 
Defterreid. 


*. Wien, 19. Januar. [Das Herrenhaus und der un: 
gariſche Ausgleich. — Dr. Herbſt und das Eiſenbahn⸗ 
Programm.] Wenn die Verhandlungen über den Ausgleich mit 
Ungarn der Regierung nicht zu einem eclatanten Siege verhelfen, fo 
werden ſie ein eee Regel zu ihrem Sarge. Obſchon über die 
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wegen ihrer Stellung zur ungariſchen Frage ſchlüͤſſig zu werden, 
Stillſchweigen beobachtet werden ſoll, ſickert doch genug in die Oeffent⸗ 
lichkeit durch, um zu beweiſen, daß die Debatte eine ſehr erregte und 
der Regierung keineswegs beſonders freundliche war. Schon daß die 
Conferenz ganz ohne Vorwiſſen des Miniſteriums von der ſtaatsrecht⸗ 
lichen Commiſſion des Hauſes einberufen war, deutete auf keine gute 
Stimmung. Das Gleiche gilt von dem Beſchluſſe: ein nächſtes Mal 
die Miniſter einzuladen und es von der Auskunft, die ſie ertheilen 
würden, abhängig zu machen, ob die Ausgleichs⸗Frage nicht auch 
gegen ihren Willen im Plenum zur Sprache gebracht werden ſolle. 
Im Laufe der Debatte wurde ſcharf betont, es wäre beſſer geweſen, 

wenn die Mitglieder der Regierung ſich vor der Reiſe nach Peſt mit 
der Verfaſſungspartei ins Einvernehmen geſetzt hätten. Darüber, 
daß den Magyaren auch nicht die geringſte Conceſſton gemacht wer⸗ 
den dürfe, die zu irgend einer Mehrbelaſtung der Erblande führe, 
war alle Welt einig, denn weder die verfaſſungstreuen Pairs, noch 
die Römlinge, die Oeſterreich lieber heute als morgen dem Vatican 
ausliefern würden, wollen es dem Magparismus preisgeben. In der 
Anweſenheit Leo Thun's, des Cardinals Schwarzenberg, Rechberg's, 

Czartoryski's, Metternich's, kurz aller Feudal⸗Clericalen, und in ihrer 
vollſtändigen Uebereinſtimmung mit den Verfaſſungstreuen, lag das 
charakteriſtiſche Moment der Beſprechung. Allerdings würden die 
Thuns und Conſorten zu Allem Ja ſagen, wovon fie eine Erſchütte⸗ 
rung dieſes Miniſteriums erwarten konnten. — Im Abgeordneten⸗ 
hauſe macht ſich ebenfalls Herbſt's perſönliche Rancune in ſehr bemerk⸗ 
barer Weiſe geltend. Als Präſes des Sub⸗Comites, das der Eiſen⸗ 
bahn⸗Ausſchuß eingeſetzt, hat der Chef der verfaſſungstreuen Linken 
von dem Eiſenbahn⸗Programm der Regierung abſolut Nichts mehr 
übrig gelaſſen, was dieſen Namen irgendwie verdient. Die Arlberg⸗ 
und die Predil⸗Bahn ſind vollſtändig von dem Plane abgeſetzt. Nur 
die Bewilligung von 600,000 fl. für die Donau⸗Ufer⸗Bahn wird be⸗ 
antragt, außerdem werden hier und da kleine Beträge für den Bau 
ſchmalſpuriger Localbahnen gebilligt, ſo daß im Ganzen die Belaſtung 
des Finanzbudgets für 1876 kaum anderthalb Millionen aus machen 
1 Was wird Herr v. Chlumetzkt dazu fagen? 


, Wien, 20. Januar. [Hinter den Couliſſen. — Der 
neue Erzbiſchof von Wien.] Ich wies bereits darauf hin, daß 
weniger die herausfordernden Aeußerungen, die Laſſer im Club der 
Linken bezüglich der Verhandlungen mit Ungarn gethan, als die leicht⸗ 
fertige Jadiscretion, womit dieſelben an die große Glocke gehängt 
wurden, an maßgebender Stelle ſehr böſes Blut gegen die Verfaſſungs⸗ 
partei gemacht haben. Von allen Seiten wird bei Hofe geflüftert, 
mit ſolchen Leuten zu retzieren ſei unmöglich! Nehmen Sie dazu, daß 
die Prätenſionen der Magyaren eine Kriſis hüben oder drüben faſt 
unausweichlich zu machen ſcheinen; gedenken Sie ferner der Conflicte 
wegen des Kloſtergeſetzes, ſowie der Lockerung, welche Herbſt's 
Intriguen gegen das Eiſenbahn⸗ Programm in dem Berhältniffe 
zwiſchen Regierung und Verfaſſungspartei hervorrufen: und Sie wer⸗ 
den mir zugeben, daß etwas faul iſt im Staate Dänemark. Laſſer 
iſt zwar geneſen, aber ſein durch heftige Aufregung hervorgerufener 
Krankheits⸗Anfall war ernſterer Art. Alles das kommt zuſammen, 
damit das Miniſterium Auersperg in keiner guten Haut ſteckt und 
ſämmtliche Elemente ſich regen, die ihm auf den Dienſt paſſen. 
Zunächſt ſtinkt es offenbar im Herrenhauſe: die neuliche Conferenz 
war offenbar ein Rendezvous für Frondeurs aus allen Farben, die 
vorläufig einmal unter der Deviſe, gegen die Anſprüche der Magvaren 
Front zu machen, Annäherungspunkte ſuchten. An eine Allianz 
Thuns mit Schmerling glaube ich nun freilich trotz des Letzteren 
hoͤchſtverdächtigen Auftreten in der Kloſtergeſetz»Debatte nicht. Ob 
aber nicht Schmerling, der auf das Cabinet Auersperg von vorne 
herein wegen ſeiner Entthronung vom Präſidentenſtuhle des Herren⸗ 
hauſes eine ſtarke Pique hatte, nicht am Ende in ſeiner greiſenhaften 
Eitelkeit für die Feudalen die Kaſtanien aus dem Feuer holt, indem 
er ihnen die Regierung ſtürzen Hilft — natürlich um nachher das 
leere Nachſehen zu haben — das möchte ich nicht mehr in Abrede 
ſtellen, wenigſtens nicht fo unbedingt, wie früher. — Wie ich Ihnen 
gleich nach Rauſchers Tode ſchrieb, iſt fein Welhbiſchof, der 65jährige 
Kutſchker zu feinem Nachfolger ernannt worden. Der neue Erzbiſchof, 
der auf dem vatlcanlſchen Concil e zu den Denner des Un⸗ 


Sie bringt mich mit ihrem Goufin Pontid zur Verzweiflung; der mich mit ihrem Couſin Pontis zur Verzweiflung; der 
Herzog ſcheint vollkommen blind zu fein — übrigens um fo he] 
Aber ſprechen wir wieder von Ihren Kindern. Sie find wahre 
Wunder an Verſtand und Schönheit, fie tröſten mich über Vieles, 


Sie werden mich wohl verſtehen, mein Freund; ich hoffe, daß Ihre 
Arbeit munter fortzeht. Meine Tochter und ich werden ſehr glücklich 
ſein, Sie uns daraus vorleſen zu hören, das wird herrlich werden. 
In dieſem Winter werden wir wenig ausgehen. Meine Tochter ver⸗ 
läßt Ihre Coufine de Lorris gar nicht mehr — es iſt ein Verhältniß 
wie Paul und Virginie. Augenblicklich leſen fie zuſammen Madame 
de Sövigny, ſo ſchreibt kein Menſch mehr, wie dieſe Frau. 


Adieu, mein Freund, wann werden Sie wiederkommen?“ 


Herr de Rias an Madame de Fitz⸗Gérald in Paris. 
London 
„Ich bitte ſehr um Verzeihung, gnädige Frau, Ihnen zu wider⸗ 
ſprechen, aber man ſchreibt noch wie Madame de Sévizny, und Ihr 
liebenswürdiger Brief liefert den Beweis davon. Die Damen ſchreiben 
mit einer Art natürlichen Genie's, welchem keine Kunſt gleichkommen 
kann, nicht einmal die des polniſchen Photographen. Ebenſo entzückt 
bin ich von den beiden Photographien und ſehr dankbar für Ihre 
ufmerkſamtelt. Sie find fo freundlich, ſich nach der Zeit meiner 
— zu erkundigen. Madame de Lorris würde Sie über dieſen 
1 580 beſſer aufzuklären im Stande ſein als ich. Soll ich auf 
— ichen oder zehn Jahre von Paris entfernt bleiben und mich 
als englischen Unterthan naturaliſtren laſſen? 
Nur ſie hat darüber zu entſcheiden! Ich küſſe mit vorzüglicher 


Hochachtung, gnädige Fra 5 
in London ſind keine Ahnen ek Ha E geht rag 


Madame de Lorris an Herrn de Rias. 

Paris, November. 
mir, daß Sie über die Dauer 
zu ſein wünſchen. Nichts er⸗ 


„Mein Herr! Man hinterbringt 
Ihres Aufenthalts in England firixt 
ſcheint mir natürlicher; aber wie Sie leicht begreifen, wagte ich Ihnen 
vorher Nichts Gewiſſes darüber zu ſagen. Alles mußte ich von dem⸗ 
jenigen Erfolge, welchen ich in das von mir unternommene Werk ge: 
ſetzt habe, abhängig machen. Ihre liebenswürdige Frau geht Gottlob! 
mit ſo vielem guten Willen daran, daß ich ſchon heute Ihre Verban⸗ 
nung auf nur wenige Monate begrenzen kann. Drei oder vier, wenn 
Sie wollen, ſagen wir ſechs, denn es iſt immer eine gewiſſe Zeit dazu 
noͤthig, um die We zu conſolidiren.“ 


— 


Diefelbe an benfelben. 
Paris, im December. 

„Wenn Sie etwa annehmen, lieber Freund, daß ich und Ihre 
Frau das Leben im Kloſter zubringen, ſo ſind Sie im vollkommenſten 
Irrithum. Um Ihnen die Wahrheit zu ſagen, wie zwei luſtige Witt: 
wen, wie zwei Damen aus der Provinz laufen wir in Paris herum 
und machen ſonderbare Entdeckungen, — z. B. das Muſeum, das 
Lonvre von Clugny, das Muſeum Carnavalet, und was weiß ih? 
Wir kamen ſelbſt zum Muſeum de St. Germain, indem wir durch 
den Pavillon Henry IV. gelangen, wo wir vortrefflich frühſtückten. 
Oefters haben wir einen ſehr liebenswürdigen und unterrichteten 
Führer, welcher, ohne uns im Mindeſten, — Sie koͤnnen es mir 
glauben — zu compromittiren, Alles zeigt, erklärt und überſetzt 
Auf dieſe Welſe vervollſtändigen wir unſere, ſoll ich es vielleicht 
leugnen, vernachläſſigten Studien. Wir repetiren Geſchichte, Geo: 
graphie, Rhetorik und ſogar Philoſophie in einem großen illuftrirten 
Werke. Wir reiſen durch Zelt und Ort, als ob wir Flügel hätten, 
von der Steinzeit Ludwig XIV. gelangen wir zum Hotel de Ram: 
bouillet, und lernen den Unterſchied kennen. Aber wir haben viel zu 
vlel bei uns zu Haus zu thun, um uns den ganzen Tag außerhalb 
der Wohnung zu beſchäftigen. Bietet nicht die Erziehung unſerer 
Kinder genug Anhaltspunkte für den Augenblick? ſt es nur ein 
wenig Abe, Clavierſpiel, etwas bibliſche Geſchichte, aber ſpaͤter, wenn 
fie etwas welter find, und wir auch, wird es ſchon beſſer 
gehen. Dann haben wir unfere Blumen. Ihre Frau hat nämlich 
die glückliche Idee gehabt, die Treibhäufer von Fresnes zu plündern, 
und ihr Haus mit Blumen und Sträuchen anzufüllen, und zwar 
vom Parterre bis zum Boden. Alles das wird zweimal die Woche 
gewechſelt, damit die Pflanzen nicht darunter leiden. Sie werben bin: 
geſtellt, fortgeſtellt, wir begießen fie, und machen uns damit zu 
ſchaffen; außerdem verbreiten fie einen herrlichen Duft. — Das 
Beſte aber von Allem iſt unſere Wäſche .. . Ach, liebſter Freund, es 
geht nichts über die Bilde! Sie werden über die Ihrige entzückt 
ſeln, wenn wir Sie vor den großen Glasſchrank führen, wo ſich Ihre 
Packete weiß wie Schnee befinden. Sie ſind ſämmtlich mit blauſeide⸗ 
nen Bändern zugebunden, man hat fie mit roſa Riechkiſſen umgeben 
und mit einem wohlthätigen Irisgeruch, welcher an unfete gepuderten 
Großmütter erinnert, parſümirt. — Kurz es herrſcht in unſerem Hauſe 
eine Muſterordnung und Reinlichkeit, die ihresgleichen ſucht. Ich er 
ſpare Ihnen die Einzelheiten. 

Jetzt hoffe ich, werden Sie davon überzeugt ſein, daß wir Ge⸗ 
ſchmack an unſerer Häuslichkeit finden. Soll ich Ihnen ein vollſtän⸗ 
diges Bild von der Anwendung unſerer Zeit entwerfen, fo muß ich 
auch von den Wohlthätigkeitswerken ſprechen, welchen wir uns täglich 
zu widmen pflegen. Abends huldigen wir den Künſten, Theater, 


x 


Muſik, Lectüre. Wir leſen „Saint Simon von Madame de Söulgny,“ 
wenn wir uns erbauen wollen, oder Madame de Lafayette, wenn wir 
aus dem Hotel Carnavelet kommen. Einen Roman von George 
Sand, wenn wir zu träumen beabſichtigen und einen Pariſer Leitartikel, 
wenn wir einſchlafen wollen! . ... 

Aber, hoͤre ich Sie ausrufen, ich erfahre ja gar nichts über Toiletten, 
Bälle, Geſellſchaften und aus den Kreiſen der vornehmen Welt? 
Bitte ſehr um Entſchuldigung, liebſter Freund, Sie hören ein wenig 
davon. Vor allen Dingen gehören wir zur vornehmen Geſellſchaft, 
und wir wollen nicht aufhören es zu bleiben, wäre es auch nur um 
Ihnen zu gefallen; aber unter der Bedingung, daß Ihre Hände ſchnee⸗ 
weiß, Ihre Nägel ſchoͤn roſig und Ihre Kleidung elegant und ges 
ſchmackooll ſei! In Folge deſſen gehen wir auch, wenn es uns be⸗ 
liebt, in Geſellſchaft; aber wir wiſſen ebenſogut, daß alle erlaubten 
Vergnügungen zu Laſtern ausarten können, wenn man ſie mißbraucht. 
Deshalb welhen wir den weltlichen Zerſtreuungen nur die nebenſäch⸗ 
liche Zeit, welche uns als guten Chriſtinnen zukommt, keine Minute 
mehr. 

ek werden mir dieſes Alles ſchwerlich glauben; eine 7 plöpliche 
und vollkommen veränderte Geſchmacksrichtung Ihrer Frau ift Ihnen 
vielleicht wunderbar und unwahrſcheinlich; fie wäre es auch in der 
That, wenn fie nicht in einem geheimen Grunde ihre Erklärung fände, 
an welchen Sie nicht denken und welcher Ihnen auch nicht im Ent⸗ 
fernteſten einfallen würde. Da ich es Ihnen verſchweigen müßte, ſage 
ich es Ihnen: — Es exiſtirt ein Mann in der Welt, welchem Ihre 
Frau gern Alles zu Gefallen thun mochte, welchen fie zu bezaubern 
und zu entzücken wünſchte und deſſen Herz ſich wieder zuzuwenden ſie 
beſtrebt iſt! Dieſer gewiſſe Jemand ſind, wenn mich nicht Alles 
täuſcht ... Sie ſelbſt .. . obgleich Sie es nicht verdienen! 


Madame de Lorris an Herrn de Rias. 

„Es iſt alſo im hohen Rathe beſchloſſen, in einer Woche kommen 
Sle nach Paris zurück; Sie haben die Probezeit mit einer Entſagung 
und Selbſtverleugnung ertragen, welche mich tief gerührt hat. 

Ich weiß den ganzen Werth Ihres Vertrauens zu ſchätzen, und 
hoffe, mich deſſen würdig gezeigt zu haben. Von den vortrefflichen 
Rathſchlägen meines lieben Bruders, welchem ich ſelbſt dasjenige danke, 
was Sie an mir ſchätzen, unterſtützt, habe ich verſucht, Ihnen wieder 
eine glückliche Häuelichkeit zu bereiten. . Ihre liebe Frau hat mich in 
meinen Anſtrengungen nicht ermüden laſfen, ſondern iſt mit ganzem 
Herzen und nach Kräften bemüht geweſen, ihre Irrungen einzuſehen 
und zu bereuen. 

Ihnen bleibt nur übrig, es ebenſo zu machen wie Ihre Frau 
Diefer Theil gehört nicht zu den am wenigſt dellcaten Punkten meiner 
Aufgabe; und um Ihnen die Verhältniſſe recht klar darzulegen, muß 
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ſiochlbartelts⸗-Dozma's zählte, wird jedenfaus die gemäßigte 
ſeines Vorgängers weiter verfolgen. Aber daß ein Rath des Cultus⸗ 
miniſtetiums — denn das war Kutſchker ſeit 1854 bis heute — Erz⸗ 
biſchof wird, iſt nicht etwa als ein großer Sieg Stremayr's zu be⸗ 
trachten. Kutſchker war ein Hauptförderer des Concordates und 
Präſes des hieſigen geistlichen Ehegerichtes, dem er auch nach Auf 
hebung dieſer Tribunale demonſtrativ vorſtand, fo daß der Reichsrath 
unter dem Bürgerminiſterium das Gehalt dieſes Rathes ſtreichen wollte. 
Peſt, 20. Januar. [Der Kaufvertrag über die Ungariſche 
Oſtbahn!] iſt zwiſchen den Vertretern der Regierung und der Oft: 
bahngeſellſchaft heute definitiv abgeſchloſſen worden. 

Naguſa, 19. Jan. [Der Inſurgentenchef Liubibratich!] 
löſte geſtern die unter ſeinem Befehle ſtehende Schaar vollends auf. 
Die Veranlaſſung dieſes Schrittes iſt in einem Worte ausgeſprochen: 
„Ljubibratich iſt intriguenmüde“. Mittelſt⸗ eines Manifeſtes vom 
18. Januar erklärt Liubibratich, daß er ſich gänzlich von der Inſur⸗ 
zection zurückziehe. Das Manifeſt lautet: 

„Umſtände, ſtärker denn mein Wollen, machen es mir zur Pflicht, mich 
von Euch zu trennen. Ich verfolgte ein doppeltes Ziel, unſerem ſeit Jabr⸗ 
er bedrückten Lande die Freibeit zu erkämpfen, den Bedrücker, deſſen 
Hand ſeit Jahrhunderten auf uns laſtet, zu verjagen und die Sympathien 
Europas für die Sache der Herzegowina zu erwecken, zu gewinnen und feſt⸗ 
zuhalten. n dem Streben nach dem erſten Ziele wurde ich lahm gelegt, 
und nur im Intereſſe der Sache geſchiebt es, wenn ich für jetzt Näheres über 
die Urſachen verſchweige, an denen meine Anſtrengungen ſcheiterten. 

„Glücklicher war ich im Erſtreben des zweiten Zieles. Die geſammte ci⸗ 
viliſirte Welt nimmt Antheil an dem Schickſal der Herzegowina. Ich er: 
wähne der Journale, denen wir großen Dank ſchulden; ich erinnere an die 

reiwilligen, die für unſere Sache kämpfen; das rothe Kreuz verſagt uns 
eine Hilfe nicht; die Sammlungen, welche an vielen Orten ſtattfinden, die 
Brieſe Garibaldi's, die Thätigkeit der Mächte, das Alles ſind Symptome 
der uns gewordenen Sympathien. . 

„Ich darf nicht weiter Euer Anführer bleiben, wenn ich mich nicht eines 
e unendlich ſchändlichen Verhaltens ſchuldig machen ſoll. Mein 
weiteres Verbleiben würde die Veranlaſſung unheilvoller Zwiſtigkeiten werden. 

„Ich ziehe mich daber zurück, günſtigere Verhältniſſe erhoffend. 

„Jr aber kämpft unter einer neuen Anführerſchaft weiter. Ich beſchwöre 
die Freiwilligen auszubarren und bitte, alle Kräfte zu vereinigen in der 
Verwuklichung jener Idee, deren Loſungswort iſt: „Hinaus mit den 


rken. 
„Auf Wiederſehen, Brüder! Wojwoda Mica Ljubibratich.“ 


Frankreich. 

O Paris, 19. Jan. [Der „Temps“ über die neueſte 
Verſammlung der Delegirten von Paris. — Gambetta 
in Marſeille. — Candidatur de Ploeuc. — Manifeſt 

Martel's. — Eine Reiſe um die Welt.] Die vorgeſtrige Ver⸗ 
ſammlung der Delegirten von Paris und Umgegend hat nicht den 
ungetheilten Beifall der republikaniſchen Preſſe gefunden. Der „Temps“ 
z. B. iſt nicht mit dem dort aufgeſtellten Programm zufrieden und 
wirft den Delegirten vor, daß ſie die Haut des Bären verkauften, 
nicht nur ehe ſie ihn getödtet, ſondern ſogar ehe ſie ihn geſehen haben. 
Es wäre klüger geweſen zu warten, und die Führer der äußerſten 
Linken hätten beſſer gethan, ihre Worte und Entſchlüſſe den noch un⸗ 
bekannten Ergebniſſen der Wahlen in den Departements anzupaſſen, 
denn Niemand könne wiſſen, unter welchen Umſtänden die Republik 
in der Geſammtheit der Wahlen den Sieg davontragen wird, 
ja ob ſie ihn überhaupt davontragen wird. Offenbar wird der 
„Temps“ von der Beſorgniß heimgeſucht, welche heute manchen 
gemäßigten Republikanern inne wohnt, der Beſorgniß, daß im 
Eifer der Wahlpropaganda die Verfaſſungsrepublikaner der äußerſten 
Linken ſich namentlich in Paris von den Intranſigenten werden fort⸗ 
reißen laſſen, daß ſie Gefahr laufen, die Vortheile ihrer beſonnenen 
Haltung in der Nationalverfammlung einzubüßen und daß es auf die 
fpäteren Deputirtenwahlen im Lande einen ſchlechten Einfluß üben 
werde, wenn die Vertreter der Hauptſtadt bei den Senatswahlen von 
der vorſichtigen Politik des linken Centrums abweichen. Der „Temps“ 
ſpottet auch gelinde über den Enthuſtasmus, der ſich in der erwähnten 
Verſammlung kundgegeben hat. Natürlich nimmt ihm die „Republique“, 
die bei dieſer Gelegenheit von der Morgenröthe der Revolution, von 
dem wunderbaren Erwachen des nationalen Geiſtes geſprochen hatte, 
dieſe Spötterelen ſehr übel und macht ſich ihrerſeits über die Politiker 
des linken Centrums, die das letzte Wort der menſchlichen Weisheit 
efunden hätten, luſtig. „Der „Temps“, meint fie, bildet ſich ein, daß 

rankteich durch Ueberraſchung republikaniſch geworden iſt, ohne es zu 

wiſſen, und daß man ihm nicht zeigen darf, wohin man es führen 
will.“ Daß man in den nicht⸗radicalen Kreiſen gegen die Beſchlüſſe 
der vorgeſtrigen Verſammlung zu reagiren ſucht, beweiſe auch der Um⸗ 


ich mich einer Freimüthigkeii bedienen, für welche ich Sie [don im 
Voraus um Verzeihung bitte 

Schon lange, bevor Sie mir Ihr Vertrauen ſchenkten, war Ihre 
Ehe für mich Gegenſtand einer außerordentlich ernſten und tiefen Be⸗ 
trachtung. Die ſchlimme Wendung, welche ſie genommen, ſetzte mich 
in das größte Erſtaunen und verwirrte mich, ich kann Ihnen faſt nicht 
ausdrücken, wie! Es wollte mir nicht in den Kopf, ich konnte zu 
* logiſchen Gedanken darüber kommen, ja es erweckte ſogar mein 

Mitleid. 

Ihre Frau kannte ich wie mich ſelbſt, ich glaubte auch Sie zu 
kennen: Es war ein wenig ſchwer zu begreifen, daß das Bündniß 
zweier ſo vortrefflich ausgeſtatteter, ſo begabter, ſo für jedes Glück 
empfänglicher Seelen, ſich fo ſchnell, fo vollſtändig lockern könnte, daß 
es zu Zwiſtigkeiten, und ſchließlich ſogar zu einer geſtörten Häusllchkeit 
führte. Wenn eine Ehe, welche auf Convenienz und äußere Eintracht 
beruht, zum Hauskriege Veranlaſſung giebt, thäte man am beſten, 
davon abzuſtehen: Dann wäre das Heirathen überhaupt zu verur⸗ 
theilen. Dieſe Schlußfolgerung wollte mir aber durchaus nicht ein⸗ 
leuchten. Glücklicherweiſe gelangte ich nach vielem Nachdenken dahin, 
das Unrecht nicht der Ehe, ſondern vielmehr den Eheleuten ſelbſt zuzu⸗ 


1 F. geſtehen und ganz beſonders, wenn ich offen ſein ſoll, dem Manne! 


Ich weiß es ja, lieber Himmel, daß leider bei uns in Frankreich 
die Frauen ſehr oberflächlich erzogen werden, ihre Erziehung iſt zu 
leicht, ſie iſt zu ſehr auf die Außenſeite und Geſellſchaft berechnet, 
daher wenig geeignet, ſie zu der ernſten Beſtimmung in der Ehe vor⸗ 

zubereiten. Aber trotz alledem wage ich dennoch zu behaupten, daß 


* jede Einzelne in moraliſcher Beziehung hoch über dem Manne ſieht 


und für häusliche Tugenden empfänglicher iſt, als er. Wollen Sie 
auch wiſſen, weshalb? 

Bei allen Frauen iſt die Selbfiserleugnung und Opferfählgkeit 
mehr entwickelt: es wird ihnen aber herzlich ſchwer, auf Alles zu ver- 
sichten, wenn der Mann auf Nichts verzichten will, und das gerade 
verlangt ein jeder von Ihnen 

Sie, verehrter Freund, glaubten ein Muſtergatte zu fein, in vielen 
Beziehungen waren Sie es auch: ich mache Ihnen gern dieſes Com⸗ 
pliment, — aber Sie hatten einen Punkt mit der großen Menge 
Ihrer Kategorie gemein, nämlich: ſich ein ſehr klares Bild über die 
Pflichten zu machen, welche die Frau Ihnen gegenüber zu erfüllen 


hatte, und ein ſehr unklares über dle Opfer, weiche Sie ihr zu brin⸗ 


been verpflichtet wären. Die Che if kein Monolog, ſondern eine 
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Kltchenpolltik] and, daß heute dle „Debats“ und andere nicht rablrale Blätter mel⸗ 


Daguin, Präſident des Handels⸗Tribunals der Seine, ein verſteckler 
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den, es ſolle für das Ende der Woche eine Zuſammenkunft aller 
Delegirten des Seinedepartements ohne Ausnahme berufen werden. 
Die Geſammtzahl beträgt 217; am Montag waren 147 Senatswähler, 
alſo weit über die Hälte verſammelt, ſo daß für ihre Beſchlüſſe die 
Mehrheit geſichert ſcheint). — Es beflätigt ſich, daß die Behörde Gam⸗ 
betta's Rede in Marſeille verhindert hat und daß das Verbot des 
Banketts, wobei Gambetta auftreten ſollte, von Buffet direct ausge⸗ 
gangen iſt. Dies Verbot erfolgte im letzten Augenblicke. In der 
Vorſtadt der Chartreux hatten fi einige Neugierige aufgeſtellt, 
um die Rückkehr der Theilnehmer in die Stadt zu erwarten. 
Die Polizei war auf den Beinen und vertrieb das Publikum, ohne 
daß Ruheſtörungen vorſielen. Die Truppen waren in den Kaſernen 
conſignirt. Gambetta und Pelletan begaben ſich in das Hotel d' Orleans 
und brachten bei einem Souper Trinkſprüche aus, deren Inhalt bisher 
nicht bekannt if. Am folgenden Tage ſuchte Gambetta den General 
Lewal auf, der in Abweſenheit Esplvent's in Marſeille commandirt, 
und erfuhr von ihm, daß der Befehl zum Verbot des Banketts von 
Paris gekommen. Weitere Erklärungen wollte Lewal nicht geben. 
Gambetta fuhr darauf nach Aix, wo er wahrſcheinlich heute eine Rede 
halten wird. Dieſe neueſte That Buffet's wiro nicht eben dazu bei: 
tragen, den Wahlen im Süden einen verſöhnlichen Charakter zu geben. 
— Im 1. Pariſer Arrondiſſement iſt die Candidatur des Marquis 
de Ploeux, Unter⸗Gouverneurs der Bank von Frankreich, von den 
Conſervativen aufgeſtellt worden. — Der Vicepräſident der National: 
Verſammlung, Martel, jetzt bekanntlich lebenslänglicher Senator, hat 
nach dem Beiſpiel Caſimir Perier's ein Wahlmanifeſt (m Pas de 
Calais) veröffentlicht. Er ſpricht darin ebenfalls von der „ſocialen 
Gefahr“, aber nach ihm geht die ſoclale Gefahr nur von Denjenigen 
aus, welche eine neue Revolution herbeiführen wollen, indem ſie für 
eine unmöglich gewordene Wiederherſtellung des Königthums oder des 
Kalſerreichs intriguiren. — Jules Verne's Roman „Die Reife um 
die Welt“ hat nicht nur zu dem bekannten Ausſtattungsſtücke der Porte 
Saint: Martin, das hier über 400 Vorſtellungen erlebte, die Veran⸗ 
laſſung geliefert; es wird, wie es ſcheint, auch den Anſtoß zu einer 
großen Geſellſchaftsreiſe um die Welt geben. Der Unternehmer, der 
franzoͤſiſche Stangen, dieſes Proiectd iſt ein Herr Blard, der binnen 
Kurzem auf einem eigens dazu eingerichteten Schiffe mit 50 Perſonen 
die Fahrt anzutreten beabſichtigt. Leſſeps, Levaſſeur vom Inſtitut, 
la Roncière, Jules Verne und andere berühmte Geographen haben 
ihre Rathſchläge ertheilt. Die Reiſenden wollen auf ihrem Dampfer 
(von 19 Knoten Fahrgeſchwindigkeit und 2000 Tonnen Gehalt) von 
Havre aufbrechen und folgenden Weg nehmen: Portugal, atlantiſcher 
Ocean, Vereinigte Staaten, Buſen von Mexico, Oſtküſte von Süd⸗ 
Amerika, Straße von Magellän, ſtiller Ocean, Neuſeeland, Auſtralien, 
Japan, China, Indien, rothes Meer, Suezcanal. Die Heimkehr er⸗ 
folgt über Brindifi oder Marſeille. Die Conſularagenten find bereits 
überall von der Ankunft der Expedition in Kenntniß geſetzt worden. 
Die Reiſe ſoll 12 Monate dauern. — Die Blätter melden den Tod 
von Frau Gay⸗Luſſac, der Wittwe des berühmten Gelehrten. 

* Paris, 19. Januar. [Girardin gegen den Herzog 
von Broglie.] Emil de Girardin beſpricht in der „France“ das 
Programm, welches Herr von Broglie den Senatswählern der Eure 
vorgetragen hat, und fragt, was der Herr Herzog mit dem „revolu⸗ 
tionären Geiſt“, der ihm fo viel zu ſchaffen mache, eigentlich meine. 
Schließlich ruft Girardin dem Herzog v. Broglie zu: „Wenn Sie, 
mein Herr, im Jahre 1876, gegen den revolutionären Geiſt, wie Sie 
es nennen, ſo heftig declamiren, Sie undankbarer Enkel einer Prote⸗ 
ſtantin, welche zur ſchönen Zeit Sr. Majeſtät des großen Königs zum 
Scheiterhaufen verurtheilt worden wäre, ſo ſtehen Sie, Herr Herzog, 
im Verhältniß zu den beiden Epochen gerade da, wo im Jahre 1779 
Ihr Großvater, Necker der Ketzer geſtanden hat. Beſtände die Leib⸗ 
eigenſchaft noch, fo würde Ihnen die Abſchaffung derſelben, wie ihm 
für ein Attentat auf das Eigenthum und eine fociale Gefahr er⸗ 
ſcheinen.“ 

[Ein Wahlcomite.] Unter dem Namen „Comité central 
de l’Union conservatrice“ hat ſich hier mit Zuſtimmung Buffet's 
ein großes Wahleomite gebildet, welches alle Wähler Frankreichs, die 
das Maniſeſt des Marſchalls Mae Mahon ohne Rückhalt annehmen, 
unter ſeine Fahne ſchaaren will. Gemäßigte Bonapartlſten, Clericale, 
gemäßigte Legitimiſten und einige Orleaniſten gehören zu demſelben. 
Den Vorſitz führt der General Changarnier, deſſen Stellvertreter iſt 


nur eine Rolle ſtudirt, nämlich die Ihrige. Sie find zu aufrichtig, 
lieber Freund, um nicht mit mir darin übereinzuſtimmen, daß Ihre 
perſönliche Auffaſſung folgende war: Den Annehmlichkeiten, welche das 
Leben bisher Ihnen bot, wünſchten Sie noch eine hübſche, llebens⸗ 
würdige Frau hinzuzufügen, die dazu beſtimmt war, eine Zierde Ihres 
Hauſes zu ſein, welche Ihren Namen fortpflanzen ſollte, die Ihnen 
mehr Comfort bereiten, mehr Ehren zuführen und endlich eine ange⸗ 
nehme Geſellſchaft ſein ſollte. 

Sie natürlich, wie alle Männer, werden weder in Paris, noch in 
der Provinz, noch in China dieſe wunderbare Frau finden, die bereit 
it, Ihnen jedes Opfer zu bringen und welche von Ihnen auch nicht 
das Geringſte beanſprucht. Weder Sie, noch irgend Jemand hat eine 
ſolche bisher gefunden; denn, wie Sie einen ſo ſeltenen Vogel — die 
Hausfrau — träumten, fo hat fie noch einen weit ſeltenern geträumt 
— den häuslichen Mann! 

Was verlangt man nun von ſolch einem häuslichen Mann, liebſter 
Freund? Er ſoll weder Stickereien zu Füßen ſeiner Frau machen, 
noch das Menu entwerfen, noch Einladungen ſchreiben, auch nicht 
Lampen fäubern und Uhren aufziehen. Wir nennen einen häuslichen 
Mann das Weſen, das mit uns aus einem Buche lleſt, mit welchem 
wir ins Theater und in Geſellſchaften gehen, mit welchem wir daſſelbe 
Bild oder dieſelbe Landſchaft bewundern, welcher ein morallſches und 
intellectuelles Leben mit feiner Frau führt und genießt; der uns, wenn 
nicht an ſeinen Beſchäfligungen, ſo doch wenigſtens an feiner Muße 
theilnehmen läßt, und der in Folge deſſen kein Vergnügen, kein feeli: 
sl oder Herzens⸗Intereſſe hat, an welchem wir nicht unſern Antheil 

aben! j 

Kurz, der Mann muß, wenn er heirathet, frei und offen Alles, 
was er beſitzt, mit ins Haus bringen, ohne egoiſtiſch einen Theil 
davon außerhalb deſſelben verbergen zu wollen. Wenn er der Mann 
darnach iſt, wird er ſeine Frau an das Haus gewöhnen, indem er 
ſich ſelbſt demſelben widmet. Dann wird er nicht allein ſein Glück 
in feinem Haufe finden, ſondern es auch mit binauänehmen, er wird 
von feiner Häuslichkeit umgeben fein, wo er auch immer wellen möge; 
ſie wird in ſeinem Herzen und überall ſein, wo ſeine Gedanken, Ein⸗ 
drücke, Hoffnungen und Wünſche mit denen ſeiner Frau ineinander 
aufgehen und Eins werden 

Mein Himmel, natürlich, verehrter Freund, iſt die Ehe ein Unter⸗ 
nehmen, welches großen Gewinn verſpricht, aber es verlangt auch eben 
ſo viele Ausgaben. Haben Sie daran gedacht? ich glaube nein! 


Scene, in welcher zwei Perſonen mitwirken; nun aber hatten Sie] Denn dann hätten Sie wohl eingeſehen, daß ein großer Anthell an 


Richter des 


bei Ghio im Palals Royal erſchienenen Schrift „La France et 
Allemagne au printemps prochain“ widmet das „Journal des 
Debats“ eine zietilſch günſtige Beſprechung, was bei der übrigen Hal⸗ 
tung des Blattes darauf ſchließen läßt, daß der Verfaſſer den Führern 
des linken Centrums nicht fern ſteht. Die Schrift, ſchreibt man der 
„K. Z.“, iſt eigentlich nur ein langer Leitarlikel; fie fließt nich zerade 
von Preußenfreundlichkeit über, und ihre Auffaſſung der Pläne Bis⸗ 


marcks, der deutſchen Politik im Allgemeinen, ſcheint uns vielfach grund⸗ 


falſch zu fein; aber fie entfernt ſich weſentſich von dem Ton, der in 
jo manchen anderen Werken über denſelben Gegenſtand üblich if. Sie 
verſucht mit Berückſichtigung der orlentaliſchen Frage die Bezie ungen 
zwiſchen Deutſchland und Frankreich nüchtern zu beurthellen und feſt⸗ 
zuſtellen, welches Verhältniß dem wohlverſtandenen Intereſſe beider 
Länder am meiſten entſpreche. Der Schluß, zu dem fie gelangt, autet: 
„Der Friede Europas hängt von Deutſchland ab, und es wäre zu 
wünſchen, daß dieſes feiner mehrfach geäußerten Friedensliebe treu 
bliebe.“ Es iſt dabei zu bemerken, daß Deulſchland allein über Frie⸗ 
den oder Krieg nicht entſcheldet, daß aber feine Mitwirkung den friedend- 
freundlichen Beſtrebungen geſichert iſt, und daß Bemühungen im gleichen 
Sinne, die von Frankreich ausgehen, bei uns wohlmeinende Anerken⸗ 
nung finden werden. Der Verfaſſer giebt ſich beſondere Mühe, um 
nachzuweiſen, daß Frankreich ſeit der neueren Wendung ſeiner Ge⸗ 
ſchicke, insbeſondere ſeit der Niederlage der Orleanlſten bei der Wahl 
der 75 Senatoren, nicht mehr für clerical gelten könne. Das wird 
noch abzuwarten ſein. 

[Rundſchreiben des Bauten⸗Miniſters.] Seit längerer 
Zelt verlangt der Clerus, daß der Eiſenbahnverkehr an Sonn⸗ und 
Feſttagen beſchränkt und der Güterverkehr verboten werde. Ein Rund⸗ 
ſchreiben des Bauten⸗Miniſters Caillaur, welches im heutigen officiellen 
Blatte bekannt gemacht wird und an die Eiſenbahn⸗Geſellſchaften ge⸗ 
richtet iſt, dient dieſen Anſprüchen; es lautet: 

Verſailles, 15 Januar. Meine Herren! Meine Aufmerkſamkeit wurde 
wiederholt auf die Frage Betreffs der Sritobaliung Dep Sonntags bingelentt. 
Ich fragte nach, ob es nicht gut ſein würde, die Beſtimmungen, wel gde der 
Staat zu Gunſten der Staatswerkſtätten erlaſſen hat, auf einen Theil Ibres 
Perſonals auszudehnen. Wenn es in der That unmöglich wäre, an den 
Sonn⸗ und 1 ie den Eiſenbahndienſt vollſtändig aufzuheben, jo wäre 
es wenigſtens wünſchenswerth, daß die Angeſtellten und Arbeiter der Eiſen⸗ 
bahnböfe nicht durch Dienſtzwang bon jeder Theilnahme an dem Gottesdienſte 
aus geſchloſſen würden. Die Handelskammern, die Generalräthe haben zu 
verſchiedenen Malen Wünſche in dieſem Sinne kundgegeben. ei bat 
die National:Berfammlung ihre Theilnahme an dieſer wichtigen Frage gezeigt. 
Der minifterielle Beſchluß, daß die Güterbahnböfe an Sonn: und Feſttagen 
um 12 Uhr Nachmittags geſchloſſen werden, iſt eine erſte, aber nicht aus⸗ 
reichende Verbeſſerung. Der Augenblick ſcheint nun gekommen, die Maßregel 
dadurch zu berbollitändigen. daß die Vorſchriſten für die Sonntagsfeier alle 
mit den Erforderniſſen des Betriebes der Eiſenbahnlinien verträgliche Aus⸗ 
dehnung erhalten. Ich glaube, daß man, ohne den Dienſt zu benachtbeili⸗ 
gen, an den Sonn⸗ und Feſttagen die Bahnhöfe für die gewöhnlichen Frach⸗ 
ten ſchließen kann: vom 1. April bis 30. September um 9 Uhr Morgens; 
vom 1. October bis 31. März um 11 Uhr Morgens. Ich bitte Sie, meine 
Herren, mir Ibre Bemerkung über dieſe Modification mitzutheilen. Ich 
zweifle nicht, daß Sie geneigt ſind, mit Ihrem ganzen Einfluſſe die Ver⸗ 
wirklichung einer Maßregel zu erleichtern, welche ſo lebhaft das von Ibnen 
geleitete Perſonal betrifft. Empfangen Sie ꝛc. Der Miniſter der öffent⸗ 
lichen Bauten, E. Caillaux. 

[Zum Poſtweſen.] Aus dem Handelsſtande, ſchreibt man der „N. Z.“, 
kommen uns Klagen zu Ohren, daß die franzöſiſche Poſt noch bis zur 
Stunde keine Geldſendungen von 375 Frs. und darüber mittelit Poſt⸗ 
mandats nach Deutſa land annimmt, obgleich die betreffende Convention, 
nachdem ihre Bestätigung durch die Nationalberſammlung ſchon Zeit genug 
geloſtet halte, bereits vor ſechs Tagen im „Journal officiel“ promulgirt wor⸗ 
den iſt. Ein deutiher Kaufmann, der eine ſolche Sendung auf der Haupt 
poſt aufgeben wollte, ſtieß bei dem dienſtihuenden Beamten auf die volle 
kommenſte Unlenntniß des erwähnten Staats vertrages, und da er ihm das 
amtliche Blatt vorwies, erhielt er im höflichen Tone die Antwort: „Ei, da 
kennen Sie uns ſchlecht; kommen Sie gefälligſt in zwei Monaten wieder!“ 


Großbritannien. 


A. A. C. London, 17. Januar. [Die Andraſſyſche Note.] 
Wenn das Cabinetsconſeil ſich morgen gegen die Unterſtützung der 
Andraſſyſchen Note ausſprechen ſollte, was übrigens keineswegs er⸗ 
wartet wird, ſo liegt der Fehler gewiß nicht an der „Times“. 
Seinem vorgeſtrigen Artikel hilſt das Blalt heute durch einen zweiten 
womöglich noch entſchledeneren Aufſatz nach, worin die Nothwendigkeit 
eines Zuſammengehens mit den Nordmächten abermals dargethan und 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
der Erziehung der Frau dem Manne zufällt, daß nur er ſie ſich nach 
ſeinem Geſchmack bilden könne, und daß nur er dieſes junge, unſchulds⸗ 
volle Weſen, das ihm nur allein zu gefallen wünſcht, zu der Würde 
feiner Gefährtin erheben muß. Dann wäre Ihnen ferner klar ge 
worden, daß die ſüßen Bande, welche Sie mit Ihrer Frau vereinigen, 
Ihnen in erſter Reihe die Pflicht auferlegten, ihr Lehrer, Freund und 
Berather in jeder Angelegenheit zu ſein 

Ich hoͤre Sie wieder einwerfen, lieber Freund, dieſes junge Herz 
und dieſer jugendliche Geiſt hätte ſich Ihrer Sorgfalt entzogen. Sie 
ſtellten ihrer oberflächlichen Erziehung, Geſchmack am Außenleben, an 
Eitelkeit, an Coquetterie, kurz — die unheilbare Genußſucht der 
Frauen entgegen. Ich aber, mein Herr, glaube nicht an die Unhell⸗ 


barkeit der Frauen in dieſer Beziehung und Sie auch nicht, indem 


Sie alle Tage dieſe Neigung der Leidenſchaft der Nächſtenliebe, dem 
Glauben, dem Unglück unterordnen ſehen, um Entſagungen und ſtrenge 
Pflichten zu üben. Weshalb ſollte ſie nicht der ſüßen Herrſchaft der 
erſten Liebe nachkommen, welche ſo mächtig auf jedes Frauenherz 
wirkt, daß fie ein ganzes Leben durch Beleidigungen, Reue, Ge 
wiſſensbiſſe und ſelbſt durch Unmuth und Racheglüſte ſiegreich wieder 
erſcheint 
Geſtehen Sie es nur, mein Freund, Sie haben es gar nicht ver⸗ 
ſucht, Ste hofften. daß dieſes Kind ganz plötzlich am Tage nach der 
Trauung eine Frau fein ſollte. — Mein liebfter Freund, dieſes Wun⸗ 
der mußten Sie die Güte haben zu bewirken 

Glücklicher Weiſe bin ich mit meiner Predigt zu Ende; denken 
Sie in der letzten Zeit Ihrer Verbannung darüber nach und 


Werk glücklich zum Schluß zu führen 


Madame de Rias an Herrn de Rias. 

April —. „Du haft es für nöthig erachtet, mein lieber Lionel, 

zwiſchen uns eine Zeit des Stillſchweigens und der Sammlung zu 

legen. Bis zur letzten Stunde ſchwieg ich, aber ich will Dich nicht 

zurückkommen laſſen, ohne Dir einige herzliche Worte zu ſenden 

Ich hoffe, daß Du fortan mit Deiner Dich liebenden, treuen Gattin 
zufrieden ſein wirſt. Marle 

— Wenn Du nichts dagegen haſt, gedenke ich vom erſten Mal 

ab nach Fresnes überzuſiedeln, ich werde dort die Geſellſchaft meiner 

geliebten Louiſe, welche gleichzeitig dahin geht und mit ihrem Bru 


den Pavillon bewohnen wird, nicht verlieren. (Fortſ. folgt.) 


Mit zwei Beilagen. 


e 
’ 


Sie 
werden nicht verfehlen, das durch meine ſchwachen Hände begonnene | 


—— — — 


Erſte Beilage zu Nr. 35 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 22. Ianuar 1876. 


DZ 


Fortſe zung.) 
ſodann jede Aengſtlichkelt über die Folgen eines ſolchen Vorgehens als 
unbegründet bezeichnet wird. Der Artikel lautet im Weſentlichen, 
wie folgt: 

Das Intereſſe Euglands, Europas und der Türkei ſelbſt zeichnet unſerm 
Minifterium feine Pflicht klar und deutlich vor. Die Pforte war nie zuvor 
in einer fo kritiſchen Lage wie gerade jetzt, aber ihre Ausſichten verſchlim⸗ 
mern ſich noch weit mehr, wenn der ufſtand noch ein paar Monate länger 
dauerte, wenn Oeſterreich und Rußland den Halter fallen laſſen ſollten, 
welcher Serbien und Montenegro jetzt noch bindet, und wenn die Flamme 
des Aufitandes ſich nach Bulgarien dinüber züngeln ſollte. Dann müßte 
vielleicht die orientaliſche Frage ſelbſt eröffnet werden und zwar in einer 
Form, auf deren Vermeidung bisher die ganze europaiſche Diplomatie hin: 
gearbeitet bat. Es unterliegt keinem Zweifel, daß eine praktiſche Löſung 
dieſer Frage früher oder ſpäter nothwendig wird, aber die einzige Methode 
der Behandlung, welche verkältnißmäßig ſicher iſt, beſtebt darin, daß man 
ein Stückchen nach dem andern vornimmt. Die Andraſſyſche Note bahnt 
einer derartigen Intervention den Weg, und wenn man gr Gelegenheit 
entſchlüpfen läßt, wird Europa ſich vielleicht bald geumungen eben, grobkör⸗ 
nige Mittel in weiterem Umfange anzuwenden. Es liegt wobl an England 
zu entſcheiden, ob die Gelegenheit benutzt werden ſoll oder nicht, und 
England ſiebt ſich daher einer eigenthümlichen Verantwortlichkeit gegen: 
über. Die Einwendungen, welche ſich gegen eine Unterſtützung der 
öſtereichiſchen Politik durch uns erbeben ließen, liegen auf der Hand, 
find aber keineswegs furchlbar. Was zunachſt vie Bebauptung betrifft, der 
Vertrag von Paris gebe der Pforte eine Garantie gegen jede europaäiſche 
Intervention, ſo wird dieſelbe dadurch abgethan, daß ein Paragraph des an⸗ 
gezogenen Vertrages den Mächten allerdings das Recht der Intervention zu: 
geſteht, ſofern derſelbe beftimmt, daß die Mächte, wenn fie eine Differenz mit 
der Türkei haben, zuerſt die Vermittelung anderer anrufen ſollen, ehe fie zur 
Waffengewalt greifen. Oeſterreich hat nun aber einen durchaus hinreichenden 
Beſchwerdegrund gegen die Pforte. Aber es fehlt auch nicht an hiſtoriſchen 
Präcedenzfällen für ſelbſt ein ſtärkeres Eingreifen als das, welches Graf An⸗ 
draſſy im Sinne dat. Der Pariſer Vertrag binderte Frankreich nicht daran, 
ur Zeit der Chriſtenverfolgung eine Armee nach Syrien zu ſchicken; England 
bite einen Commiſſär an Ort und Stelle und die Befehle Lord Ruſſell's 
an die Pforte wurden ſo ſehr von oben herab gegeben, daß dies Staunen 
erregte. Wenn man ferner ſagt, England dürfe die Politik der drei Kaiſer⸗ 
mächte nicht unterſtützen, weil dieſe ſeinen Raih bei Abfafjung der Note nicht 
angerufen bätten, ſo darf dies auf unſere Politik keinen Einfluß ausüben. 
Gekränkte Eitelkeit ſpielt in nationalen wie in perſönlichen Zwiſtigkeiten eine 
gleich klägliche Rolle. Für eine große Nation darf es ſich in einer ſolchen 
Kriſe nur um die Frage handeln, ob die Andraſſy'ſchen Vorſchläge gut find, 
und ob wir zu deren Verwirklichung etwas beitragen können. Wenn wir dar 
zu mitwirken können, Europa vor einer großen Kriſe zu bewahren, dann 
dürfen wir es ſchon vergeſſen, daß wir bei Abfaſſung der Note nicht bethei⸗ 
ligt waren. Aber — fährt die „Times“ fort — find Graf Andraſſy's Vor: 
ſchläge ausreichend? Sie würden nichtsbedeutend ſein, wenn die Ausführung 
derſelben gänzlich von dem Willen der Pforte abhinge. Aber Graf Andrafiy 
dat den Weg für etwas ſehr verſchiedenartiges gebahnt. Die Quinteſſenz 
der von idm vorgeſchlagenen Politik iſt, daß die Türkei zum erſten Male 
Verpflichtungen, nicht gegen ihre eigenen unglücklichen und ohnmächtigen 
Rajabs, ſondern gegen auswärtige Staaten, die bereit? bekundet haben, daß 
ſie nicht zum Scherzen aufgelegt ſind, einzugehen baben würde. Kurz, 
fie würde gewarnt werden, daß eine fortgeſetzte Mißwirthſchaft eine 
Intervention herbeiführen dürfte. Daher dürfte fie dazu gebracht wer⸗ 
den, die Nothwendigkeit für eine Stärkung der höditen Gewalt in 
der Herzegowina und Bosnien einzuſehen, um die muſelmänniſche Ariſto 
tratie daran zu verhindern, die Maſchinerie der n wieder in 
ihre eigenen Hände zu nehmen. Die Quinteſſenz des Andraſſp'ſchen 
Planes gebt, wir wiederholen es, dahin, die Turkei anderen Staaten für 
jedweden Bruch beſtimmter Verbindlichkeiten verantwortlich zu machen. Es 
würde vergebens ſein, zu leugnen, daß die Ueberreichung einer ſolchen Note 
eine ernſtliche Sache iſt, und es mag geſagt werden, daß wir es nicht nöthig 
haben, irgend eine der dapurch entſtehenden Verantwortlichkeiten zu über: 
nehmen. Warum ſollten wir nicht der Türkei und den drei Kaiſermächten 
geſtatten, den Streit auf ihr eigenes Riſico zu ſchlichten? Warum ſollte 
England ſich für irgend welches Arrangement, oder für irgend welche Stö⸗ 
rung, welche aus Graf Andraſſy's Note entſtehen dürfte, verantwortlich 
machen? Die Antwort darauf it erſtens, daß keine friedliche Löſung uns 
mit dem kleinſten Zweifel zu erfüllen braucht. Oeſterreich würde ſich ſträuben, 
ein förmliches Proiectorat über die inſurgirten Provinzen zu übernehmen und es 
will ſie ſogar nicht einmal für polizeiliche Zwecke beſetzen, aber ſelbſt wenn 
es deren Hauptbeamte zu ernennen hätte, würden wir guten Grund haben, 
eine weitere Vermehrung der Anzahl balbabhängiger Staaten, welche ſich 
allmälig um die Pforte berem gruppiren, zu — — Auf der an⸗ 
deren Seite würde eine ernſtliche Verantwortlichkeit auf unſer Land gewälzt 
werden, wenn es durch die Weigerung, Graf Andraſſy ſich von vornherein 
anzuſchließen, die Türkei ermuntern ſollte, eine Stellung des Widerſtandes 
einzunehmen, welche große und vielleicht geſahrbringende Veränderungen un: 
vermeidlich machen dürfte. 

[Der Prinz von Wales in Indien.] Aus Delbi wird Londoner 
Blattern unterm 16. d. gemeldet: „Die Truppen⸗Manöver haben ihren Ab- 
ſchluß gefunden. Der Prinz von Wales wohnte der Schluß⸗Aclion bei. Er 
verbrachte die letzten zwei Tage mit 1 der Dauptgegenfländ: 
don Intereſſe in und um Dalbi. Von hier begiebt ſich der Prinz nach Lahore 
und Caſhmir. Der Special⸗Correſpondent das „Echo“ telegrapbirt: „Aus 
vortrefflicher Quelle erfahre ich, daß der Prinz von Wales am 10. April 
wieder in London fein wird. Der Empfangl Seitens des Rajahs von Caſpmir 
wird ein höchſt prächtiger ſein. Geld wird in ſelbſt mehr als orientaliſcher 
Extravaganz ausgegeben werden. 

[Die Ermordung von Mr. Birch.] Ein in Liverpool ein. 
gegangener Privatbrief enthält einige bisher nicht in die Oeffentlichkeit 
gedrungene Details über die Ermordung des britiſchen Regierungs⸗ 
Commiſſärs in Perak, Mr. Birch, durch die malayiſchen Eingeborenen⸗ 
In dieſem Briefe heißt es: 

„Sie haben natürlich vordem von der Ermordung des Mr. Birch gehört, 
aber Sie kennen wahrſcheinlich nicht die wahrhaft haariträubenden Umſtände, 
welche dieſen Exceß begleiteten. Mr. Birch begab ſich nach Perak, um eine 
amtliche Proclamation anſchlagen zu laſſen. Während er ein Bad nahm, 
beauftragte er ſeinen eingeborenen Dollmetſch, dieſelbe anzuſchlagen. Der 
Mann beſeſtigte zwei, aber der Pöbel riß dieſelben ſofort wieder herunter, 
worauf er ſich zu Mr. Birch zurückbegab um ihn zu fragen, was er thun 
ſolle. Letzterer beſahl ihm, die Proclamationen fo raſch wieder hr pl ae 
als fie herunter geriſſen worden feien, und dies that der Dollmetſch, bis er 
nicht weniger als ſieben angeheftet batte, worauf er ärgerlich wurde und 
einen Eingeborenen mit einem Stocke ſchlug. Er wurde ſofort getödtet und 
die Eingeborenen begaben ſich alsdann en masse nach Mr. Birch's Bade⸗ 
summer, welches auf zwei ſchwimmenden Holzbalken gebaut war. Seine Dr: 
donnanz die am Eingange ſtand, ſtreckte ihr Gewehr vor, aber da fie ſah, 
daß ſie die Eindringenden nicht aufhalten konnte, rief fie Herrn Birch zu, ſich 
zu 1 Bal und ſprang dann in den Fluß. Mr. Birch tauchte zwiſchen den 
zwei Batten umter, aber als ſeine Fuͤße zum Vorſchein kamen, wurde ihm 
der vordere Theil derſelben abgehauen. Er tauchte wieder unter und ver⸗ 
ene ſeinem Boote zu ſchwimmen, aber ein Schwertſtreich eines der 
Einge 3 hieb ihm beide Ferien ab. Dann wurde er ergriffen, ans 
Ufer gebrach Du durch den Hals an den Boden angeſpießt, worauf et 
noch etwa ein, ; utzend Stiche an verſchiedene Theile feines Körpers empfing. 
Selbſt nach dieſen gräßlichen Martern lebte er noch einige Stunden.“ 

[Die Schübenritterſchaft der Welt.] Außer dem Weilſchieben 
zwiſchen britiſchen und amertkaniſchen Schützen, welches, wie arrangirt wor: 
den, in der bevorſtehenden Saifon jenfeits des atlanliſchen Oceans abgehal⸗ 
ten werden ſoll, wird nun in den Vereinigten Staaten ein Preisſchießen or⸗ 
ganiſirt, welches ein noch größeres der 6 erregen dürfte, nämlich ein 
Concurrenzſchießen um die „Ritterſchaft der Well“, an welchem ſich Schützen 
aus England, Schottland, zu eutſchland, Frankreich, Oeſterreich, Ca: 
nada, den füdamerikaniſchen Staaten und anderen Ländern betheiligen jollen. 

u dieſem Zwecke bat die National-Rifle-Afjociation in Newyork ein von ihrem 
Präſidenten und Secretär unterzeichnetes Schreiben an die verſchiedenen 
Schützenvereine Englands und anderer Lander gerichtet, in welchem ez u. A. 
beißt: „Es iſt der Wunſch unſeres Vereins, daß Ihr Land bei dem zu 
Ehren des bundertſten Jahrestages der amerikaniſchen Unabhängigleitserklä⸗ 
rung veranſtalteten Preibſchießen vertrelen ſein möge. nn Dieſe Preisſchießen 
werden eines der Ereigniſſe der Gentennial-Auöftelung ilden und unter den 

uſpicien der Gentennial-Commifjion ſtattfinden. Das Haupt⸗Preis⸗ 
chießen wird das um die Rilterſchaft der Welt fein, an 
welchem ſich 8 Schützen eines jeden Landes werden betheili⸗ 


gen dürfen. Es wird dabei auf Diſtancen von 800, 900 und 1000 Ellen 
und nach den Creedmur ' ſchen Regeln Pier werden. Denſpreis wird eine 

ein das Geſchenk der Bürger der Vereinigten Staaten, 
ılden. 

A. A. C. London, 18. Januar. [Mit Bezug auf die abyffiniscie 
Expedition] erfährt man, daß noch immer Truppen bon Suez eingeſchifft 
werden. Die ehemalige Pacht des Khedive „Maronſta“, welche bekanntlich 
in ein Trans poriſchiff umgewandelt worden iſt, ſteht ſchon im Begriſſ, ihre dritte 
Reife anzutreten, und andere Transporiſchiffe ſind mit der namlichen Auf⸗ 
gabe beſchäftigt. Kame ele und Maulthiere werden in großer Zahl eingeſchifft 
und es ſieht jehr bedenklich aus. Die allgemeine Ansicht geht indeſſen noch 
immer dahin, daß es nicht zum Kampfe kommen und daß man ſich verglei⸗ 
chen wird. Es laßt ſich dies aber nicht gut einſehen, jo lange die unterle⸗ 
gene Macht die Anerkennung ihrer Ueberlegenheit verlangt. o eben treffen 
auch noch Neuigkeiten aus Abyſſinien ein. Die egyptiſchen Truppen hatten 
ihren Marſch ins Innere noch nicht angetreten; aber die Befehlshaber Prinz 

aſſan, Sohn des Kbedive, eingeſchloſſen, waren alle in Maſſowah ver: 
ſammelt und möglicher Weiſe hat der Aufbruch im gegenwärtigen Augen⸗ 
blicke ſchon ftattgefunden. Wie von zuverläſſigſter Seite verlautet, iſt der 
abyſſiniſche Oberfehlshaber, General Kirbam, welcher bekanntlich Unteroffi⸗ 
zier in der engliſchen Expedition gegen Abyſſinien war, von den egyp tiſchen 
Borpoften gefangen genommen worden, und befindet ſich derſelbe jetzt in 
Maſſowah. Er balte ſich über die Grenze gewagt und hierfür giebt man 
zweierlei Motive an. Einmal ſagt man, er ſei als Parlamentär gekommen, 
und bierſür würde die Thatſache ſprechen, daß man Briefe an den Khedive 
und an die Königin Victoria bei ihm vorgefunden hat; an dererſeits ſagt 
man aber, er babe nur ſpioniren wollen, und dieſer Behauptung kommt die 
Thatſache zu Hülfe, daß er die Vorposten in der Stille der Nacht und ohne 
die weiße Parlamentärflagge zu paſſiren verſucht bat. Noch andere Euro: 
päer wurden gleichzeitig mit ihm gefangen genommen. Die Gefangenen 
werden alleſammt ſehr gut behandelt. Weiteren Nachrichten ſieht man mit 
leicht erklärlicher Spannung entgegen. i 4 

[In Irland] bat die Weigerung der Benchers of tbe Kings Inn in Dub ⸗ 
lin, den Home⸗Ruler⸗Abgeordneten für Beuth, Mr. Sullivan, zum iriſchen 
Barreau zuzulaſſen, viel böſes Blut gemacht und eine bittere Stimmung 
end die Benchers erzeugt. Letztere bezeichneten zwar als Grund ibrer Ent: 
cbeidung, daß Mr. Sullivan nicht der erforderlichen Anzahl von juridiſchen 
Vorleſungen beigewohnt babe, aber die „nationale“ Preſſe urtheilt anders. 
Ihr Hauptorgan, das „Frenmans⸗Journal“, jagt: „Keine Macht der Erde 
wird das iriſche Volk davon überzeugen, daß es nicht ein Act perlönlicer 
Rache und politiſcher Feindſeligkeit iſt.“ Wie es heißt, wollen die Benchers 
ihre Entſcheidung in nochmalige Erwägung ziehen. 


Provinzial-Beitung. 


Breslan, 21. Januar. [Tagesbericht.] 

3 [Vom Stadttheater.) In der heute Vormittag ſtattgehab⸗ 
ten Generalverſammlung ſämmilicher Mitglieder wurden von dem ge: 
wählten Comite deſſen Vorſchläge, ſowie die der Direction vorgelegt 
und der definitive Beſchluß gefaßt und von dem geſammten Per⸗ 
ſonal acceptirt: Vom 1. Februar ab auf eigene Rechnung 
weiter zu ſpielen. Bis zu dieſem Tage nur zahlt die Direction 
den Mitgliedern die vollländigen Gagen. Vom 1. Februar ab über⸗ 
läßt fie ihnen bis zum 15. Juni den Fundus des Stattheaters. — 
Selbſtverſtändlich hat die Direction dem Theateractienverein ihren bis 
Ende Auguſt lautenden Vertrag gekündigt. Das von den Mitgliedern 
gewählte Directions⸗Comite beſteht aus den Herren Gumtau, Nie: 
ger und Thieß. 

= [Beitungspertehr] Bei den Poſtanſtalten im Ober⸗Poſtdirections⸗ 
bezirke Breslau iſt der Zeitungsverkebr im 2. Semeſter des vergangenen 
Jahres gegen das betreffende Vorhalbjahr wieder bedeutend geſtiegen. Die 
Zahl der Zeitungs⸗Exemplare, welche bei dieſen Poſtanſtalten im 3. Quartale 
beitellt, worden ſind, hat die Höhe von 44,977, im 4. Quartal von 44,584, 
alſo im ganzen Semeſter von circa 90,000 Exemplaren erreicht, davon wur⸗ 
den 3,784,379 Nummern im 3. Quarial und 3,706,021 Nummern im 4. 
Quartal, zuſammen alſo 7,490,400 Nummern befördert, macht alſo per Jahr 
circa 15 Millionen Nummern; einſchließlich der von den Zeitungen mit 2: 
bezw. einmonatlichem Abonnement beſörderten Nummern. Die Zahl der 
beſörderten extraordmäxen Zeitungsbeilagen betrug im 3. Quartal 23,380 
Stück, im 4. Quartal 188,391 Stück, alſo zuſammen 211,771 Stück. — 
Auf Breslau allein entfallen von erſchienenen Zeitungen und Zeitſchriften: 
beſtellte Exemplare per 3. Quartal und per 4. Quartal 78,089 Stück. € 
wurden davon Nummern befördert: im 3. Quartal 3,647,649 Stück und im 
4. Quartal 3.561,06 Stück, zuſammen 7,209,455 Stück. Die Zahl ver be 
förderten ertraorbinären Zeitungsbeilagen ketrug für das 3. Quartal 22.291 
und für das 4. Quartal 187,576 Stück, alſo zuſammen 209,867 Stück. 

= [Die VII. Schleſiſche Schafſchauf findet, wie in dieſem 
Blatte bereits berichtet wurde, am 2. und 3. Mal a. c. zu Breslau 
ſtatt. Anmeldungen zu derſelben ſind jetzt ſchon verhältnißmäßig zahl⸗ 
reich eingegangen, fo daß eine würdige Vertretung der deutſchen Zucht⸗ 
richtungen zu erwarten ſteht. Auch von ausländiſchen Heerden, 
namentlich öͤſterreichiſchen und engliſchen, find Repräſentanten in Aus: 
ſicht geſtellt. Da der Ausſtellungsraum ein gegebener und nur durch 
Annexe vergrößerbar iſt, fo liegt es im Intereſſe aller, welche ihre 
Anmeldung (an Oeconomie⸗Rath Korn zu Breslau, Große Feldſtraße 
Nr. 11b) noch nicht eingereicht haben, dies des Schleunigſten zu be⸗ 
wirken. Verſpätete Platz⸗Bewerbungen werden eben in einem etwaigen 
Annex unterzubringen ſein. — Der Anmeldetermin ſelbſt läuft mit 
Ende Februar ab. 

„„ Vacante ſtädtiſche Ehrenämter.] In nächſter Zeit werden 
für nachſtehend bezeichnete Chrenämter Wahlen dle: Jon werden: 1) 34 Waiſen⸗ 
räthe (ſo viele haben nämlich die auf ſie gefallene Wahl zum Waiſenrath ab⸗ 

elehnt); 2) Vorſteher der ev. Clementarſchule Nr. 37 (bisder Kaufmann 

ippel); 3) ein Mitglied der Armendirection (bisber Kaufmann Mönch). 
Vorſchläge aus dem Schooße der Bürgerſchaft find an die Wahl: und Ver⸗ 
faſſungs⸗Commiſſion der Stadtverordneten zu richten. 

+ [Das 2. Schleſiſche Grenadier⸗Regiment Nr. 11] 
hat von Sr. Majeſtät dem Kalſer das lebensgroße, wohlgetroffene, in 
Oel gemalte Bruſtbild des bei Gorze am 16. Auguſt verwundeten, 
und am 9. September 1870 an ſeiner Verwundung verſtorbenen 
Regiments⸗Commandeurs Oberſten von Schöning zum Geſchenk er⸗ 
halten. Das im prächtigen Goldrahmen befindliche Gemälde wurde 
vorgeſtern im Saale der Difizier-Speife-Anftalt im Beiſein des Offizier⸗ 
corps aufgehangen, worauf der Regiments⸗Commandeur Oberſt von 
Klein an die Anweſenden eine der Feier entſprechende Anſprache hielt, 
in welcher er der Heldenthaten der Armee, und namentlich des für 
„Gott, König und Vaterland“ gefallenen Regiments⸗Oberſten gedachte. 
Mit einem Hoch auf den geliebten Kaiſer und auf ſeinen Sohn den 
Kronprinzen, den gegenwärtigen Chef-Inhaber des Regiments, fand 
dieſe erhebende Feierlichkeit ihren Abſchluß. ; 

: Verſammlung der Mitglieder der Eliſabet⸗Gemeinde.] 
Die auf geſtern Abend nach dem Prüfungsſaale des Eliſabet⸗Gymnaſiums 
berufene Verſammlung der Mitglieder der Eliſabet⸗Gemeinde war recht der 
reich beſucht; es mochten etwa 200 bis 250 Perſonen anweſend ſein. Kauf: 
mann Vollrath eröffnete die Verſammlung, indem er bemerkte, daß mehr: 
fach gegen einzelne Mitglieder der Gemeindevertretung der Wunſch geäußert 
worden ſei, irgend welchen Bericht über die bisherige Thätigkeit der Gemeinde: 
Organe zu erhalten. Dieſem berechtigten Verlangen zu entiprechen, ſei die 
heutige Verſammlung berufen worden. Auf des Redners Vorſchlag wurde 
demnächſt Rector Dr. Carſtädt zum Vorſitzenden gewählt und von Kaufe 
mann Fengler demnachſt Namens der Gemeindevertretung Bericht über 
die ſeitherige Thätigkeit erſtattet. Derſelbe erging ih in eingebender Weiſe 
über die Wirkſamkeit, welche die Gemeindeorgane in Bezug ſowohl auf die 
äußeren, als auch auf die inneren Angelegenheiten der Gemeinde ausgeübt 
daben und glaubte aus den mitgetheilten. zum allergrößten Theile bereits 
bekannten Thatſachen folgern zu dürfen, daß in leiner Gemeinde Breslau's 
die Kirchengemeinde⸗Ordnung ihrem Geiſte nach fo ſchnell und fo bollitändig 
zur Durchführung gekommen feı, als in der Eliſabet⸗Gemeinde. In ehrender 
Anerkennung gedachte der Bericht auch der Herren Sanitätsrath Dr. Mat⸗ 


tersdorf und Wahsner, welche bei Herſtellung des ehemaligen Refecto⸗ 
riums zum Sitzungsſaale der Gemeinde⸗Vertretung in liberalſter Weiſe zur 
Ausſchmückung dieſes Raumes beigetragen haben. Edenſo gedachte der Be⸗ 
richt auch in warmen Worten der verſtordenen Mitglieder der Gemeinde⸗ 
Vertretung, der Herren Prediger David, Chemiker Thiel und Kaufmann 
Anders ſohn. Die Verſammlung erhob ſich, um das Andenken derſelden 
zu ebren, von ihren Plätzen. — Demnächſt folgte noch ein: 9 über 
die in nächſter Zeit devorſtehende Paſtoratswahl. Kaufmann Biller 
wies darauf bin, daß mit dem 1. April cr. Paſtor Dr. Girth in den wohl⸗ 
verdienten Ruheſtand trete. Das Recht der Wahl und Berufung ſtehe nur 
dem Magiſtrat als Patron der Gemeinde zu. Im Intereſſe der Gemeinde 
dürfte es jedoch geboten erſcheinen, die Wünſche derſelben für die Neuwahl 
zu ermitteln und durch eine Petition zur Kenntniß der Patronatsbebörde zu 
bringen. Es laſſe ſich erwarten, daß die Gemeindeorgane einer ſolchen Peti⸗ 
tion beitreten und fie zu der ibrigen machen werde. Der Wunſch der Mehr⸗ 
beit in der Gemeinde gebe ſicher dahin, einen Geistlichen aus der Reihe der 
freiſinnigen Theologen, ausgezeichnet durch Begabung und Rednertalent, in 
das Paſtorat berufen zu ſehen. Als einen ſolchen Mann bezeichnete in der 
demnächſt folgenden Debatte Kaufmann Vollrath den erſten Diaconus an 
der Eliſabeikirche, Schmeidler, und empfahl unter Beifall der Verſamm⸗ 
lung, in der zu beſchließenden Petition dieſen der Patronatsbehörde als den⸗ 
jenigen zu bezeichnen, den die Mehrheit der Gemeinde in das Paſtorat ber 
rufen zu feben wünſche 4 

Die Verſammlung ſchloß fih mit allen gegen 2 Stimmen dem Antrage 
an, eine Petition an den Magistrat zu richten und mit allen gegen 3 Stim⸗ 
men dem Antrage, Diaconus Schmeidler als denjenigen zu bezeichnen, 
den die Gemeinde in das Paſtorat zu St. Eliſabet berufen zu Eben wünſche. 
Die Petition ſoll den Gemeindeorganen mit dem Erſuchen zugehen, derſelben 
beizutreten und das Weitere zu veranlaſſen. 

** [Ueber Herrn Hofferichter] meldet man uns aus Trau⸗ 
tenau unterm 19. Jannar: Unſere Stadt beherbergt immer noch 
Herrn Hofferichter und erfreute ſich der ehrenwerthe Mann bis vor 
Kurzem eines verhältnißmäßig recht befriedigenden Wohlbefindens. 
Da wurde fein linkes Auge vor ca. 14 Tagen von einer Apoplerie 
— einem Bluterguß in den Glaskörper — betroffen, weshalb Herr 
Hofferichter zu einer Conſultation bei Profeſſor v. Hasner nach Prag 
reiſen mußte. Am 15. iſt er wieder hierher zurückgekehrt und iſt be⸗ 
reits eine erfreuliche Beſſerung in dem erkrankten Auge eingetreten. 

# [Feuer.] In einer Parterre⸗Wohnung Blücherſtraße Nr. 20 war 

eſtern Nachmittag ein Balkenbrand zum Ausbruch gekommen, da der dem 

Schornſteine zu nahe liegende Balkenkopf ſich entzündet hatte. Nachdem von 
der Feuerwehr der Fußboden aufgebrochen und in der unter dem Feuerherde 
liegenden Kellerwohnung der obere Theil des Ofens abgetragen worden war, 
wurde die Gefahr ſchnell beſeitigt. 

[Zur Dynamitfrage.] Im Laufe des heutigen Nachmittags, und 
zwar von 3 Uhr ab, iſt unter den vorgeſchriebenen polizeilichen Maßnahmen 
ein Dynamittransport, beſtehend aus 3 Frachtwagen, durch unſere Stadt 
paſſirt. — Der ganzen Frage gegenüber, ob überhaupt Dynamit transpor⸗ 
tirt werden ſoll oder nicht, muß bemerkt werden, daß da eine beſtehende 
miniſterielle Verordnung den Transport von Dynamit unter gewiſſen Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln geſtattet, die Polizeibehörde offenbar nicht in der Lage iſt, 
den Transport zu verbieten oder ganz zu verhindern, weil ſie ſich dadurch 
den Trans portanten gegenüber, welche im Richt und guten Glauben eine 
weite Reife mit ihrem Transport angetreten haben, offenbar regreßpflichtig 
machen, und ganz willkührlich gegen beſtehende 5 5 handeln würde. 
Preußen und andern Culturſtaaten pflegt man beſtehende Geſetze entweder 
aufzubeben oder zu befolgen, ein Drittes giebt es nicht. Die oberſte Behörde 
wird auch in dieſer Beziehung gewiß ihre Schuldigkeit hun, und wenn trif⸗ 
= ee vorhanden, die betreffende Verordnung zeitgemäß revidiren und 
abändern. 

+ [Zur Warnung.] Nach dem neuen Gewerbegeſetz beſteht bei den 
Geſindevermiethern keine gejeßiihe Taxe. Wenn daher Stellenſuchende in 
einzelnen Geſindevermiethungsbureaux vertheuert oder wohl gar geprellt 
worden find, ſo haben es ſich die Betroffenen ſelbſt zuzuſchreiben. Es iſt 
Jedem, der die Hilfe eines ſolhen Vermittelungsbureaus in Anſpruch nimmt, 
anzurathen, ſich zuvor über den Preis zu einigen, den er dem Vermiltler, 
im Falle es dieſem gelingt, ihm eine Stellung mit ſo und ſo viel Gehalt 
zu verſchaffen, zu zablen hat. 8 Wr 

+ [Polizeiliches.] Einem Brauereibeſitzer auf der Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
ſtraße Nr. 75 ſind geſtern in der Mittagsſtunde 60 Stück Leinewandſäcke im 
Werthe von 90 Mark aus den Braugebänden geſtoblen worden. Die Säcke, 
in 3 Ballen zuſammengebunden, waren mit der Auſſchrift: „L. Kipke“, 
Malzfabrik, Breslau“, bezeichnet. — Aus einer Küche des Hauſes der Neuen 


s Taſchenſtraße Nr. 20 wurden geſtern einer daſelbſt wohnhaften Doctorsfrau 


3 ſilberne und 2 neuſilberne Theelöffel entwendet. — Einem Nicolaiſtraße 
Nr. 25 wohnhaften Kaufmann iſt geſtern Nachmittag aus ſeinem Verkaufs⸗ 
gewölbe 1 Stück glatter rother Parchent von 20 Meter Länge im Werthe 
von 150 Mark geſtohlen worden. 3 

g= [Bon der Oder.] In din letzten Tagen find die Trümmer von 
dem im vorigen Frühjahre bei der Oppelner Eiſenbahnbrücke verunglückten 
Schiffes, welche aus der Oder geſchafft worden find, durch die Strompolizei 
zu Oppeln öffentlich verſteigert worden. Der Schiffsanker und Boden be= 
finden ſich noch auf dem Grunde. — Zur Zeit ſind 10 Mann mit dem Aus⸗ 
eiſen der „Eisbrecher“ vor jener Brücke beſchäftigt. — Die ſogenannte 
„Winske“ iſt noch bis Krappitz bis auf den Grund mit altem Eiſe ver⸗ 
ſetzt. — In Brieg iſt man eifrig bemüht, die vor den Stauwerken bes 
ſtebenden „Eisberge“ zu beſeitigen. — In Thiergarten bei Ohlau iſt nach 
einer ſo eben eingetroffenen amtlichen Nachricht der Waſſerſtand 4.54 Mir. 
im Oberwaſſer und 2,56 Mtr. im Unterwaſſer. — Das Eis ſteht an der 
Garbendorf⸗Scheidelwitzer Grenze bis zur Ohlauer Oderbrücke, mit Ausnahme 
der offenen Stelle am Sasler Walde. — Von der Oderbrücke bis Raltwitz 
iſt die Oder frei. — Hierorts find heute ca. 40 Mann mit dem Aufeiſen 
vor ſämmtlichen Brücken und Wehren, ſo wie Freilegen der Brückentheile 
beſchäftigt, da man bei dem eingetretenen Wachswaſſer überall Eisgang er⸗ 
wartet. 


Sagan, 20. Januar. [Zur Tages⸗Chronik.] Nachdem der im 
Dciober v. J. ins Leden gerufene Kriegerberein polizeilich genehmigt worden 
war, feierte derſelbe in dem Außerft geſchmagvoll decorirten Logenſaale ſein 
erſtes Stiftungsfeſt, das gewiß allen Theilnehmern in ſteter Erinnerung blei⸗ 
ben wird. Außer 83 zum Vereine gehörigen Perſonen nahmen die Herren 
Bürgermeiſter Würfel, Beigeordneter Rösler und Schreiber dieſes Berichts 
als Ehrengaſte Theil. Wäbrend der Feſttafel erfolgten entſprechende Geſänge 
mit den mannigfachſten Toaſten. Der Feſttafel folgte ein Ball. — Bei der 
vor einigen Tagen von dem bieſigen Ofſiziercorps veranſtalteten Treibjagd, 
an welcher ſich 17 Jäger und 20 Treiber betheiligten, ſind drei Haſen und 
eine Krähe geſchoſſen worden. 


> Steinau a. O., 20. Januar. [Krieger⸗Verein. — Gewerbe⸗ 
Verein. — Rectorat.] In der in dieſen Tagen abgehaltenen General⸗ 
Verſammlung des bieſigen Krieger⸗Vereins wurde dom Kaſſtrer Herrn Seifen⸗ 
abrilant Selling Rechnung gelegt und ein baarer Kaſſenbeſtand von 11 
ark nachgewieſen. Das übrige Vermögen des Vereins tft bei hieſiger Kreis⸗ 
Sparkaſſe zinslich angelegt. Bei der bierauf vorgenommenen Wahl des Vor⸗ 
ftandes wurde Herr Landrath v Liebermann als Voxrſitzender, Herr Kreis⸗ 
richter Reimann als deſſen Stellvertreter, Herr Kreis⸗Gerichts⸗Actuar Pelz 
als Kaſſirer, Herr Kaufmann Korant als Stellvertreter, Herr Kaufmann 
Knorr als Schriſtführer, Herr Lehrer Niedergeſäß als deſſen Stellvertreter 
gewählt. Wir haben hierbei zu berichten, daß bis auf Herrn Pelz fämmt⸗ 
liche Vorſtandsmitglieder einſtimmig wiedergewählt, letzterer aber — da Herr 
Selling dieſes Amt niederlegte — einſtimmig als Rendant des Vereins ger 
mwäblt wurde. — Vergangenen e die Mitglieder des hieſigen 
Gewerbevereins im feſtlich decorirten Saale des Gafthotes zum ſchwarzen 
Adler das Stiftungsfeſt, zu welchem von Seiten des Vorſtandes der Reihs- 
tags⸗Abgeordnete des Wahlkceiſes Steinau⸗Guhrau⸗Woblau, Herr Kreisrichter 
Schulze⸗Guhrau, eingeladen worden war. Derſelbe gab vor Beginn der Feſtſeier 
vor zahlreichem Auditorium in längerer Rede einen cingehenden Bericht Ü 
die Thätigkeit des Reichstages und ſpeciell der nationalliberalen Fraction, 
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ſchullehrer.] Seit durch die Fürſorge des gegenwärtigen Herrn Cultus« 
min iſters die drückendſten Nruhſtände bezüglich der Beſoldung der Elemen⸗ar⸗ 
lebrer beſeitigt und das Los manches noch vor einem Decennium mit Attern 
Sorgen kämpfenden Boll sſchullehrers ein erträglicheres geworden, at auch 
die Lage vieler emeri’,ter Elementarlehrer vermöge der von Sean der Ne: 
gierung gewährten Naudegehalts⸗Zuſchüſſe und Unterſtützunge n an penſionirte 
Glementarlebrer aufgehört, eine ganz dürftige zu ſein. Nur ſcheinen die 
‚ älteren Beſtimmp agen über den bisherigen Penſionswedus der Vollslehrer 
im Intereſſe de“, Elementar⸗Lehrerſtandez mit der Bet noch einer Abhülfe zu 
bedürfen. Nach den meiſten älteren jetzt noch maßgebenden Beſtimmungen 
muß nämlich, wenigſtens in der Provinz Schleſien, jeder Amts⸗Nachfolger 
dem Emeri/ us den dritten Theil ſeines vocation mäßig feſtgeſtellten jährlichen 
Einkommens als Penſion abgeben. Wenn es nun zufolge der ſtatiſtiſchen 
Nachweiſungen noch eine große Mehrzahl ſelbſtſtändiger Elementar⸗Lehrer 
auch in Schleſien 3 deren Jahreseinkommen 750 900 Mark nicht über: 
ſteigt, ſo daß bei Eintritt einer Penſionirung nur 500 - 600 Mark für den 
Amts⸗Nachfolger als Jahresgehalt übrig bleiben, ſo iſt dieſe Summe nicht 
nur als Gehalt einer ſelbſtſtändigen Lehrerſtellung eine höchſt dürftige zu 
nennen, ſondern ſie kommt dann nicht einmal durchſchnittlich dem Jahres- 
ehalte vieler Hilfs⸗Lehrerſtellen gleich, abgeſehen davon, daß dieſer 
odus in den bei Weitem meiſten Fällen das collegialiſche Verhältniß 
zwiſchen Emeritus und Amts⸗Nachfolger auf das Empfindlichſte beeinträch⸗ 
tigt und die ethiſchen Grundlagen des Lehrerſtandes zum Nachtheil des Letz⸗ 
teren in den Gemeinden ſchädigt. Hoffentlich wird das in Ausſicht geitellte 
Unterrichtsgeſetz auch dieſen dem Anſehen des Elementar⸗Lehrerſtandes bis ⸗ 
ber bäufig nachtheilig geweſenen Beſtimmungen in wünſchenswerther Weiſe 
ebenfalls die Spitze abbrechen. 


$ Striegau, 19. Jan. [Vortrag.] Geſtern Abend hielt der Gebeime 
Medieinalrath Profeſſor Dr. Biermer aus Breslau im „Deutſchen Kaiſer“ 
dierſelbſt den dritten der vom wiſſenſchaftlichen Verein angekündigten Vor 
träge, und zwar „über anſteckende Krankheiten“. Nach einer eniſprechenden 
Einleitung, in welcher der geſchätzte Redner zunächſt die Wahl des Themas 
motibirte und es als eine Hauptaufgabe der neueren mediciniſchen Wiſſen⸗ 
ſchaft bezeichnete, neben der Heilung von Krankheiten vorzugsweiſe deren 
Verhütung ins Auge zu faſſen, gelangten die verſchiedenen Urſachen, 
Arten und Erſcheinungen der epidemiſchen Krankheiten zu eingehender 
Beſprechung. Darnach find zu unterſcheiden contagidfe Krankheiten, welche 
durch Ausdünſtungen ꝛc. von Perſon zu Perſon übergehen; miasmatiſche 
Krankheiten, welche in der Beſchaffenheit des Bodens, Waſſers, der Luft ꝛc. 
ihren Urſprung haben, und transportable Krankheiten, die theils durch 
den Verkehr der Menſchen verſchleppt werden, tbeils auch außerhalb des menſch ⸗ 
lichen Körpers ihre Brutſtätte finden. Hierher find zu zählen: Cholera, Typhus, 
Pocken, Gelbfieber, Peſt, Scharlach, Maſern, Ruhr, Dyphtheritis, Keuch⸗ 
buſten ꝛc. Als wirlſame Maßregeln zur Verhütung der Anſteckung werden em⸗ 
pfohlen: geſunde Wohnungen, reine Luft, reines Waſſer, unyerfälſchte Nab⸗ 
zung, reinliche Straßen, zweckmäßige Anlagen von Brunnen, Einrichtung von 
Waſſerleitungen, Canaliſirung, ſanitätspolizeiliche Ueberwachung des Verkehrs, 
Iſolirung der Kranken ꝛc. — Die zahlreiche Zuhörerſchaft votirte dem Redner 
am Schluß feines Außerft lehrreichen Vortrags einen beſonderen Dank. 


RNeinerz, 20. Januar. [Kirchenwahl.] Dte bieſigen Kirchenwahlen 
find, wie vorauszuſehen war, ganz ultramontan ausgefalleu. Die von dem 
chriſtlich⸗conſervativen Verein vorgeſchlagenen Candidaten find nahezu ein⸗ 
ſtimmig gewählt worden. Dia Betbeiligung an der Wahl war ſchwach. 


Oels, 20. Januar. [Vom kaufmänniſchen Verein.] Nachdem 
der in früheren Jahren beſonders unter der Leitung des Kaufmanns Löwen⸗ 
thal blühende hieſige kaufmänniſche Verein durch die Ungunſt der Verhältniſſe 
in den Kriegsjahren 1870/71 ſich aufgelöſt hatte, fühlte man doch in neuerer 

eit wiederum das Bedürfniß, einen ſolchen Verein von Neuem zu begründen. 
m die Conſtituirung deſſelben haben ſich beſonders die Herren Kaufmann 
Ephrem, Kaufmann Löwenthal und Disponent Cohn verdient gemacht. 
Die entworfenen Statuten verbreiten ſich über den Zweck des Vereins. 
Dieſer ſoll ſein: 1) Fortbildung und Uebung kaufmänniſchen und allge⸗ 
meinen Wiſſens; 2) praltiſche Förderung; 3) Förderung des geſellſchaftlichen 
Sinnes und der Zuſammengehoͤrigkeit der Müglieder. Als Mittel zur Er⸗ 
reichung dieſes Zweckes follen gelten: a. Lehrlingsſchule, Vorträge und Vor⸗ 
fefungen, Discuſſtonen über kaufmänniſche Fragen und Stellung von Preis⸗ 
fragen, Bibliothek, Auslegen fachwiſtenſchaftlicher und anderer dem Zwecke 
des Vereins eniſprechender Zeitſchriften; b. Stellenvermittelung, Unter: 
ftäßung bilfsbedürftiger Standesgenoſſen, Wahrnehmung der kaufmänniſchen 
ntereſſen auf dem Gebiete des Eiſenbahn⸗ und Poſtberkehrs; e. geſellige 
Zuſammenkünfte und Unterhaltungen. Als Vorſitzender wurde gewählt 
aufmann Rimpler, zu deſſen Stellvertreter Disponent Cohn, zum 
Schriftführer Kaufmann C. Philipp jun, zum Kaſſirer Rendant Scholz, 
zum Bibliothekar Buchhändler Prätorius, zu Beiſitzern die Kaufleute 
irſchmann und Camenniſch, 81 Mitgliedern des Wahl⸗Comite's die 
aufleute Höͤniſch, Gottſchalk, Böhm und Herrmann. Die alsbald 
errichtete Lebrlingsſchule wird von 36 Schülern beſucht. Unterricht wird 
ertheilt in Correſpondenz, Buchführung, Franzöſiſch und Rechnen, und zwar 
von den Herren: Prediger Dr. Cohn, Lehrer Heinrich, Kaufmann C- 
i jun. und Disponent Cohn. Durch anregende Vorträge mehrerer 
itglieder iſt der Verein bemübt geweſen, ſeine Zwecke zu fördern; des⸗ 
gleichen wurden auch fremde Kräfte zur Abhaltung von Vorträgen heran⸗ 
gezogen. Darunter ſind beſonders hervorzuheben der immer bereite, uner⸗ 
müdliche Prediger der jüdiſchen Gemeinde, Dr. Cohn, ferner Mechanikus 
Schmidt aus Dresden, Syndicus Dr. Eras aus Breslau, welcher geſtern 
Abend einen höͤchſt anregenden und belehrenden Vortrag über das Bank⸗ 
notengeſetz, deſſen Entſtehung und Wirkung, hielt. Reicher Beifall lohnte 
dem verehrten Redner. 


Er. Namslau, 20. Januar. [Curioſum.] Der Standesbeamte eines 
im hieſigen Kreiſe belegenen Dorfes erhält Nachricht darüber, daß 101 Pfarrer 
nicht zu ent⸗ 
nnen weiß, daß dieſes Ehepaar dem Geſetz gemäß jemals vor ihm die Ehe⸗ 
chließung ſtandesamtlich zu Protokoll erklärt hätte, denuncirt er ſeinen Orts⸗ 
pfarrer bei Gericht wegen dieſer vermeintlichen unerlaubten Handlungsweiſe. 
Der Pfarrer, vor den Unterſuchungsrichter beſchieden, geſteht die Vornahme 
der Einſegnung des betreffenden Ehepaares ein, theilt aber auch Neßac mit, 
daß dieſes Ehepaar bereits ſeit 50 Jahren perheirathet ſei und ſich 
nur anläßlich der Feier der goldenen Hochzeit nochmals habe einſegnen laſſen, 
wozu es nach ſeiner Anſicht nicht mehr der vorherigen entſprechenden Erklä⸗ 
zungen beim Standesbeamten bedürfe. Selbſiverſtändlich wurde das weitere 
Verfahren gegen den Pfarrer eingeſtellt. 


tz. Brieg, 20. Januar. [Communales. — Unfall.] Wie ſchon 
im vorigen Jahre war auch bei der Berathung des Etats pro 1876 Seitens 
des Magiſtrats ein Antrag auf Erhöhung der Communalſteuer geſtellt wor⸗ 
den. Im Vorjahre hatte die Stadiverordneten⸗Verſammlung den Antrag 
Leben du mehr als 100 pCt. der Staatsſteuer als Communalſteuer zu er⸗ 
beben; ein etwa benöthigter Mehrbedarf ſollte aus dem Dispoſitionsfonds 
eninommen werden. m nun zu dem diesjährigen Erhöhungs⸗Antrage 
Stellung nehmen zu können, hatte die Stadtverordneten⸗Verſammlung um 
Miltheilung der muthmaßlichen Abſchlüſſe der Kämmerei⸗Rechnung pro 1875 
erxſucht, welchem Erſuchen der Magiſtrat ſofort nachgekommen war, fo da 
die bezüglichen Mittheilungen in der letzten Sitzung gemacht werden konnten. 
„Referent war Stadtverordneter Director Nöggeratb; derſelbe wies nach, 
daß das nach der Aufſtellung ſich ergebende Deſieit von 15,712 Mark 
ſchließlich ſich in einen Ueberſchuß verwandeln werde, da die Erträge der 
Gasanſtalt viel zu niedrig angenommen ſeien. Man beſchloß nochmalige 
1 W des Berichtes. Der Stadthaushalt wurde in Hohe von 
547,800 Mark Einnabme und Ausgabe im Ordinarium und 287,782 Mark 
im Grtraordinarium genehmigt. Nach dieſem Eiat bleiben noch 91,255 Mark 
durch directe Steuern aufzubringen. Ueber den zu erhebenden Procentſatz 
der Staatsſteuer entſpann ſich eine ſehr lebhafte Debatte, welche zu dem 
Entſchluſſe führte, daß bis zur Ermittelung eines 9 Bedarfs nur wie 
bisher 100 Procent erboben und der Reſt der laufenden Bedürfniſſe aus 
dem Dispofitionsfonds, dem ſich auf 56,000 Thlr. belaufenden, in den 
Jahren 1871 —1874 erſparten Vorraths⸗Vermögen, entnommen werde. — In 
derſelben Sitzung wurde die Kämmerei⸗Rechnung pro 1874 in ihren Haupt: 
ergebniſſen e und entlaſtet. Ein Antrag der königlichen Straf⸗ 
anſtalt, im Boden der Kaſtanienallee einen Tunnel ausführen laſſen zu 
dürfen, der die Anſtalt mit den jenſeits der Straße liegenden Wirthſchafts⸗ 
Ei A in directe Verbindung bringe, hatte daſſelbe Schickſal, welches der: 
e 


Ibe Antrag in früheren Jahren ſchon wiederholt erfuhr; er wurde abge: 
f Dem um 10 Uhr Abends aus Breslau bier eintreffenden letzten 
Perſonenzuge drohte am Montage in der Nähe von Grünigen die Gefahr 
des Entgleiſens. Der Fuhrwerksbeſitzer Henſel von bier befand ſich mit 
einer Ladung Kleeſamen auf dem Wege nach Brelau. Da wo die Chauſſee 
den Bahnkörper kreuzt, blieb der, Schlüten liegen, die Pferde waren nicht im 
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= [Errichtung eines Haupt⸗Steuetamts.] 
Die dieſige Kaufmannſchaft bat an den Herrn Finanzminiſter das Geſuch ge: 
richtet, hierorts ein Haupt⸗Steueramt zu errichten, event. das Haupt⸗Zollamt 
zu Neaſtadt nach Neiſſe zu verlegen. Ein ſolches Haupt⸗Steueramt beſtand 
bis zum Jahre 1825 hierorts und hat in Folge der damaligen Verkehrsver⸗ 
bältniſſe eie Verlegung deſſelben nach Neuſtadt und eine Umwandlung in 
ein Haupt Zollamt ſtatigefunden. — Die gedachten Verkehrsverhältniſſe haben 
lich aber durch die directe Bahnverbindung von Neiſſe über Ziegenhals⸗ 
Hennersdorf mit Oeſterreich und über Camenz⸗Frankenſtein mit der Pro⸗ 
dinzial⸗Hauptſtadt ſo bedeutend verändert, daß eine Rückverlegung des ge⸗ 
dachten Hauptamtes nach bier nicht nur im Intereſſe der Stadt Neiſſe, ſon⸗ 
dern auch im allgemeinen Intereſſe fait geboten erſcheint. Der Umſtand, daß 
Neiſſe im Binnenlande gelegen, dürfte dern betreffenden Projecte nicht binder- 
lich ſein, da wir das gleiche Verhältniß bei dem Haupt⸗Steueramte Ratibor 
finden, was ebenfalls mehrere Meilen von der Grenze entfernt liegt. Wie 
dort das Neben⸗Zollamt Oderberg, jo würde bei uns das Neben Zollamt 
Ziegenhals den unmittelbaren Grenzverkehr vermitteln, während eine Boll: 
Expedition auf dem Bahnhöfe bierſelbſt mit hauptamtlichen Befugniſſen, wie 
ſolche in Ratibor ebenfalls beſteht, die weitere Expedition zu übernehmen 
bätte. — Würde in Neiſſe ſelbſt eine Niederlage errichtet, fo dürfte ih an 
unſerem Orte gewiß ein erheblicher Tranſitiverkehr entwickeln, da der directe 
Verkehr zwiſchen den Oſtſeehäfen via Breslau nach Oeſterreich dann jeden⸗ 
falls unſeren Ort als Ausgangspunkt mit erſehen würde. — Auch die Local: 
frage dürfte keine Schwierigkeiten bereiten, da ſich der Steuerfiskus ſein 
Eigenthumsrecht an dem alten, jetzt zu Schulzwecken vollſtändig entbehrlichen 
Realſchulgebäude vorbehalten hat, auch, wie verlautet, die Kaſerne III. als 
ſolche aufgegeben werden ſoll. — Unſere Bürger und Kauſmannſchaft ſieht 
der Entſcheidung des Herrn Miniſters auf das Erwartungsvollſte entgegen. 


* Koſel, 20. Januar. [Communales.] In der geſtern ſtattgehabten 
öffentlichen Sitzung der Stadtverordneten waren 10 Stadtverordnete und 
3 Mitglieder des Magiſtrats anweſend. Es wurde zur Wahl des Bureaus 
geſchritten. Es wurden gewählt Herr Banquier Kauffmann zum Vorſteher, 
Herr Juſtizrath Preyß zum Stellvertreter, Herr Rechtsanwalt Szezasny 
zum Schriftführer und Herr Kaufmann Offezarezik zum Stellvertreter. 
Sodann fand die Conſtituirung der einzelnen Verwaltungsdeputationen und 
des Waiſenrathes ſtalt. Die Mitglieder der Armendeputation wurden zum 
Waiſenrathe ernannt und beſteht derſelbe nun aus den Herrn Banquier 
Kauffmann, Ziegeleibeſitzer Hasler, Backmeiſter Cibis und Buchhändler 
Schaffer. Von den Verfügungen des königlichen Kriegsminiſterii, die 
Ueberlaſſung der Schullocale im Minoritenkloſter bis zum Jahre 1877 und 
die Verlegung des Stabes des 62. Infanterieregiments von Ratibor hierher 
betreffend, wurde Kenntniß genommen und ſomit die Sitzung geſchloſſen. 


s Zülz, 19. Januar. [Inſtallation. — Muſik⸗Aufführung.] 
Nachmittag 3 Uhr wurde durch den Herrn Regierungsrath Kägler Herr 
Bürgermeiſter Hauptmann a. D. v. Euen in ſein Amt feierlichſt eingeführt. 
Das Magiſtrat⸗ und Stadtverordneten⸗Collegium und Herr Landrath Dr. 
v. Wittenburg wohnten dem feierlichen Acte bei. — Um 5 Uhr Nach⸗ 
mittag fand ein ſolennes Diner von über 80 Convert? im Hotel zur Krone 
zu Ehren des neuen Herrn Bürgermeiſters ſtatt. Herr Departements⸗Schul ⸗ 
rath Reisacker, welcher der beiden königl. höheren Lehr⸗Anſtalten wegen 
gegenwärtig hier weilt, ſowie Herr Schulen⸗Inſpector Dr. Vogt wurden von 
den ſtädtiſchen Behörden als Ehrengäſte eingeladen und nahmen dieſelben auch 
an der Tafel Theil. — Die königliche Präparanden⸗Anſtalt veranſtaltete Don⸗ 
nerstag Abend durch ihre Zöglinge eine muſikaliſche Aufführung, zu welcher 
der Dirigent Herr Puſch und Muſiklehrer König Einladungen ergehen 
ließen und die demzufolge auch ſtark beſucht war. Das ſchön gewählte Pro⸗ 
gramm wurde durchweg gut ausgeführt. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 21. Januar. [Schwurgericht. — Verbrechen gegen 
die Sittlichkeit. — Wiſſentlicher Meineid. — Kuppelei bezw. 


= Neiſſe, 20. Januar. 


Verleitung zum Meineide und wiſſentlicher Meineid.] In der 6 P 


geſtrigen Sitzung, bei welcher im Intereſſe der Sittlichkeit die Oeffentlichkeit 
ausgeſchloſſen war, erklärten die Herren Geſchworenen den kaum 20 Jahre 
alten Arbeiter Ferdinand Nitſchke für „Schuldig, im Frühjahr v. J. mit 
einem 7% Jahre alten Mädchen unſinliche Handlungen vorgenommen zu 
baben“. Da gleichzeitig „mildernde Umſtände bewilligt wurden, jo erhielt 
Nitſchke nur eine Gefängnißſtrafe von 9 Monaten. * 

Eine zweite wegen „Vornahme unzüchtiger Handlungen mit einem Mädchen 
unter 14 Jahren“ gegen den Handelsmann Louis Blaß gerichtete Anklage, 
deren Verhandlung bereits im December v. J. wegen Ausbleibens der 
Hauptbelaſtungszeugin vertagt wurde, mußte abermals ausgeſetzt werden, da 
der inzwiſchen nicht wieder verhaftete Angeklagte nicht erſchienen und auch in 
ſeiner Wohnung nicht aufzufinden war. 

Heute ſtanden zwei Anklageſachen zur Verhandlung. An Stelle einer 
gegen die Arbeiterfrau Pauline Schellmann, geb. Kretichmer, gerichteten 
Anklage wegen „wiederholten Betruges, verſuchter Unterſchlagung und Dieb: 
ſtahl“, für welche Pertagung eintreten mußte, verhandelte der Schwurgerichts⸗ 
hof gegen den Müllermeiſter Dittebrandt wegen „wiſſentlichen Meineides“. 
Dittebrandt, im Kteiſe Trebnitz ortsangehörig, kaufte im März 1871 von dem 
Gehilfen des Viehbändlers Kobus aus Sarne ein Schwein für den Preis 
von 9 Thlr. 10 Sgr., hierauf zahlte er nach Angabe des Gehilfen Rudlowsky 
bald 4 a5: 10 Sgr., wegen des Reſtes von 5 Thlr. mußte Kobus im Fe⸗ 
bruar 1873 bei dem Kreisgericht zu Trebnitz die Klage anhängig machen. 
Dittebrandt beſtritt die Competenz des Kobus zur Geltendmaczung jener 
Forderung, da er von ihm ſelbſt kein Schwein gekauft. Kobus wurde demgemäß 
mit feiner Forderung abgewieſen. Nachdem Kudlowsky die 5 Thir. an Kobus cedict, 
klagte dieſer aufs Neue und wurde dem nunmehrigen Angeklagten folgender 
Eid vorgelegt, welchen er am 14. October 1874 auch in Trebnitz ableiſtete: 
„Ich ꝛc. ſchwöre, daß ich im März 1871 von dem Handelsmann Kudlowsſy 
nicht ein Schwein zu dem verabredeten Preiſe von 9 Thlr. 10 Sgr. 
gekauft und übergeben erhalten habe.“ Nachdem Dittebrandt wegen 
„wiſſentlichen Meineids“ denuncirt worden, machte er ſowohl 
der Vorunterſuchung, als auch im heutigen Audienz „Termine den 
Einwand, daß ſeine inzwiſchen verſtorbene Frau nen Schwein 

ekauft. Dieſe Angabe wird von drei Zeugen eidlich beſtritten. Der 

ugeklagte, welcher bei jenem Kauf gar nicht zugegen geweſen ſein will, wird 
vom Herrn Staate anwalt gefragt „ob er die Zeugen Kobus und Radlowsly 
kenne?“ ſchnell antwortet Dittebrandt „Nein, denn ich habe mir fie damals 
nicht genau angeſehen“. — Die Geſchworenen verkünden nach wenigen Mi: 
nuten das „Schuldig“ und wird Dittebrandt dem Antrage des Staatsanwalts 
entſprechend zu 1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus und 2 Jahren Ehrverluft 
verurtbeilt, gleichzeitig für dauernd unfähig erklärt, als Zeuge oder Sad: 
verſtändiger fungiren zu können. 5 8 

Hierauf betraten drei Perſonen die Anklagebank und zwar der Arbeiter 
Gottlieb Funke, ſowie deſſen Ehefrau Mathilde geb. Stahl, dieſelbe iſt ſeit 
dem Jahre 1844 dreiundzwanzigmal beſtraft, darunter befinden ſich 
Zuchthausſtrafen von 2 und 4 Jahren und erwähnen wir aus der reichen 
Auswahl der von ihr begangenen Vergehen und Verbrechen nur beiſpiels⸗ 
weis, daß ſie wiederholt wegen „Bannbruchs“, außerdem wegen „Kuppelei“ 
und wegen „Verbreitung der Syphilis“ beſtraft wurde. Die dritte 
klagte iſt die mehrfach beſtrafte unverehel. Dorothea Kurzer. Funke und 
deſſen Ehefrau werden der „Kuppelei“, Letztere außerdem der „Verleitung 
zum Meineide“ und die Kurzer des „wiſſentlichen Meineides“ angeklagt. 
Da die Meineidsgeſchichte in engem Zuſammenhang mit der Kuppelei 


ſteht, jo beantragt der Staatsanwalt, Herr Dr. Scheffer, für die ganze Bar: T 


handlung „Ausſchluß der Oeſſentlichkeit“, welchem Antrage der Gerichtshof auch 
entſpricht. Wie wir hören, hat ſich die augenſcheinlich beeinflußte Kurzer des 
„wiſſentlichen Meineids“ ſchuldig bekannt, obgleich fie in ihrer |. 3. als Zeugin 
gegen die Funke ftattgefundenen Vernehmung einfach ihre Ausſagen ver: 
weigern konnte, da Niemand gezwungen werden kann, gegen ſich ſelbſt aus 
Ahle Frau Funke geftand die „Kuppelei“ ein, jo daß den Herren Ge⸗ 
chworenen nur die Fragen in Betreff der Kuppelei des nnes und der 
Verleitung zum Meineide Seitens der Frau vorgelegt werden mußten. Auf 
beide Fragen lautete der Spruch „Nichtſchuldig“. Während Goitlieb Funke 
freigeſprochen wurde, erhielt ſeine Edefrau wegen. Kuppele!“ 3 Monaten 
Gefängniß, die Kurzer bagegen wegen „wiſſentlichen Meineids“ das nie ⸗ 
drigſte Strafmaß, alſo 1 Jahr Zuchthaus, außerdem wurde gegen 
fie auf 2jährigen Ehrverluſt und dauernde Unfähigkeit als Zeuge erkannt. 


Handel, Induſtrie ze. 


4 Breslau, 21. Januar. [Von der Börſe.] Die Anfangs feſte 
Stimmung der heutigen Börſe ging nach kurzem Beſtande auf von Wien 
gemeldete flaue Courſe in vollſtändige Mattigkeit über, unter deren Herrſchaft 
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der Belebt in-inlerngtionälen Sperulationkpapieren. ienlih Tebhaft obe. 
Creditactien, eine Feuer ee à 340 einſetzend, gaben 


im Verlaufe bis 3367 nach; Franzosen ſetzten 4 Mark höher als geſtern 


mit 519 ein und ſchließen mit einem Perluſt von 2 Mark 517. Lombarden 
behauptelen geſtrigen Cours voll und ſchließen eher feſter, 199% —98½—99. 
Laura⸗Actien ſehr flau; zu geſtrigem Cours von 63% eröffnend, wichen 
fie bei vielfachen Offerten bis 62% und ſchließen zu dieſem Courſe mehr 
offerirt als begehrt. Eiſenbahnen bei äußerſt geringem Verkehr gut 
behauptet. Banken gänzlich geſchäſtslos. Fonds wenig umgeſetzt zu 
größtentheils etwas ermäßigtem Cours. Von Valuten öſterreichiſche 35 Pf. 
böher, ruſſiſche unverändert. In Deviſen ſchwaches Geſchäft bei durchweg 
höherer Notirung. 


Breslau, 21. Januar. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleeſagt, rothe jeit, ordinare 46—49 Mark, mittle 52—55 Mark, feine 
5760 Mark, bochfeine 62—64 Mark pr. 50 Kilogr. — Kleeſaat, weiße 
feſt, ordinäre 52—58 Mark, mittle 62—68 Mark, feine 72—77 Mark, 
bochfeine 79—84 Mark pr. 50 Kilogr. 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) unverändert, gek. — Ctr., pr. Januar 143 
Mark Br., Januar ⸗Februar 143 Mark Br., Februar⸗März —, April⸗Mai 
148 Mark bezahlt, Mai⸗Juni 149—150 Mark bezahlt, Juni⸗Juli 151,50 Gd. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) get. — — Etr., pr. lauf. Monat 185 Mark 
Br., April⸗Mai 185 Mark Br., Mai⸗Juni 189,50 Mark Gd. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Cir., pr. lauf. Monat 144 Mark Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. lauf. Monat 163 Marl Br., 
Januar⸗Februar —, April⸗Mai 158,50 Mark bezahlt und Br. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. lauf. Monat 325 Mart Br. 

Rüböl 5 100 Kilogr.) feſt, gel. — — Ctr., loco 67 Mark Br., pr. 
Januar 64 Mark Br., Januar⸗ Februar und Februar⸗März 64,50 Mart Br., 
64 Mark Gd., April⸗Mai 65 Br., 64,50 Mark Gd., Mai⸗Juni 65,50 
Mark Br., September⸗October 64 Mark Br. 5 n 

Spiritus (pr. 100 Liter à 1000 S) feſter, gel. — — Liter, loco 41,30 
Markt bezahlt u. Br., 40,30 Mark Gd., pr. Januar 42,50 Mark Gd., Januar⸗ 
Februar 43 Mark bezahlt, Februar⸗März — —, April⸗Mai 44,50 Mart Br., 
Mais be 45 Mark Br., Juni⸗Juli 4,50 Mark bezahlt, Juli⸗Augun 47,50 
Mark bezahlt, Auguſt⸗September 48 Mark Br. 

Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80 %) 37,83 Mark Br., 36,92 Gd. 
Zink feſt, ohne Umſatz. Die Boörſen⸗Commiſüon. 


Berlin, 19. Januar. [Markt⸗Berichtüber Bergwerks⸗ Producte 
und Metalle von Leopold Hadra.] Das Roheiſen⸗ und Metall⸗ 
Geſchäft hatte in den letzten acht Tagen einen ſehr ruhigen Verlauf ge⸗ 
nommen. Der größte Theil der Metallſorten hat feine Veränderung er⸗ 
fahren, auch Verſchiffungseiſen behauptete vor wöchentliche Preiſe, dahingegen 
machte ſich in der Roheiſen⸗Speculation eine kleine Baiſſebewegung bes 
merklich. — Kupfer rubig. In England Chili 81 Pfd. 10 Sh. Wallaro 
90 Pfd. Sterl. Urmeneta 91 Pfd. Sterl. Engliſches 87—88 Pfd. Sterl. 
Siefiger Preis für h Marken Mark 89—91 pr. 50 Kilogramm. 

nsfelder Raffinade Mk. 93 pr. 50 Klgr. Caſſa ab Hütte. Detailpreife 
3—4 Mk. höher. Bruchkupfer. Je nach Qualität Mk. 75-80 pr. 50 
Kilogr. loco. — Zinn veränderlich. Bancazinn in Holland 48 —49 fl. Hier 
Mark 89— 92. Straits in England 81 Pfd. St. Hier Prima Lammzinn je 
nach Qualität Mark 87 —90 pr. 50 Kilogramm. Secunda Mk. 86 pr. 50 
Kilogr. Im Einzelverkauf verhältnißmäßig höhere Preiſe. Bruchzinn Ml. 
70 pr. 50 Kilogramm. — Zink feſt. In Breslau W. H. von Gieſche's 
Erben Mark 24,75 —25, geringere Marken M. 24—24,50 pr. 50 Kilogr. 

n London 25 Pfd. 10 Sh. Hier am Platze erſtere Mk. 26,50 — 27,50, letztere 

l. 26,00 —26.50 pr. 50 Kilogramm. Im Detail verhaltnißmaßig höher. 
Bruchzint Mk. 16,00 —17,00 loco pr. 50 Kilogr. — Blei begehrt und 
feſt. Tarnowitzer ſowie von der Paulshütte, G. von Gieſches Erben ab 
Hütte Mark 21,25—21,75 pr. 50 Kilogr. Kaſſe. Loco hier Mk. 23,00 
dis 24. Harzer und Sächſiſches Ml. 24 — 25,00. Spaniſches Rain u. Co. Mk. 
27. St. Andres Mk. —, —. Detailpreiſe verhältnißmäßig höher. Bruce 
blei Ml. 19—19,50 pr. 50 Kilogr. — Roheiſen. Der Roheiſenmarkt bleibt 
bei ziemlich feſter Stimmung. Warrants ſchwankten zwiſchen 66 Sh. und 
65 Sh. und ſchloſſen an geſtriger Börſe in Glasgow mit 64 Sh. 
8 und Coltneß 75—80 Sh. f. a. B. Glasgow. Locowaare, 
namentlich beſte ſchottiſche Marken, bleibt außerordentlich knapp, Zufuhren von 
2 1) 191 0 i I an u ſchottiſche 

. 90, . — v * . 

Ker. Oberjöl. Coath-ftopeifen it: 3,10-28,30 Ye: 50 Ar. Ge enden 
M. 3.253,55 pr. 50 fer. Graues Holztohlen-Nodeifen N. 5.00, tan 
einzelnen Hochöfen wird Mark 5,20—5,60 gefordert, weißes Holzkohlen⸗ 
Roheiſen Mark 3,70—4,00 pr. 50 Kilogramm ab Hütte Bruch⸗Eiſen. 
55 nach Qual. mit M. 3,30 —4,50 pr. 50 Kilogr. — Stabeiſen. Gewalztes M. 

50 pr. 50 Kilogramm ab Werk. Geſchmiedetes Mark —, —, pr. 50 
ilogr. ab Werk. — Schmiedeeiſerne Träger Mk. 12,50 —17 loco pr. 50 
Kilogr. je nach Dimenſion. — Eiſenbahnſchienen. Zu Bauzwecken nach be⸗ 
ſtimmten Dimenfionen geſchlagene Mk. 6,00 6,50, zum Verwalzen Mk. 4,40 
bis 4,75 je nach Lage des Ablieferungsortes, jedoch find größere Partien nur 
u weſentlich billigeren Preiſen zu placiren. — Kohlen und Coals. — 2 

uß⸗ und Schmiedekohlen nach Qualität werden hier bis Mk. 80, Coats 
70—75 per 40 Hectoliter bezahlt. Schleſiſcher und weſtphäliſcher Schmelz⸗ 
Coals Mk. 1,40 —1,75 pr. 50 Kilogr. loco bier. 


Poſen, 20. Januar. [Berſendericht von Lewin Berwin Söhne.] 
Vetter: Thauwetter. — Roggen (pr: 1000 Kilogramm) matt. Gelündet — 
Er. Kündigungsvreiz —, Januar 148 se u. A annar-Debenat 148 bez. 
u. G., Februar⸗März 148,50 bez. u. G., Marz⸗April 149 bez. u. G. Frühjahr 
149 bez. u. G., April⸗Mai 149,50 bez., Mai⸗Juni 150 bez. u. G., Juni⸗ 
Juli —. — Spiritus (pr. 10,000 Luer 4) matt. Gekündet 20,000 Str. 
Kandigungepreis 41,30, Januar 41,30 bez. u. G., Februar 41,60 bez. u. B., 
März 42,60 bei. u. G., April 43,50, April⸗Mai 44 bez. u. G., Mai 44,40 
bez., Juni 45,30 bez., B. u. G., Juli 46,20 bez, Auguſt 47 bez., B. u. G., 
September —. — Loco Spiritus obne Faß 40 bez. 


[Die Emiſſionen des Jahres 1875. Ein belgiſches Fachblatt, der 
„Moniteur des inter&ts matériels“ veröffentlicht eine Tabelle jener Emiſſio⸗ 


in] nen, welche im Jahre 1875 auf den wichtigſten europaiſchen Markten vorge⸗ 


nommen wurden. Dieſelben vertheilen ſich, wie folgt: 
Staats- u. Credit- Ciſenbahnen 


Städte- In⸗ duſtrie⸗ Gamen 1874 1873 
e 2 zen 
Anlehen ſtitute 5 alten 
Millionen Francs. 
Deutſchland 63,7 29672 72 4329 296 1215 
Oeſterreich⸗Ungarn — 10,0 142,4 1524 263 599 
Amerika 185,3 — 36,2 221,4 992 4766 
Belgien 1,2 — 28,4 29,6 198 362 
panien 5 — 27,4 27,4 — — 
rankteic h. 72 17,5 56,7 81.5 228 8⁴ 
gland 19,2 12,8 301,0 353,1 960 1470 
Luxemburg — — 0,1 0,1 — * 
talien 101,8 3,0 30,2 134,6 59 80 
otwegen — 4.5 — 4,5 30 — 
Niederlande 9,4 12,2 22,1 42 112 93 
Donaufürftens j 

tbümer 24,7 — — 24,7 17 32 
Rußland 11,6 75,5 5,0 92,1 2273 595 
Schweden 20,2 — — 20,2 24 2 
Schweiz 23,5 7,6 46,9 78,1 315 89 
drei — u 275 27,5 435 710 
Totale 467,5 439,9 797,1. 17045 4211 10097 


Es iſt höchſt intereſſant zu beobachten, in welchen Dimenſionen die Emiſ⸗ 
ſions⸗Thätigkeit ſeit den letzten vier Jahren abgenommen hat. re 
1872 wurden neue Werthe creirt für 12 Milliarden res, im Jahre 1873 
für 10 Milliarden, im Jahre 18/4 für 4,2 Milliarden und endlich im Jahre 
1875 für 1,7 Milliarden Francs. Davon wurden durch die Staatsanlehen 
abſorbirt im Jabre 1872 5477 Millionen Frcs., im Jahre 1873 4340 Millio⸗ 
nen Fres., im Jahre 1874 1587 Millionen Frcs. und im Jahre 1875 467 
Millionen Frcs. und im Ganzen 11,881 Millionen Fr. Nimmt man an, 
daß die Staatsanleben durchſchnitilich eine Rente von ſechs Procent gewäb⸗ 
zen, ſo ergiebt ſich eine Mehrbelaſtung der Staaten ſeit dem Jahre 1872 von 
712 Millionen Francs, welche ſelbſtverſtändlich in letzter Linie durch neue 
Steuern aufgebracht werden maſſen. Dabei iſt noch zu berückſichtigen, daß 
der größere Theil dieſer Anlehen, wie die franzöſiſchen, zu unproductiven 
Zwecken aufgenommen wurde. 


Gewerbebank H. Schuſter & Co.] Die Liquidation der Gewerbebank 
H. Schuster u. Co. dürfte nunmehr ſchon in nächſter Zeit von ſehr that⸗ 
kräftiger Seite in Angriff genommen werden. Die bisher innerhalb des 
Auſſichtsrathes ftattgehabten Beſprechungen haben zu dem Refultat geführt, 


. 


— 


erbellen, daß 


franzoſiſchen Handelsbeſpegung in 1875 
fern ſind 228 


zu können. 


re 


beſitzt 
etwa 2 


uhren. 

I Sandelsbewegung in Hamburg.) Der eben erſchienene Jahresbericht 
der Handelskammer documentirt, was ja auch kaum anders zu erwarten war, 
den in einzelnen Artikeln nicht unerheblichen Rückgang der Einfuhr des Ham⸗ 
burger Platzes im Jabre 1875. Die permittelnden Geſchäfte zwiſchen Er⸗ 
zeugern und Verzehrern, welche ein Welthandelsplatz wie Hamburg über⸗ 
nimmt, entsprechen entfernt nicht dem Gewinne früherer Jahre. Nur eins 


unbedeutenden Aufſchwung. Die Hamburger Rhederei beſtand am 1. Januar 
— 244 Schiffen mit 220,538 Tong, ein Mehr von 2 Schiffen mit 5000 
Tons gegen das Vorjahr. Die Zahl der angekommenen Schiffe betrug 5262 
mit 2,120,439 Tons gegen 5225 mit 2,094,102 Tons in 1874. Wie bedeu⸗ 
tend die Summe der Seeverſicherungen ſich beläuft, mag aus der Angabe 
dieſelbe innerhalb 10 Jahren von 916 Millionen Mark auf 
Millionen Mark — alſo beinahe um das Doppelte — gewachſen iſt. 


[Zum Falliment Strousberg.] Aus Prag wird vom 18. Januar ger 
ſchrieden: Bei der hieſigen Concurg⸗Bebörde find bis zum heutigen Tage 
kleinere Forderungen der n ken Gläubiger in der Höhe von 
3,400,000 Fl. angemeldet worden. Das Concursverfahren dürfte in Folge 
der vielen Pacht⸗ Kauf⸗ ö 5 95 Strousberg ein 

egangen iſt, lange Verhandlungen nothwendig machen. : 
Löſung des Vertrageß mit der „Prag⸗Wiener Waggonbau-Actiengeſellſchaft 
in Bubna“ dürfte das Üebereinſommen des Verwaltungsrathes dieſer Ge⸗ 
fellfehaft mit der Concursverwaltung nunmehr die behördliche Beſtätigung 
erfahren. Die Budnaer Waggon⸗Fabriks⸗Geſellſchaft beanſpruchte früher 
nebſt den von Strousberg geleisteten Ratenzablungen 117,000 Fl. noch wei, 
tere 40,000 Fl. und beabſichtigte die Strousberg ſchen Maſchinen — 9 Stück 
an der Zahl — mit Beſchlag zu belegen. Neuerdings ſedoch hat ſich die 
Geſellſchaft bereit erklärt, dieſe Maſchinen freizugeben. Schließlich bleibt noch 
zu erwähnen, daß die Concureverwaltung um die Bewilligung eingeſchritten 
iſt, die in Böbmen belegenen Strousberg ſchen Villen in öffentlicher Feil⸗ 
bietung verkaufen zu dürfen. 


— ——. u:: ˙——— Pr 
Vereinigte Bifäweiler Tuchfabriken.] Die Vereinigten Tuchfabri⸗ 
n! in Viſchweiler im Elſaß haben ſich nun genöthigt geſeben, in ihren 
Spinnereien die Arbeiten gänzlich einzuſtellen. Es ſind dadurch Hunderte 
bon Arbeitern brotlos geworden. Aus Biſchweiler ſelbſt ſchreibt man über 
dieſe traurigen Verhältniſſe: „Die Arbeitseinſtellung iſt um ſo bedauerlicher, 
als fie die Folge eines gewiſſenloſen Gründerſchwindels iſt, welche durch aus 
Alt⸗Deutſchland herübergekommene Speculanten in's Werk geſetzt wurde. 
Nach den Ereigniſſen des Krieges verkauften die ſeitherigen Beſitzer der aus⸗ 
gedebnten Spinnereien ibre Etabliſſements ꝛc. an eine deutſche Geſellſchaft 
zu einem Spottpreiſe, und von dieſer wurden die Fabriken demnächſt an ein 
Conſortium um einen Preis, weiter verkauft, der eigentlich von vornherein 
jedes Emporkommen dieſes Induſtriezweiges auch bei dem beſten Willen der 
neuen Erwerber unmöglich machte. Die perdienſtloſen Arbeiterfamilien wer: 
den gegenwärtig theils aus privaten, theils aus öffentlichen Mittein unter⸗ 
fügt und iſt wenigſtens für den Augenblick der drückendſten Noth vorge⸗ 
beugt. Der früher ſo betriebſame Ort mit mebr als 1300 i c de 
welcher noch im Jahre 1871 mit 9200 Seelen bevölkert war, iſt jetzt öde 
und ſtill und hat alle Ausſicht in nächſter Zeit auf die Hälfte der früheren 
Einwohnerzahl herabzuſinken. an Kon; 
Oeſterreichiſch⸗italieniſcher Handelsvertrag. ie „Wiener Preſſe“ 
PL m 1%: na Punkte des Handelsvertrages mit Italien 
bildet die Frage der Beſteuerung der Spirituserzeugung in Italien. In 
dem gegenwärtig geltenden Handelsvertrage iſt bekanntlich die Beſtimmung 
getroffen, daß der öſterreichiſche Spiritus⸗Export nach Italien vom letzteren 
Staate nicht böber belaſtet werde, als die inländiſche Spiritus⸗Production 
Italiens. In Folge des an Italien practicirten Pauſchalirungs⸗Vefahrens 
wurde aber dieſe vertragsmäßige Zuſicherung illuſoriſch gemacht. Nunmehr 
bat ſich die italieniſche Regierung zur Abſtellung dieſes Uebelſtandes, welcher 
übrigens für alle Vertragsſtaaten Italiens in gleicher Weiſe obwaltet, bereit 
erklärt. Es handelt ſich ſonach darum, bei Vereinbarung des neuen Handels⸗ 
vertrages Garantien dafür feitzuftellen, daß die vertragsmaßig zu eſicherte 
Begünſtigung dem öſterreichiſchen Spiritus⸗Exporte in Hinkunft ungeſchmälert 
bleibe; die diesbezüglichen Berathungen finden eben in Rom ſtatt. Dies der 
Grund, wesbalb ſich, wie wir hören, Hofratb Baumgartner, Referent für 
Perz daß inter im öſterreichiſchen Fmanzminiſterium, nach Rom begeben 
dat; daß Miniſterialtath Ritter v. Merfort aus dem ungariſchen Finanz‘ 
miniſterium ebendahin abgereiſt iſt, wurde bereits vor einigen Tagen ge» 
meldel. Die zu erzielenden Vereinbarungen mit der italieniſchen Regierung 
beſitzen für unſere Production um ſo größere Bedeutung, als die gegen⸗ 
wärtigen Preisverhältniſſe den Spiritus⸗Export Oeſterreich⸗Ungarns gegen⸗ 
über der Concurrenz namentlich Deutſchland weſentlich begünſtigen. 


lungariſche Schatzbons.] Wie aus Peſt geſchrieben wird, dürfte die 

inlöſung der in den Jahren 1873 und 1874 emittirten ungariſchen Schatz. 
bons in der Weiſe vor ſich gehen, daß bei den Zeichnungen auf die Titres 
der Ungariſchen Renten⸗Anleihe die Schazbons zu einem beſtimmten Courſe 
in Zablung genommen werden. Der Finanz ⸗Ausſchuß des ungariſchen 
Abgeordnetenhauſes hat den Wa betreffend die Convertirung eines 
Theils dieſer Schatzbous — es handelt ih in dieſem Falle um einen Betrag 
von 20 bis 22 Millionen Gulden — bereits ohne jede Aenderung ange⸗ 
nommen. MR ! 
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[Zrautenauer Flachsſpinncreien.] Aus Trantenau wird uns geſchrie⸗ 
Flachsſpinnereien, hervorgerufen durch Ueber⸗ 


ben: Der Niedergang unſerer 
production, durch die theueren ruſſiſchen Flächſe, durch die mächtige Concur⸗ 
renz der Baumwollinduſtrie und die großen Fortschritte der zuſſiſchen Flachs ⸗ 


ſpinnereien, hat nun unſere Flachsgarnfabrikanten in die ſehr fatale Zwangs⸗ 
beſchränken. 
Woche 


lage gebracht, den Betrieb ihrer Etabliſſements erheblich & 
Man läßt bereits in mebteren Spinnereien biergegends von Woche je 
mehr Spinnftüble ftille ſtehen oder kürzt die Arbeitszeit ab; Ende Mai wer⸗ 
den kaum die Hälfte der Spindeln unſerer Fabriken mebr im Betriebe ſein, 
da einige Fabritbeſitzer vom 
oder auch weil manche dazu gezwungen fein: werden. 


wei Ziffern aus dem Bericht der 
allen: viel zu denken. Dieſe Zif⸗ 


Fiabritate, Einfuhr Fraucs 484,569,000 
Bir we Auer „ 224,281,000, 
Klee fo viel Ausfuhr als Einfuhr 


[Handelsbewegung Frankreichs. 


in Induſtrie-Erzeugniſſen! Ein vom 
18 5 zertretenes Land, das fünf Milliarden berauszahlen mußte und mehr 
ei Betrag während des Krieges an Koſten, Verwültungen und ent⸗ 
chſe 1 los geworden, weiſen dieſe beiden Ziffern nach, die hervorge⸗ 
u laß ind aus ſeiner geſunden Handelspolitik. Sollte Deutſchland zum 
er Aa neuen Handelstarife und Zollpofttionen nicht wohl thun, ſich 
8 alt fe der framöftichen Geſetzgebung etwas einzuſtudiren 2 
Bert 18. Geld einmal in e ſind, Verfall der Industrie und des 
Da b 15 ER 1 der ins Land gefloſſenen fünf Milliarden, maſſen⸗ 
bafte ° Eng De Sion en e. ꝛc., dürfte es praktiſch ſein, ſich die alten Nach: 
baren Fig ant, Frankreich, Rußland, Oeſterreich amzuſehen und ſich zu fra⸗ 


gen, welchen von dieſen es dei ihrer iti 2 
wird dann von ihnen lernen Wan rer Pandelspolitit an beſten gedt; man 


Stationen einſchließl ae Telegrapbenſtationen zu Malmoe 


a here Beſchl Der 
ift zugleich eine nicht unerhebliche Erf arniß 
te in 
directe Correſpondenz ſtatt. 
Aber 


zelne Artikel, wie Kaffee, Reis, Spiritus, Thee, Tabak ꝛc. zeigen einen nicht Col 


— Betreffs der M 


R 


Mai an ganz ſtille zu ſtehen 5 beſchloſſen haben 


bahe. 


ie die] L 


ge 
direct telegraphirt. 


Berlin, 20. 8 er 
(Der Cours be aht ſich u. N. pr. g8.Geſellſchaften 


SER i 
8. 22 4 
Name der Geſellſchaft. 23 Auge gr 3 Cours. 
42 8 
dr 8. 8 5 
Aachen⸗Münchener Feuer⸗Verſ.⸗G.] 56 | — 1000 h 20 7650 G. incl. 
Lagen Rückverſich.⸗ Ge... . 42, — 400% „ 1550 G. 
Berl. Land⸗ u. Waſſertransp.⸗V.⸗G. 25 500 „ „710 G 
Berl. Feuer⸗ Anſtalt i 1 55 
Berl. Hagel⸗ La 58 16% 1000 „ „550 B. 
Berl. 24 1000 „ „ 2005 G 
55 1000 „, „6000 B 
16 1000 „ „1950 G. 
5 1000 „ | „.| 715 @ 
5 1000 „ „620 G. 
35 1000 „ 110%] 1000 6 
14 1000 „ „ — — 
76 | 1000 „ 120% 3360 5 
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Nordſtern, Lebens⸗ 
reuß. Hagel⸗Verſi 


Probibentia, V.⸗ 
einiſ. Del 


i 


m 
„Victoria zu Berl 
Actien.⸗Geſ 


FEE 
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Vorträge und Vereine. 


—d. Breslau, 21. Januar, [Arbeiterverſammlung.] In Sachen 
des Hilfskaſſen⸗Geſetzentwurfs fand geſtern abermals eine Verſammlung von 
Kaſſenmitgliedern (Zwangs- und freie K Non im Schießwerderſgale ftatt. 
Dieſelbe war von ca. 8— 900 Perſonen N Pak ihr Verlauf war ein böͤchſt 
lärmender, wozu die zahlreichen gegenſeitigen perſönlichen Angriffe genügende 
Veranlaſſung boten. Die Glocke des Vorſttzenden, Herrn Juſt, hatte des⸗ 
halb wenig Ruhe. Die directe Veranlaſſung zu dieſer Verſammlung dat 
das Verhalten der Vorſtände der (Hirſch⸗Duncker'ſchen) Gewerkvereine ges 
geben, welche, nachdem in der vor 8 Tagen abgehaltenen Verſammlung von 
der überwiegenden Majorität ein Proteſt gegen das ganze Geſetz beſchloſſen worden, 
in einer nachträglichen Verſammlung eine Petition wegen Abänderung nur 
der §§ 6 und 15 des erwahnten Entwurfs vereinbart haben. Zugleich war 
von den Vorſtänden, nach einem Referat der „Br. Ztg.“, die Erklärung ab: 
gegeben worden, die Gewerkvereine hätten als ſolche nie mit den Social: 
demoktaten Gemeinſchaft gebabt und wollten auch keine haben. Das eben 
erwähnte Verfahren der Gewerkvereinler mußte von den erſten Rednern 
See e be Berge von Tadel erfahren. Da führt zunächſt 
Schriftſetzer Schreiber aus: Gegen den Proteſt find nachträglich Einwen⸗ 
dungen von einer Seite erhoben worden, die ſich auch arbeiterfreundlich 
nennen. Das Verfahren, hinter dem Rücken einer ſouveränen Verſammlung 
ohne Befragen der Kaſſenmitglieder zu handeln, kennzeichne ſich ſelbſt. Dieſe 
Herren haben mit uns Theater geſpielt. Redner bittet, die gefaßte Reſolu⸗ 
tion nochmals anzunehmen. Herr Glogauer wundert ſich, wie ein Theil 
der Gewerkpereinler feine Anſicht über Nacht habe ändern können und will 
dies auf einen Druck von oben zurückführen. Er ſieht ferner in dieſem 
Verfahren den Verſuch einer Ueberliſtung der vorigen Verſammlung. Herr 
Reinders ſucht duich Anfüprung mehrerer Thatsachen nachzuweiſen, daß 
die Öewerkvereine ſich anfänglich gleichfalls gegen das Hilfskaſſen⸗Geſetz aus⸗ 
geſprochen haben. Redner bedauert, daß die Gewerkvereinler nicht anweſend 
ſeien, um ihre veränderte Stellung klar zu legen. Wir haben es, fährt 
Redner fährt, mit einem Fuchſe zu thun, der ſich jetzt wieder in feine Höhle 
zurückgezogen hat. (Bravo!) Andreack ſei nicht aus Berlin gekommen, um 
innerhalb der Gewerkvereine Streitigkeiten zu ſchlichten, ſondern um in der 
Verſammlung Wirrwarr anzuſtiften. Man hat erklärt, mit der Socialdemo⸗ 
tratie nie zuſammengehen zu wollen. Wir (die Socialdemokraten) führen 
dieſen Krieg ſchon lange und werden ihn weiter führen, der Si 

einmal gehoren. (Bravo!) Redner ſpricht die Hoffnung aus, daß die 
Arbeiter Breslaus einſehen werden, wem ſie ſich anſchließen und weſſen 
Principien ſie annehmen müſſen. Duncker ſpiele ja bei der jetzigen Reaction 
den freiwilligen Regierungs⸗Commiſſar. Redner hat keine Angſt, daß der 
Reichstag den Geſetzentwurf annehmen werde, denn geſchehe dies, ſo würden 
Hunderttauſende von Arbeitern der Sotialdemokratie gewonnen. Goldarbeiter 
und Fleiſchbeſchauer Anſorge (Muglied des Ortsvereins der Gold⸗ und 
Silberarbeiter) ſtellt ſich ganz auf die Seite der Socialiſten und erklärt, daß 
er für feine Perſon nicht das mindeſte Gute von den Gewerkvereinen 
erwarte. Schier endlos pflanzte die Debatie in dieſer Weiſe 
fort 7 führte zur faſt einſtimmigen Annahme einer an den Reichstag ab⸗ 
zuſendenden Petition, in welcher die Erwartung ausgeſprochen wird, der 
1 77 werde über die Petition der e Gewerkvereine 

r Tagesordnung übergehen, da dieſelben, ohne ihre Mitglieder gefragt zu 
aben, gedanvelt und eine große Zabl der letzteren für den Proteſt geht 

chließlich ermahnte Photograph Reinders die Breslauer Arbeiter: 
welt zu gleicher Einmüthigkeit, wie dem Hilfskaſſengeſetz gegenüber, auch bei 
den im Herbſt ſtaufindenden Reichstagswahlen, für deren Vorbereitung 
demnachſt eine bl g Arbeiterzeitung in Breslau ins Le⸗ 
ben treten werde. — Bezüglich dieſer Wahlen ſprach ſich unverkenndar 
ein großes Siegesbewußtſein aus. 


PENIS BERLIN se CBNVEEAL KLOSTER NEBEN ERTEILEN 
[Ein Yankeefherz.] Amerikaniſche Blätter erzählen: „Ein intelligenter 
andmann des Staates Illinois, der jehr achtbare Habakut Jeremias Abra⸗ 
Be Smith, pflanzte im letzten Hrühjabre Limburger Käſe in feine Kartoffel: 
elder, um den Koloradokäfer zu vertreiben. Der Erfolg war ein en 
Milliarden angſtgepeitſchter Kartofſelkafer ſtürzten ſich in die Wogen der großen 
Seen, andere Milliarden krabbelten über das große N und er⸗ 
jäuiten ſich im Stillen Ocean. Der intelligente Haba Jeremias Abraham 
Smith: hofft, mit dieſem Mittel auch der Reblaus beizukommen.“ 
———ů— — Q—ä — — — K A 


e eee 


Berlin, 21. Januar. Abgeordnetenhaus. Erſte Etatsberathung. 


bezüglich der Anlage und des Uebernahmecourſes der Provinzial⸗ 
Dotationsfonds, erklärt der Finanzminifter: Die Regierung habe die 


lin] Coursbewegung in keiner Weile beeinflußt und würde, wenn es ge⸗ 


wünſcht wird, die Provinztalfonds zum Courſe vom 31. December 
1875 abgeben. Die Regierung handelte ſtreng nach dem Geſetze vom 
30. April 1873. Durch Verhandlungen mit dem Miniſter des 
Innern ſei feſtgeſtellt, daß die Provinzialfonds nicht depofitalfähig zu 


lingara beit den Berlin 0 und Oder. 
berg durch den | ta⸗Paß un Waagtbal nach Peſt u reßburg 
bam orden Seit einigen. Xagen wird weichen Berlin und eſt bereits 


pr. Stück franco Zinſen.) 


ieg wird uns]! 


Auf Anfrage Rickerts über die Beſchwerden der Provinziallandtage] Silb 


ſein brauchten und eine höhere Gewinnerzielung zuläſſig des 
wurde der An er Altenbekener Prioritäten gebilligt, welche 
eine ſichere Anlaze ſeien. Nachdem im Hertenhauſe im vorigen Jahre 
gegen die Anlage der Prioritäten geſprochen worden, hätten. derartige 
Ankäufe nicht mehr ftattgefunden. Bezüglich der Gtatöberatbung be⸗ 
ſchließt das Haus nach längerer Debatte, den geſammten Etat im 
Plenum zu berathen und durch einzelne Gruppen die Berathung vor⸗ 
bereiten zu laſſen. — Die nächſte Sitzung iſt morgen: Interpellation 
Virchow's über die Synodalordnung. 5 

Berlin, 21. Januar. Die „Norddeuiſche Allg. Zig.“ iſt gegen⸗ 
über den Meldungen aus der letzten Sitzung des rumäniſchen Ver⸗ 
waltungsrathes zu der Erklärung autoriſirt, daß ein definitived Ab⸗ 
kommen zwiſchen der rumäniſchen Regierung und der Eiſenbahngeſell⸗ 
ſchaft bisher noch nicht erzielt ſei, und daß namentlich über die hypo⸗ 
ihekariſche Eintragung der als Kaufpreis für die Bahnen auszugeben⸗ 
den Staatöfhuldobligationen auf die Bahnen ſelbſt die Verhandlungen 
noch ſchweben. ö 

Köln, 21. Januar. Die „Kölniſche Zeitung“ meldet aus Paris: 
Nach der principiellen, wenn auch bedingten Zuſtimmung Englands, 
werden jetzt die Vorſchläge Andraſſy's der Türkei officiell mitgetheilt, 
vornehmlich in der Art, daß Oeſterreich fie ſchriftlich übergiebt und 
die anderen Mächte ſie mündlich unterſtützen. 

Nom, 21. Januar. Die „Opinione“ meldet: Die Unterhand⸗ 
lungen wegen des Rückkaufes der ſüditalieniſchen Eiſenbahnen find 
beendet. Zwiſchen dem Miniſterium und der Geſellſchaft herrſcht voll⸗ 
kommene Uebereinſtimmung. Die Geſellſchaft loͤſt ſich auf und über⸗ 
läßt dem Staate das Eiſenbahnnetz und das bewegliche Material. 
Der Staat übernimmt die ſchwebende Schuld und die Anleihen. Der 
Geſellſchaft ſteht 25 Lire Rente per Actie zu, welche nach dem Abzug 
der Steuer 21,70 beträgt. 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Freiburg, 21. Januar. Bel dem Bau der Bahnſtrecke Sorgau⸗ 
Salzbrunn ſind heute Vormittag nach 8 Uhr viele Arbeiter, welche 
ſich in einer Bude (beim Frühſtück) befanden, von Felsſtücken, welche 
durch Sprengen der Felſen nach der Bude geſchleudert wurden, ver⸗ 
wundet worden. Man ſpricht von 11 theils leichter, theils ſchwer Ver⸗ 
wundeten. 3 Schwerverwundete ſind in das hieſige Lazareth im 
Gaſthof zum Buchwald geſchafft worden. Ein Arbeiter (aus Polsnitz( 
iſt während der Fahrt nach bier geſtorben. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 21. Januar. Der Reichstag erledigte die zweite Leſung 
der von der Commiſſion vorberathenen Paragraphen der Strafgeſetz⸗ 
novelle bis § 247 weſentlich nach den Commiſſionsanträgen. 

Den Abendblättern zufolge erthellte der Kaiſer heute der General⸗ 
Synodalordnung die landesherrliche Sanction. Die Publicattion ſtände 
unmittelbar bevor. 

Berlin, 21. Januar. Der „Reichsanzeiger“ publicirt einen Er⸗ 
laß, wodurch die General⸗Synodalordnung für die evangeliſche Kirche 
in den acht alten Provinzen ſanctionirt und eingeführt wird. Der 
Oberkirchenrath und der Cultusminiſter ſind mit der Ausführung 
beauftragt, ſoweit dazu nicht noch die Mitwirkung der Landesgeſetz⸗ 
gebung erforderlich iſt. 

Wien, 21. Jannar. Unterrichteterſeits wird verſichert, die bri⸗ 
tiſche Regierung ſagte die bedingungsloſe Unterſtützung der Note 
Andraſſys zu. Andraſſy iſt von Peſt zu bleibendem Aufenthalte hier⸗ 
her zurückgekehrt. | 

Petersburg, 21. Januar. Das „Journal de St. Petersburg“ 
erörtert die gegenwärtige Orientlage und conſtatirt die Thatſache, daß 
England der Note Andraſſy's nunmehr zuſtimmte, wobei es die Richtig⸗ 
keit der Nachricht eines engliſchen Blattes über angebliche Vorbehalte 
Englands in Nebenpunkten dahingeſtellt ſein läßt. Das Journal be⸗ 
merkt, bei dieſer Sachlage ſei es allgemein anerkannt, daß die von der 
Türkei aus eigener Initiative zugeſagten Reformen unzureichend ſeien, 
um die Ruhe der inſurgirten Provinzen wiederherzuſtellen und daß das 
Intereſſe für den europäiſchen Frieden dea Mächten das Recht und 
die Pflicht auferlege, die geeigneten Wege zur Ausführung der Reformen 
ausfindig zu machen. 
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Felegrapbiſche Courſe und Boörſennachrichten. 
/ (Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 
Berlin, 21. Januar, 12 Uhr 25 Min. 
Actien 336, 50. 1860er Looſe 114, —. Staatsbahn 517, —. Lombarden 
199, 50. Italiener —, —., 8der Amerikaner —, Rumänen 27, 80. 
öprocent. Türken —, —. Disconto⸗Commandit 127, —, Laurahltte 62, —. 
Dortmunder Union —. —. Köln⸗Mindner Stamm⸗Actien —, —. Rheiniſche 
, ., Bergiſch⸗Märkiſche —, —. Galizier — —. Schwach. a 
Weizen (gelber) Januar —, —, April⸗Mai 194, 50. — Roggen 
anuar 153, —, April⸗Mai 149, 50. — Rüdöl: Januar 64, 60, April⸗ 
i 65, 10. — Spiritus: Januar ⸗Februar 44. 20, April⸗Mai 46, 50. 
Berlin, 21. Januar. [Schluß⸗Courſe.] Schwach. 
Erſte Deveſche, 2 Uhr 25 Minuten. 


[Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 


Cours vom 21. 20. Cours vom 21. 20, 
Deit. Credit⸗Actien 336, 50 338, 50 Bresl. Makl.⸗V.⸗B. —, — —, — 
Deit. Staatsbahn. 518, — 516, —[Laurahütte . 62, 50] 63, — 
Lombarden 199, -—| 198, 500 Ob.⸗S. Eiſenbahnb. 27, 75 28, 75 
Schleſ. Bankverein 84, —ı 84, — Wien kurz 175, 85] 176, — 
Bresl. Discontobank 65, 75] 65, 75 Wien 2 Monat... 174, 50) 174, 70 
Schleſ. Vereinsbank 88, 10] 88, 100 Warſchau 8 Tage 262, 20 263, 35 
Bresl. Wechsler band 64, 50] 64, 50 Oeſterr. Noten.. 175, 95] 176, — 
d. Pr.⸗Wechslerb. —, — ] —, — Ruf. Noten 263, 20 263, 65 
do. Maklerbant. —, —] —, —Oeſt. 1860er Looſe 114 40 114, 50 
| Zweite Depeſche, 3 Uhr 10 Min. 
4 proc. preuß. Anl. 105, 10 105, 10, Köln: Mindener 95, 50, 85, 75 
Apres Staatsſchuld 92. 92, 501 Galizier 86 50 86, 50 
De Pfandbriefe 94, —] 94, —Oſtdeutſche Bank 2, 50 82. 50 
eſterr. Silberrente 64, 90] 64, 70 Disconto⸗Comm. 127, 75 127, 75 
Deſterr. Papierrente 60, 40] 60, 40 Dermſtädter Credit 113, 50 113, 90 
Türk. 5 18657 Anl. 20, — 20, 20 Dortmunder Union 9, 25 9, 25 
alieniſche Anleihe 71, 75] 71, 700 Kramſta 85, 75 86,98 
oln. Lig.⸗Pfandbr. 67, 75 68, — London lang —, — 20, 16 
um. Eiſ.⸗Obligat. 27, 28, — [Paris kurz „ S 
Oberſchl. Litt. A. 140, — 141, 20 Morighütte „F 
Breslau⸗Freiburg. 80, 50] 80, 900 Waggonfabrik Linke 43 40 43, 40 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actie. 104, 70 105, —Oppeiner Cement — —— 
R.⸗O.⸗Ufer⸗St.⸗Pr. 108. 25 108 25 Ver. Br. Oelſabriken 49 — 49, — 
Berlin⸗Görlitzer 31. — 32 25Schteſ. Centralbann— 
Bergiſch⸗Märkiſche 79, 25 79 50 Reichsbant 160. 


199, —. Discontocommandit 127, 20. Dortm. 9, 20. Laurabütte 61, 76. 
Reichsbank —, —. 1860er Looſe Mi 


indener — / 192 
In Folge matten Wiens und unverbürgter politiſcher Gerüchte gedrückt, 
namentlich Credit. Franzoſen, Lombarden auf Pariſer Courſe höher, Bahnen 


und Banken niedriger, beſonders Reichsbank. Discont 37 &. 
Frankfurt a. M., 21. Januar, — Uhr — Min. 
Creditactien 167, 75. Staatsbahn 257, r —. 


errente —, —, Papierrente — 1 Looſe 114, —. Rt 


Oeſterr. Credit 168, 25. oſen 258, 50 Lombarden 99%. Bohmiſche 
Weſtbahn 165, 25. Gifte —. Galizien 172, 50, Nord 125 De 


ierrente 60%. 1860er Koofe 1131. 1864er Tot 
294%. Ameri Fe ei Ruſſen 1872 Ruſſ. 1 of 
Darmſtädter 114. Meininger 78%. Frankfurter Bankverein, Baut d9 
ſerbank 767. Hahn ſche Effectenbank 104%, Deſterrdeutſche! . 
Schieſiſche Vereinsbank 887. Malt. 


Silberrente 64%. 


übrigens 


Nachbörſe: Creditactien 336, 50. „Framzoſen 517, 50. Lomdarden * 


(Anfangs; Gourfel 19 
a — 
Neccsbank 


drü \ 9 
Frankfurt a. M., 21. Januar, Nachm 2 Uhr 56 M. (Scub⸗Ceurſe! BR 


Aa rr en 


N 


— 


Wien, 21. Januar. [Schluß⸗Courſe.] Malt, geſchäftslos. 

a 21 20. a 21. J 20. 
Rente 5 « 68, 95“ 68, 95 Staats- Ci eubaba⸗ 9 — 
National⸗Anleben . 74, 10) 74, 05] Actier⸗-Serlifcate 294, 293, 
1860er Fooſe . 112, 30112, 50[Semv. Ciſenbahn . 14 751114, 50 
1864er Looſe 14, 50133. 70 Vondoeoen 114, 500114, 45 

Aredit⸗Actien 191, 80 192, 80 Salizice .. 197, 50197, 50 
Nordweſtbahnn . 142, — 141, 75 Un onsbant a 50) 74. — 
Nordbahn 182, — 181, 75 Kaſſenſcheine. Mark 56 95 57, 25 
Anglo 90, 65 21. 80 Napoleonsdor I, 22 9, 20% 
Franes „ 28 75 2. —Hoden⸗ Credit. —. |) — 

Paris, 21. Januar. ([Anfangs⸗Courſe.] Zprocentige Rente 66, 25. 
Neueſte Anleihe 1872 105, 22. Italiener 71, 35. Staatsbabn 640, —. 
Lombarden 252, 50. Türken 19, Spanier —, —. Türkiſche Coupon⸗ 
Certificate —, — — Fell 


70%. 
Regneriſch. 


Conſols 94, —. 


NETTER N 


5 N ka — 1 x Fir. re ann er . 5 Nes > 

Paris, r n n 0 M. [Schluß Cane. ] or BE der 
Brel. Ztg.) prod. 66, 32. eneſte Spt. Anleihe 1872 103.25 
ultime Nodember —, —. do. 1871 öpet. Rente 71, 35. do. 
Tabals⸗Actien 767, 50. do. Taßalsobligatienen —, —. ert. 
Eiſenbahn⸗Actien 640, —. Niue do. —, — do. Nordweftbahn —. 
Eiſenbahn⸗Actien 253, 75. do. Prioritäten 233, —. Türken de 1865 20, 10. 


do. de 1809 125, Türkenlooſe 53, —. Türkiſche Couponcertificate 27, 
—. — Feſt, belebt. 


N 21. Jan. 


. (Orig.⸗Dep. der Bresl. Zeitung.) 
ente 71. Lombarden 10, 01. Spe: 
Ruſſen de 1871 98%. do. de 1872 98%. Silber 55, 03. Türkiſche Anleihe 
d 


.... ... —k——— 
Telegraphiſche Witterungsberichte vom 21. Januar. 
— —üU•U——— — — — 


Newyork, 20. Januar, Abends 6 Uhr. [Schluß⸗C surfe.] Gold⸗Ag : c — / 
13. Wechſel auf London 4, 85%. Bonds de 1885 % 117. 5 fi 52 ö 72 
dirte Anleihe 117%. Bonds de 1837 %,, 120%. Grie 51. er. tal; 252 Wind Wett Sve 
Pacific —, — New⸗Nork Centralbahn -, —. Baumwolle in Ner Nor Ort. 8 28 ind. eiter. 88 2 ee 
13, do. in New:Drleans 12%. Raff. Petroleum in New⸗ Pork 14. Raffi ⸗ 522 82 * 
nirtes Perroleun in Philadelphia 15%. Mehl 5, 30. Mais (old Kixed) 71. S* 21 
Rother Fruübjahrsweizen 1, 35. Kaffee Rio 18. Havanna Zucker 8. 8 Tdurſo 765,9 NNW. ſchw. wolkig. 4,7 See bewegt. 
Getreidefracht 8. Schmalz (Marke Wilcox) 13%. Speck (ſhort c Kar) 11%. F Valencia 759,2 NN W. ſchw. beiter. 3,9 See leicht bew. 
Berlin 21. Januar. [Schluß Bericht.] Weizen behe Aptet, Januar 8 Yarmonib 754,4 NW. mäßig. bedeckt. 4,4 See leicht bew. 
—, —, April: Mai 194, 50, Mai: Juni 198, — - Roggen feſt, 8 St. Matibhieu] 751,3 WSW mäßig halb bewölkt.] 9,0 See ziemlich 
Januar 153, —, men Mei 150, 50, dei Jug 149, 80% — Nad fü, 8 Paris 758,7 S. leiht de. — 20° | unrubig. 
Janna 64, 60, April:Mai 65, —, Mai⸗Juni 65, 30. Spir Aus leblos, Jan. elder 754,8 SSW. ſtill. — 3,4 See ruhig. 
en 4%, 30, April-Mai 46, 50. Mat Juni 46, 90, , Haßer Januar —, ; Se 753,5 SW. lei. Nebel. 252 
pril⸗Mai 163, — i — udes nas — = — — 
Stettin, 21. Januar, 1 Ubr 15 Min. Wegen rudig, Frabiadr 195, —.]8 Chrütianfund | 741,3 SW. Sturm. Schnee. —1,0 
Mai Juni 199, —. Roggen unverändert, I. 175 N 8. Aa 144, 50, 8 Haparanda 739,4 NW. mäßig. bedeckt. —15,2 
Mai: juni 144, 50. — Rüböl matt, pri Mai 64, 50, Herbst 64, 50. —8 Stodholm 744,6 SW. mäßig. beiter. 0,7 
Ben: eh 4 > Januar Be uar 43, 30, Frühja yr 15, 80, Mai⸗Juni 5 i 740,0 SW. leicht. bedeckt. 16 
48, —. etroleum, Januar 13, 20. os ka — — Ex 2 
Köln, 21. Januar. (Zetreide⸗Markt.] ( Bericht.) Weizen 8 Wien 767,3 O. ſtill. bedeckt. —6,2 6 
matt, März 19, 30, Mai 19, 90 Ro on Aa 4 15 Mai , 8 Memel 751,8 SW. ſteif. Regen. 1,2 See voll Eik. 
60. Raböl matter, (cd 35, 10, Mal 34, 60. Hafer ſtill, März 17, 50,8 Neufahrwaſſer] 755,4 SSW. ſchw wolkig. 2.1 
Mai 17, 30. Wetler: - 8 Swinemünde! — em. ſchwach | Regen. 2,2 
Paris, 2% Januar, Mittags. [Mropuetenmartt:] (Schlußbericht) § Hamburg 757,1 SW. mäßig. Nebel. 2.2 
Mehl ruhig pr. Januar 56, 25, pr. Februar 56, 75, pr. März» Apri 8 Sylt 754,7 WSW. ſtill. pedeckt. 19 
57, 75, März⸗Jum 58, 50. Weizen rahig, Januar 26, —, pr. Februar 8 Crefeld 758,8 SSW. ſchw. |bevedt. 3,9 
26, 25, per März. April 26, 75, pr. Marz⸗Junt 27,50 Spiritus feſt, per 8 Kaſſel 761,3 S. ſchwach. wollig. 2,6 
Januar 14, —, Mal Auguſt 48, — — Wetter: Bedeckter Himmel. ei Carlsruhe 762,7 Stil. bbedeckt. * 
Amſterdam, 21. Januar. [Getreidemartt.] (Schlußbericht.) Weizen S Berlin 759,6 SSW. ſriſch. wolkig. = 
loco geſchaftelos, per März 278, per Mai 283. Roggen loco ftil, per März J Leipzig 761,4 S. ſchwach. wolkig. 1 
178, per April —, per Mai 180, per Juli 182. Rüdöl loco 38, per Mal 8 Breslau 763,3 SW. friſch. beiter. 5 


38, ver Herbſt 38%. Raps 
London, 21. Januar. 
matt, unverändert. 
nominell, unverändert. 

Hafer 44,960 Qrtrs. 
Glasgow, 21. Januar, Mittags. 


locy 387, per Frühjahr 387, —. Rege 
[(detreidemartt.| (Schlußbericht.) 
Angekomnene Ladungen ruhig, ſtetig, anderes ſchleppend, 
Freude Zufuhren: Weizen 13,720, Gerſte 5740, 


R. 
Weizen 


Roheiſen 63 S. 3 D. 


Frankfurt a. M., 21. Januar, Abends — Uhr — Min. [Abendbörſe.] 


(Driginal⸗Depeſche der Brest. Zig.) 
ſranzöſiſche Staatsbahn 258, 37. 
Neue Schatzbonds —, —. 


100,75. 


geſellſcheft —. dolphbahn —. 


Credit⸗Actien 168, 25. 
Lombarden 99%. 
Silberrente —. 
Naſſauer Looſe —. 


1860er Looſe 114%. 
Nordweſtbahn —, ö 
Meininger Ban! 
Reichsbanl 


of Handels. 
Albrechtbahn —. Papierrente —, —. 


1864er Looſe —. Deſterr.⸗deutſche Dank —. Ziemlich feſt. 


Hamburg, 21. Januar, Abends 
Defterr. Sildelrente 64%. 
Credit⸗Actien 168, 50. Oeſterrreich. 
Bank 646, —. 
Bahn 95, 42. 1860er Looſe —, —. 
Nord deutſche —. Still 


Wien, 21. Januar, 5 Ubr 40 Min. [Übenpbörje.) 
Staatsbahn 294, 75. Lombarden 114, 75. 


192, 30. 


Fundirte Amerikaner —, —. 
Rhein. Bahn 113, 25. 


9 Ubr 50 Minuten. [A bendbörſe.] 
Lombarden —, —. 
Staatsbahn 249, —. Anglo⸗Deutſche 

Bergiſch⸗Märk. 79. Köln⸗Mindener 
Paquet —, —. Laurahütte 61%, 


Credit⸗Actien 
Galizier 197, 25. 


Ueberſicht der Witterung: Im Nordweſten iſt das Barometer raſch ge» 
ſtiegen, am Canal ſtark gefallen. Ein paxtielles Minimum ſcheint dafeluft 
zu liegen. Das große Gebiet niederen Lafldrucks im Norden hat ſich oſtwärts 
bis Petersburg fortgepflanzt, in Haparanda und im ſüdlichen Scandinavien 
fällt das Barometer, im mittleren ſteigt es. (Geſtern Abend Stockholm 
740,9.) Mit der Abnahme des barometriiben Gradienten auf der Nordſee 
bat ſich auch der Wind daſelbſt gelegt, in NW. weht ſchwacher, im Canal 
friiher SW. Temperatur in Mitteleuropa unverändert, im NW. und SO. 
geſunken. 


Berlin W., den 22. Januar 1876. 
Dekanntmachung. 
Poſtauweiſungsverkehr mit Frankreich und Algerien. 

Vom 1. Febr. d. J. ab können Beträge bis zu 300 Mark auf Poſtan⸗ 
weifungen nach allen größeren Poſtorten in Frankreich und Algerien 
eingezahlt werden. Die Einzahlung erfolgt bei ſämmtlichen Deutſchen Poſt⸗ 
anſtalten auf ein gewöhnliches Poſtanweiſungs⸗Formular. Die Ausfüllung 
deſſelben muß, auch wenn der Abſender ſich nicht der Franzöſiſchen Sprache 
bedient, mit lateinischen Schriſtzeichen geſcheben. Der Betrag ift vom Ab⸗ 
ſender, unter entſprechender Abänderung des auf die Reichswahrung lauten⸗ 
den Vordrucks des Formulars, in Franken und Centimen — und zwar 
in Zahlen und in Buchſtaben — ohne irgend welche nachträgliche Abänderung 
anzugeben, dagegen in der Reichswährung einzuzahlen, wobei für jetzt das 
Umwandlungsberhaältniß von 100 Franken = 82 Mark Auwendung findet. 


Navoleonsd'er 9, 23. Anglo⸗Auſtrian 91, 20. Unionsbank 73, 50. Bankactien] Der Name und die Adreſſe derjenigen Perſonen, an welche der Betrag aus: 


884. Rudolf —. Joſeph —. Renten 


69 


—. Kaſſenſcheine iemlich feſt. 


Verlobte. 
Berlin. 


Als Neuvermäblte empfehlen ſich 
Moritz Sandberg. 
Johanna Sandberg, geb. Zernik. 
Freiſtadt i. Schl. 12771 


Am 20. d. M. entſchlief nach langer 
und ſchwerer Krankheit der Königliche 
Oberbergamts⸗Secretär [2900] 


Herr Ernft Funde 


hier, im Alter von fait 64 Yabren. 
Derſelbe hat als Soldat und Beamter 
dem Staate 45 Jahre lang treu und 
gewiſſenbhaft gedient, und ſich dadurch 
gerechten Anſpruch auf ein ehrenvolles 
Andenken erworben, daß ihm von 
ſeinen Vorgeſetzten und ſeinen Mit⸗ 
beamten dauernd bewahrt werden wird. 
Breslau, den 21. Januar 1876. 
Der Berghauptmann, 
die Mitglieder und die Beamten 
des Königlichen Oberbergamts. 


In pflichttreuer Ausübung ſeines 
ſchweren Berufes verunglückt, ſtarb 
am 17. b. M. unſer Locomotivführer 
Adolf Nuhftein. 

Obwohl erſt ſeit wenigen Jahren in 
unſerem Dienſt, baben wir ihn doch 
als einen braven und zuverläſſigen 
Beameen ſchätzen gelernt, deſſen Verluſt 
wir tief beklagen und deſſen Andenken 
wir in Ehren halten werden. [2016] 

Breslau, den 20. Januar 1876. 


Direction 
der Nechte⸗Oder⸗Ufer⸗ 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


— 2 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Unſer Hugo, ſieben Jahre alt, iſt 
a durch Ueberfahren 50 


worden. 
Königshütte. den 18. Januar 1876. 
Dr. Görke und Frau. 


m 20. d. M., Nachmittags um 


Heut Morgen 10 Uhr verſchied 
nach kurzem Leiden unſer einzig 
innigſt geliebter Sohn, Bruder 
und Schwager { [996] 

Berthold Hiller, 
im Alter von 28 Jahren. 

Dieſe traurige Nachricht wid⸗ 
men allen Verwandten und 
Bekannten mit der Bitte um 
ſtille Theilnahme 


Die 
tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Jobanna Hiller, als Mutter. 
Marie, (als Geſchwiſter. 


Julius Wildtner, als Schwager. 


Hundsfeld und Breslau, 
den 21. Januar 1876. 


Die Beerdigung findet Montag 
Nachmittag 2 Uhr ftatt. 
FFF ˙ AA TER, 


Familien ⸗ Nachrichten. 

Verlobungen: Herr Prediger 
Meſſerſchmidt in Konitz mit Frl. Marie 
Cantzler in Schöneiche. K. K. Ritt⸗ 
meiſter a. D. Hr. v. Oertzen in Wind: 
bauſen mit Frl. Hedwig von Brock in 
Schwerin. Pr.⸗Lt. im 2. Großh. Heſſ. 
Drag.⸗Regt. Nr. 24 Hr. v. Brockhuſen 
mit Fräul. Caroline von Grolman in 
Darmſtadt. 

Geburten: 
Hauptmann und Comp. Chef im Bran⸗ 
denburg. Füſ.⸗Regt. Nr. 35 Hrn. 19 8 
v. Reitzenſtein in Königsberg N.⸗M., 
dem Pr. Lt. im Oldenb. Drag.⸗Regt. 
Nr. 19, Hrn. Irhrn. v. Eckardſtein in 
Kloppenburg, dem Aſſiſtenz⸗Arzt im 
3. Garde⸗Gren.⸗Regt. Königin Eliſabeth, 
Herrn Dr. Hering in Spandau. 
Eine Tochter: dem Major im Garde⸗ 
Füſ.⸗Regt. Hrn. Grafen Bethuſy⸗Huc 


in Berlin, dem Hauptm. und Comp., 


Chef im Bad. Leib⸗Gren.⸗Regt. Herrn 
von Mitzlaff in Karlsrupe, dem prakt. 
Arzt Hrn. Dr. Bartels in Berlin. 
Todesfall: Stiftsdame am frei⸗ 
adeligen Kr ee Gräfin 
Vitzthum v. Eckſtädt in Altenburg. 


Es find mir bei dem mich betroffe⸗ 


: A 

> Ubr, verſchied plötzlich an Er⸗ nen Trauerfalle fo viele Beweiſe der 
ſtickung unſere inniggeliebte Mutter auftichtigſten Theilnahme von Nah und 
und Großmutter, die Frau Zollpächter] Fern zu Theil geworden, daß ich außer 


tande bin, ſämmtlichen 


Zulie Heller, geb. S chlaweck, meiner Familie beſondern Dan abzu⸗ 
im Alter von 55 Jahren und 8 Mo⸗ſtatten, weshalb ich es e 


naten. Dieſes zeigen an Ss 
Die tiefbetrübten Töchter 
und das Enkelkind. 
Peterwitz bei Frankenſtein i. Schl., 
den 21. Januar 1876. 


0 119911 


ege thue. 
Namslau, den 18. Januar 1876. 


gezahlt werden ſoll, iſt genau zu bezeichnen, ebenſo die Franzöſiſche Poſtan⸗ 


über 


* 


50 „ 100 
100 „ 200 


—kc rer. 


” 


Trankreich und Algerien können Beträge bis 300 Mark nach fänmt- 


ſenders angeben zu laſſen haben. Sit der Empfänger aus dem Einzablungs⸗ 
ſcheine nicht unzweifelhaft zu erkennen, fo wartet die Auszahlungs⸗Poſtanſtalt, 
bis jener ſich zur Empſangnahme des Geldes meldet und die quittirte Poſt⸗ 
anweiſung unter Bezeichnung des Einzahlers vorlegt. Die Empfänger von 
Poſtanweiſungen aus Frankreich oder Algerien werden daher woblihun, die 
Meldung bei der Poſtanſtalt zu bewirken, ſofern ihnen nicht der Betrag 
ſpäteſtens im Laufe des folgenden Tages überbracht worden iſt. 
Der General⸗Poſtmeiſter. 


% Zu Dr. Tiedemann's Pen- tsao- Präparaten. Das „Bresl. 
Intell.⸗Blatt“ brachte vor Kurzem einen Redactions⸗Arukel von einem New⸗ 
Horker Correſpondenten über die ganz vorzüglichen Heilwirkungen der Dr. 
Tiedemann' chen Pen- tsao-Präparate. Mit Bezug bierauf erklare ich, daß ich 
mich der Anſicht meiner deutſchen und engliſchen Collegen, daß die Pen-tsao- 
Präparate des Herrn Dr. L. Tiedemann in Stralſund eine ganz ausge⸗ 
eichnete und ſchnelle Wirkung bei allen Schwaächezuſtänden entfalten, voll⸗ 
fandig anſchließe. Was Liebig's Extract für den Geſammt. Organismus, das 
find die Tiedemann'ſchen Pen-tsao-Präparate für örtliche Leiden des Sexual⸗ 

’ 


ſpſtems. [1990] 


(L. 8.) Dr. med. W. Zilz, Berlin. 


Sonntag, Nachmittag 5 Uhr, in St. Barbara: Jahresfeier des 
Jetuſalem,Wereins. Predigt: Superintendent Müller aus Laugwitz. 


Breslau, den 20. Januar 1876. 
Wo und auf welche Weile kann man berausbekommen, wo die Beſirks⸗ 
waiſenräthe zu Hauſe ſind, da doch die Schiedsmänner veröffentlicht werden? 
[2007] K. Wutke. 


Das Central-Annoncen-Bureau 
der Deutschen Zeitungen, 


hervorgegangen aus der Vereinigung der Zeitungen selbst und unter der 
Controle derselben stehend, vermittelt eben deshalb den Verkehr zwischen 
Publikum und Zeitungen mit dor vollsten Unparteilichkeit, gewährt die 
unbedingte Garantie für gewissenhafte Berechnung der Inserate und ist 
bei Lieferung nur eines Manuscripts und Ersparung von Umständen 
durch Correspondenz und Porto in der Lage, dem Publikum alle vom 
irgend einer anderen Seite angebotenen Vortheile zu gewähren, e 
Mitglieder dieser Vereinigung Deutscher Zeitungen sind u. v. a. die 
grossen Berliner Zeitungen; in Breslau: die „Breslauer Zeitung“, die 
„Schlesische Zeitung“ und die „Breslauer Morgen-Zeitung‘. 
Inseraten-Expedition 


für das Central-Annoncen-Bureau 
der Deutschen Zeitungen [2015] 
Breslan, carisstrasse I, Ecke Schweidnitzerstrasse, 1. Etage. 


Neue Sendung der echten Kölner Stoivier’fchen Chokoladen ift eins 
getroffen. Breslau, Kölner Bazar, Schweidnitzerſtraße 8, gegenüber der 
Expedition der Schleſiſchen Zeitung. [852] 


Lobe- Theater. 


Sonnabend. Z. 52. M.: „Die Neife 


Humboldt Verein Circus Herzog-Schumann 
für Volksbildung. [1996] Heute Sonnabend, d. 22. Jan. 1876 
anuar, Vor⸗ 


W 


ein Sohn: Dem Stadt-Theater. 


unvergeßlichen Mann Adolf Ruhſtein 
zur letzten Ruheſtätte begleitet haben, 
und mir fo viel Tbeilnahme bewieſen, 
ſage ich meinen herzlichen Dank. Es 
war mir ein großer Troſt in meinem 
bittern Schmerz. Insbeſondere ſage ich 
dem Herrn Diaconus Gerhard für die 
troſtreichen Worte, den Locomotiv⸗ 
führern Herren Niemeier und Grünich 
für die aufopfernden Bemühungen und 
den mir in meiner ſchmerzlichen Lage 
gewährten großen Beiſtand meinen 
aufrichtigſten Dank. 995) 
Die tiefbetrübte Wittwe 
Karoline Ruhſtein. 


Dank ſagung. 


Allen Denen, welche meinen iheuren, 


Für die vielen uns von allen 
Seiten ſo überaus zahlreich zu⸗ 
gegangenen Beweiſe der. Theil: 
nahme bei dem Tode und der 
Beerdigung unſeres theuren 
Gatten, Vaters und Bruders, 
des Königlichen Kreis⸗Gerichts⸗ 
Ratbes Herrn Fedor Scheder, 
ſagen ihren innigſten Dank 

ie [282] 
trauernden Hinterbliebenen. 

Schweidnitz, 20. Januar 1876. 


Sonnabend, den 22. Januar. 14. Bor: 
ſtellung im Bons⸗Abonnement. Zum 
10. Male. „Noſen im Norden“, 
oder: „Des Teufels Wette.“ Ro⸗ 
mantiſch⸗ ſatyriſches Märchen mit 
Geſang und Ballets in 3 Acten 
(11 Tableaux) von Wollheim. Mufit 


von E. Ehrhard. 
Sonntag, den 23. Januar. Außer 
Abonnement. Zum 12. Male: 


„Rienzi, der Letzte der Tribunen.“ 
Große tragiſche Oper in fünf Acten 
von Richard Wagner. 


Thalia - Theater. 


Sonntag, den 23. Januar. Zum 1. 
Male: „Nr. 28.“ Lebensbild mit 
Geſang in 3 Acten von O. F. Berg. 


Varistö-Theater. 


eunden Sonnabend. Duft. Ballet. Die Wein: 


robe. Ballet. Der Bombardier im 
Se. Anfang 77 Uhr. [999] 


Das iſr. Penſionat 


Linna 80 werin, des ſtädtiſchen Lehrers Boss in Katto⸗ 


geb. Littaur. 


um die Erde in 80 Tagen.“ 
Sonntag. Doppel⸗Vorſtellung. Erſte 


N Anfang 3% Ubr. 
Z. 70. M.: „Mamſell Angot.“ 
(L Ange, Fraul. Sophie König; 
Clairette, Frl. Weiſer.) 


Zweite Vorſtellung: Anfang 7% Uhr. 
Letzte Sonntags⸗Vorſtellung. Zum 
53. M.: „Die Reiſe um die Erde 
in 80 Tagen.“ [2001 


Singakademie. 


Mittwoch, 26. Januar, nach der 
Uebung: 


General-Versammlung. 


Jahres-Bericht und Wahl des 
11992] 


Verein für elass. Musik. 
Sonnabend, 22. Januar 1876: 
Beethoven, Trio f. Pite,, Clarinette 
und Violoncell, B-dur (op. 11). 
Schubert, Fantasie für Pfte. & 4ms. 
F-moll (op. 103). [1993] 
Mozart, Trio t. Pite., Clarinette u. 
Bratsche, Es-dur (op. 14 Nr. 2). 


Paul Scholtz's 
Etablissement. 


Heute: 


Doppel⸗Concert 


vom Capellmeiſter Herrn J. Peplow 
t 1863 
den geipsiper KConplet-Sängern 
Herren Metz, Neumann, Aſcher, 
Schreyer und Hoffmann. 
Anfang 7% Uhr. 
Entree an der Kaſſe 50 Pf., 
Billets à 30 Pf. in den Commanditen. 


Zeltgarten. 


Concert von Herrn A. Kuſchel. 
Auftreten der Familie 


Lawrence, 


weltberühmte engl. Clowns 
und Glockenſpieler vom Kryſtallpalaſt 
in London, 
11850 


und 
der anerkannt vorzüglichſten englischen 
Chanſonette⸗ Sängerinnen 
Miss Lotfie Walton, 
Miss Lilly Walton. 
Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. 


Gin Ladeneinrichtung, für jedes 
Geſchäft paſſend, zu verk. durch 


Wahlausschusses. 


witz wird, hiermit beſtens empfohlen.] Moritz Cohn, Neue⸗Taſchenſtr. 32. 


Sonntag, den 23. 
mittags 11 Uhr, im Muſilſaale der 
Univerſität, Vortrag des Herrn Prof. 
Dr. Caxo: Die Kaiſerin Catharina 
von Rußland. Eintritt frei. 

Montag, den 24. d. Mis., Abends 
8 Uhr: onats⸗Verſammlung der 
Mitglieder im Cafe restaurant. — 
Tagesordnung: 1) Mittheilungen. 2) 
Herr Prediger Reichenbach: Bildung 
in ihrem Weſen und ihrer Anwendung 
auf den Menſchen. 3) Herr Prie⸗ 
batſch: Referat über Journaliſtik. 
4) Fragekaſten. 


Patti-Concert 


mit Orcheſterbegleitung. 
Mittwoch, 26. Januar 1876, 
Abends 7% Uhr, 
im Liebich’schen Saal 
(Gartenstrasse). 
Programm: Ouverture „Ruy Blas“ 
(Mendelssohn), die Breslauer Con- 
cert-Kapelle. 2) Clavier-Concert mit 
Orchesterbegleitung B-moll (Schar- 
wenka), Herr Xaver Scharwenka. 3) 
Arie aus der Oper „La Traviata“ 
(Verdi), Carlotta Patti. 4) Glocken- 
Concert mit Orchester (Paganini), 
Camillo Sivori. 5) Bollero aus der 
Oper „Die sicilianische Vesper“ 
(Verdi), Carlotta, Patti. 6) Tell- 
Ouverture (Rossini-Liszt), Herr Xavor 
Scharwenka. 7) Variationen (Proch), 
Carlotta Patti. 8) a. Romanze (Sivori), 
b. Recltativ u. varlirtes Thema, aus 
„Mosee“, für die G-Saite allein 
(Paganini), Camillo Sivori. 9) Ave 
Maria (Gounod), Patti, Sivori, 
Scharwenka. _ \ 
Billetverkauf in der Musikalien- 
Handlung der Herren Cohn & Weigert 
(Zwiugerplatz). 
* 
Für Hautkranke 
Sprechſtunden: 9 — 10, 2 — 4 Ubr. 
Für Unbemittelte unentgeltlich. 


Dr. Heilborn, 


[1227] Blumenſtr. 4, 2 Tr. 


Kranke Damen w. i. Pflege 
8 genommen Vorwerksſtr. 24 bei 
Frau Krause, ärztlich ger 
prüfte Krankenwärterin. 


Hobelbanke 


zu verk. Ludwigſtraße 5, parterre. 


Komiker⸗Feſt, 


Ein Abend nur für Humor, 
mit Gd neuem Programm. 

In dieſer Vorſtellung werden ſammt⸗ 
liche Clowns alles Mögliche aufbieten 
um durch Aufführung. neuer Scherze 
und Epiſoden einen recht genußreichen 
Abend zu verſchaffen. 

I. Mal: Pariſer Schuljugend, böchſt⸗ 
komiſches Intermezzo mehrerer Herren 
und Damen der Geſellſchaft. 

1. Mal: Parodie auf das Schulpferd 
Nester, von Clown Pool. 1. Mal: 
Cancan, getanzt v. 8 Clowns. 1. Mal: 
Die Eiſenbahn, ausgeführt v. Clown 
Pool, Duany u. Pink. I. Mal: Blaise 
& Babette, komiſche Scenes. Pferde. 
Jerusalem, dreſſirter Mauleſel, 
vorgeführt von Clown Pool. 

Morgen Sonntag, den 23. Jan. 1876: 


2 große Vorſtellungen 
um 4 Uhr und 7 Uhr. 
[2014] Direetion. 


ee Hof-Musikalien-, 
> 5 595 Buch- & Kunst- 


Julius Hainauer, 
Schweidnitserstrasse No, 52. 


Leih ⸗ 
Bibliothek 
für deutſche, franz. u. engl. Literatur. 


Musikalien 
Leih --Institut. 


Journal 
Lese- Zirkel. 


Abonnements zu den billigsten 
Bedingungen von jedem Tage ab. 
Cataloge leihwelse. Prospecte gratis. 


Eine geübte Damenſchneiderin 
empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften 
in und außer dem Haufe. Antonien« 
ſtraße 36, im Hofe 3 Tr. 1992 


Zweite Beilage zu Nr. 35 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 22. Januar 1876. r 


Now ready No. I of 


1 Magazine,” 1876, conducted by 
erdinand]lreiligrath. 


Duff erden. By F. Conder Gray,— 
A Spanish Hill-Towg.—The Old Coaching 
Days. — Harreld Vaugban’s Wooing.— 
Haidee. From Byron's Poems. 1llus- 
trated.--abriel Conroy. By Bret Harte, 
— Miscellanea. — dar Humoreons Portfolio. 


come! 
“A Happy New Year!” Frontis- 
soca. el unHaggard'sDanghter 
y Miss Braddon. Illustrated.— 
Over tho Snow. Poom. By George 
Manville Fenn. Illustrated.— Lady 


This periodical s published under the conduct of no less a man than Ferdinand 
Freiligratb, who undertakes to give, every three weeks, some fifty or sixty elegant 
quarto pages of the very best current English and American literature, The selec- 
tions are guod ; the typography is beautiful and thoroughly English; the proof reading 
is exemplary; the illustrations are fair; the price is ridiculously low. 

The Swiss Chrontele, 


DES Specially recommended to Zadtes who read English! 


Subseriptions are received b 11 Booksellers and 
Post-Offices. re receive ya VOKSE 


Published every three weeks, price 50 Pfennig. 


* zart: Edvard Hallberger. 3898983. 
Bekanntmachung. 


Auf Grund des § 18 des Statuts der niederſchleſiſchen Stein⸗ 
kohlenbergbaubilfskaſſe vom 10. December 1863 wird hierdurch bekannt 
gemacht, daß der Vorſtand dieſer Kaſſe für den Zeitraum vom 1. Ja⸗ 
nuar 1876 bis 31. December 1878 aus nachgenannten Perſonen: 
dem Königlichen Bergrath Mehner in Neurode als Vorſitzender, 
dem Berginſpector Hellich in Neu⸗Weißſtein bel Waldenburg 
als Vertreter des Vorſitzenden, 

dem Bergwerködirector Ißmer in Waldenburg, 
dem Bergwerke director Berndt in Gottes berg und 
dem Berginſpector Nudolph in Altwaſſer 

beſtebt. 
Breslau, den 18. Januar 1876. 


255] 
Königliches Oberbergamt. 


Königin⸗Louiſen⸗ Grube. N 
Vom 23. d. M. ab werden die Würfel⸗ 
kohlen mit 50 Pf. pro Centner frei Waggon 
Königin⸗Louiſen⸗Grube verkauft werden. 
Zabrze, den 17. Januar 1876. [1987] 


Königliche Rieraiufpeetion. 
Waaren jeder Art 


und in jedem Quantum werden zur Verſteigerung unter ſoliden e 
und unter ſtrengſter Discretion übernommen. [2006], 


G. Hausfelder, 


Königl. Auetions⸗Commiſſarius. 


In der Serie gezogene 


Cöln⸗Mindener Looſe, 
Gewinn⸗Ziehung 1. Februar 1876, 


jedes Loos Bu 13 0 
Hauptgewinne: Reichsmark 180,000, 30,000 ꝛc., 
verkaufen wir, fo lange unſer Vorrath reicht: 

11 % „ 2 2 so 
Rm. 750 375 30 15 
1924] Auswärtige Aufträge gegen Nachnahme. — Liſten franco. 
General⸗Agentur der Deutſchen Credit. uns Spar Bank 
Engel & Co. 


J. Aschkenasi, Breslau, Carlsſtr. 1. 


Maurergeſellen, 


welche geneigt find, an den hieſigen Fortsbauten beſchäſtigt zu werden, können 
baldigſt auf unſerem Central⸗Büreau, Bergplatz 4, melden. 

Die Arbeit beginnt unmittelbar nach Oſtern, endet circa am 1. November 
und danert durch mehrere Jahre. 

Diejenigen Geſellen, welche den ganzen Sommer hindurch arbeiten, erbalten 
die Reiſekoſten hierher erſetzt. Unterkunft und Beſpeiſung billig und gut in 
Boutiquen oder Dörfern. h 

oͤchſte Accordſätze. Verdienſt pr. pr. 5 Mark und mehr. 
s iſt erwünſcht, wenn größere Partien fih zur Herreiſe melden. 

Königsberg in Preußen, am 18. Januar 1876. [ü 

Die 3 f 
für den Bau der Forts bei Königsberg i. Pr. 
O. v. Wobeſer. 


Ausverkauf. 


Wegen Vergrößerung meiner Harmonika Fabrik verkaufe ich mein 
bedeutendes 118 


84] 
Galanterie⸗, Bijonterie: u. Spielwaargeſchäften 


vollſtändig aus und empfehle beſonders 


Fächer und Vall⸗Garnituren 


unterm Einkaufs⸗Preiſe. g 
Gustav Maiwald, 
Ning Nr. 52, Ecke Stockgaſſe. ER 


Eine tenommicte Fabrik in Oeſkrreic 


mit Apparaten neueſter Conſtruction verſehen, welche ſich mit der 
Erzeugung von nur ſehr gangbaren Artikeln befaßt und ſich vor⸗ 
züglich rentirt, iſt wegen Krankheit des leitenden Aſſoclés zu ver: 
kaufen. 5 220] 

Hierauf Reflectirende. denen ein Capital von mindeſtens 20,000 
Gulden zur Verfügung ſteht, erhalten gerne auf Anfragen, die man 
unter H. B. Nr. 1 an die Erpeditton der Breslauer Zeitung zu 
richten bittet, weitere Auskünfte. 


— k — 


Von „enpfehlenswerthen Käsen“, 


als Fromäge de Brie, Roquefort. Romadoux, Camembert, Neufchateil 

3 Sgr., Emmenthaler, Schweizer, Pfd. 10 Sgr., goldgelben Tilsiter, 

echten Holländer, engl. Chester, deliciösen Harzer and Olmützer Käschen 
hält stets „grosses Lager“ in Breslau der [1997) 


„Schles. Dellcatess.-Bazar“, “ nee 3. n- 


lung, 


Nur 40 Pf.! 


Vorräthig in jeder Buchhandlung. 
Allgemeiner 


Hauskalender 


1876. 


Verlag von Eduard Trewendt 
in Breslau, [7670] 


Nur 40 Pf.! 


— nn 
Soeben erſchien in 1 
1237] 


Zeitungs Catalogs 
Inſertions⸗Tarif 


für 
in- und W Zeitungen 
und Jachzeitſchriſten. 

Dieſen mit vieler Mühe und 
großen Geldopfern hergeſtellten 
Wegweiſer zum Iuferiren, 
in welchem alle Veranderungen 
in Bezug auf die Auflage, Er⸗ 
ſcheinungstage und Inſertions⸗ 
reiſe der Zeitungen bis auf die 

euzeit ſorgfältigſte Beachtung 
gefunden haben, ſtelle i 
meinen verehrten Kunden 

gratis und franeo 

zur Verfügung. 


Rudolf Mosse 


Breslau. 


(entral-Burean in Berlin 
und Filialen 
in allen größeren Städten. 


Heiraths⸗Geſuch. 


n Kauſmann, katholiſch, 25 Jahr 
alt, Inhaber eines ziemlich ausge⸗ 
dehnten Geſchäftes in Ober⸗Schleſien, 
wünſcht, da ſein Geſchäft derartig iſt, 
daß es eine Frau erfordert, mit jungen 
Damen, die ein disponibles Vermögen 
von 2—3000 Thlr. beſitzen, möglichit 
baldige Bekanntſchaft zu machen. 

Junge Damen von 18 bis 24 Jah⸗ 
ren belieben ihre Adreſſen nebſt Photo: 
graphie unter A. B. 23 an die Expe⸗ 
dition der Bresl. Big. gelangen zu 
laſſen. Discretion E 2 5 5 An⸗ 
erbietungen von Agenten bleiben un⸗ 
beantwortet. [947 


Eine 00 6% Hypothek von 


haler, 


mit nur 2jähriger Beſchränkung, auf 
ein neues, elegantes und gut gebautes 
Haus in Breslau, ausgehend mit % 
der ſtädt. Feuertaxe, Verzinſung auf 
58.000 Thlr., iſt mit 2 5 damno zu 
verkaufen. Unterhändler verbeten. 
Offerten unter N. 2663 an 
Moſſe, Breslau. 
* 

Mühlen⸗Verkauf! 

Familienverhältniſſe halber iſt eine 
rentenfreie, neu erbaute, mit 3 fran⸗ 
zöſiſchen und 1 Spitzgang verſehene 
Waſſermühle zu verkaufen. Selbige 
liegt in ausgezeichneter Geſchäftslage, 
5 Minuten von der Stadt, 1 Stunde 
von einem Central⸗Bahnhofe entfernt. 
Dazu gebören 18 Morgen borz. Land, 
und 6 Morgen der beſten Wieſen, 
ſtarke Waſſerkraft, leb. Inv. 3 ſtarke 
Pferde und 3 Kühe. 27 

Preis 22,000 Thlr., Anz. 8000 Thlr. 
Naßberes ertheilt C. G. Eckardt 
in Waldau OL. 


Eine Mühle 


mit doppeltem Waſſerwerk ſammt Wohr⸗ 
gebäuden, Comptoir, Magazinen, Stal⸗ 
Wagen ⸗Remiſe und großem 
Garten, unmittelbar bei Troppau 
Oeſterr.⸗Schleſien), für den industriellen 
Betrieb ſehr vortheilhaft gelegen, iſt 
unter annehmbaren Bedingungen zu 
verkaufen. 41223 

Auf briefliche oder mündliche An⸗ 
fragen ertheilt Herr Kaufmann Eduard 
Turetſchek in Hultſchin O./Schl. 
aus Gefälligleit bereitwilligſt nähere 
Auskunft. 


Nudolf 
2009] 


SB In einer induftriellen 
Gebirgsſtadt Mittelſchleſiens iſt 
ein neu und elegant erbautes 


Haus (2 Vfſtöckig), in welchem 
ſich eine frequente Reſtauration 
mit Kegelbahn und Colonnade 
befindet, mit oder obne Inventar 


sofort zu verkaufen. 
Das Haus iſt dicht am Bahn⸗ 
hof gelegen und bringt außer 
den Parterre⸗ Localitäten noch 
250 Thaler Miethsertrag. Der 
Ort iſt Sitz mehrerer Behörden. 
Kauſpreis mit Inventar 9300 
Tblr. Anzahlung 2500 — 3000 
Tblr. Eruſtliche Selbſtkäufer er: 
fabren das Nähere unter Angabe 
ihrer gef. Offerten unter Chiffre 
v. 2674 in der Annoncen⸗Ex · 
pedition von Rudolf Moſſe, 
Breslau. [2013] 


Bekanntmachung. 

Ueber den Nachlaß des am 5. Sep: 
tember 1875 hierſelbſt verſtorbenen 
Gymnaſiallebrers L 87] 

Dr. Berthold Müller 
iſt das erbſchaftliche Liquidations⸗ 
Verfahren eröffnet worden. f 

Es werden daher die ſämmtlichen 
Erbſchaftsgläubiger und Legatare auf⸗ 
efordert, ihre Anſprüche an den 

achlaß, dieſelben mögen bereits 
rechtsbängig fein oder nicht, 

bis zum 15. März 1876 


einſchließli 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden. Wer ſeine Anmeldung 
Dans einreicht, hat zugleich eine 
bſchrift derſelben und — Anlagen 

beizufügen. a 

ie Erbſchaftsgläubiger und Lega⸗ 
tare, welche ihre Forderungen nicht 
innerhalb der beſtimmten Friſt an⸗ 
melden, werden mit ihren Anſprüchen 
an den Nachlaß dergeſtalt ausge⸗ 
ſchloſſen werden, daß ſie ſich wegen 
ihrer Befriedigung nur an Dasjenige 
halten können, was nach vollſtändiger 
Berichtigung aller rechtzeitig angemel⸗ 
deten Forderungen von der Nachlaß⸗ 
maſſe, mit Ausſchluß aller ſeit dem 
Ableben des Erblaſſers gezogenen 

Nutzungen, übrig bleibt. 

Die Abfaſſung des Präcluſtons⸗ 
Erkenntniſſes findet nach Verhand- 
lung der Sache in der auf 

auf den 25. März 1876, 

Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Sitzungs⸗Saale Nr. 21 
anberaumten öffentlichen Sitzung ſtatt. 

Breslau, den 15. Januar 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
Ueber den Nachlaß des am 3. Juni 
1875 hierſelbſt verſtorbenen Gaſtwuths 
ugo Illmer 

iſt das erbſchaftliche Liquidations⸗ 
Verfahren eröffnet worden. 88] 
Es werden daher die ſämmtlichen 
Erbſchaftsgläubiger und Legatare auf⸗ 
fee vie ihre Anſprüche an den Nach⸗ 
aß, dieſelben mögen bereits rechts⸗ 

haͤngig fein oder nicht. 

bis zum 15, März 1876 

einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden. Wer ſeine Anmeldung 
Kein einreicht, hat zugleich eine 
bſchrift derſelben und ihrer Anlagen 

beizufügen. h 
ie Erbſchafts⸗ Gläubiger und 2er 
gatare, welche ihre Forderungen nicht 
innerhalb der beſtimmten Friſt an⸗ 
melden, werden mit ihren Anſprüchen 
an den Nachlaß dergeſtalt ausge⸗ 
ſchloſſen werden, daß ſie ſich wegen 
ihrer Befriedigung nur an dasjenige 
9921 können, was nach vollſtändiger 
erichtigung aller rechtzeitig angemel⸗ 
deten Forderungen von der Nachlaß⸗ 
Maſſe, mit Ausſchluß aller ſeit dem 
Ableben des Erblaſſers gezogenen 

Nutzungen, übrig bleibt. 
Die Abfaſſung des Präcluſions⸗ 
Verhand⸗ 


Erkenntniſſes findet na 
lung der Sache in der 
auf den 25. März 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Sitzungs⸗Saale Nr. 21 
anberaumten dſſentlichen Sitzung ſtatt. 
Breslau, den 15. Januar 1876. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 1575 das Erlöſchen der Firma 
Samuel Zucker 
hier heute eingetragen worden. [89] 
Breslau, den 17. Januar 1876. 
Kgl. Stadt Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 3976 das Crlöſchen der Firma 
Weidling 
bier heute eingetragen worden. [90 
Breslau, den 17. Januar 1876. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. i 
In unſer Procuren⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 857 das Erlöſchen der dem Eugen 
Dillenburger bier von der Nr. 820 
des Geſellſchaſts⸗Regiſters 
genen Handelsgeſellſchaft 
Cohn & Ollendorff 
hier ertheilten Procura heute einge⸗ 
tragen worden. 91 
Breslau, den 17. Januar 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
Bekanntmachung. 
Die in unſerem Firmen⸗Regiſter 
unter Nr. 260 eingetragene Firma 
S. Müller zu Liebau iſt erloſchen 
und hent gelöſcht worden. [2012] 
Landeshut, 
den 17. Januar 1876. 
Königliches Kreis ⸗Gericht. 


I. Abtheilung. 
Eine Agronomie 


in hoher Cultur, von circa 
7000 M., im Großh. Poſen, 
an einer Bahn, ſoll vom erſten 
Juli 1876 ab verpachtet wer- 
den. Offerten unter Nr. 30 
an die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung. 280] 


— 


eingetras |' 


Bekanntmachung. 
Eoneurd-Eröffnung. 
Königliches Kreis:Gericht 
rankenſtein, 
den 5. 8 2 8 Mittags 


* r. 

Ueber das Vermögen des Buch⸗ 
bindermeiſters Carl Zuckmantel zu 
Frankenſtein iſt der gemeine Concurs 
eröffnet worden. [150] 

J. Allen, welche von dem Gemein: 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu verabſolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenſtaände 

bis zum 5. Februar 1876 

einſchließlich 

dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige 12 machen und Alles, 
mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzulie⸗ 
fern. Pfandinhaber und andere mit 
denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben von den 
in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 

II.“ Zugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concursgläubiger machen wollen, hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche, die⸗ 
ſelben mögen bereits rechtshaͤngig fein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrechte 

bis zum 15. Februar 1876 

einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden, und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
ſtellung des definitiven Verwaltungs⸗ 
perſonals * 
auf den 3. März 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Kreisrichter Rädler im 
Terminszimmer Nr. 11 des hieſigen 
Gerichisgebäudes zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins 
wird geeignetenfalls mit der Verhand⸗ 
lung über den Accord verfahren 
werden. , 5 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine 
werden die Gläubiger aufgefordert, 
welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten anmelden werden. 
„Wer feine Anmeldungen ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 

—— Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke feinen Wohnſitz 
hat, muß bei der Anmeldung ſeiner 
Forderung einen am bieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Acten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte Juſtizrath Faſſong, Rechts⸗ 
Anwalt von Wedell und Urban 
bierſelbſt zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


eee e 
Der Webermeiſter Friedrich Sube 
von hier und deſſen Ehefrau Johanna, 
geborene Zippel, haben unter dem 
3. März 1873 ein am 23. September 
1875 eröffnetes wechſelſeitiges Teſta⸗ 
ment errichtet. In dieſem Teſtamente 
bat die verehelichte Sube den Kindern 
ihrer verſtorbenen Schweſter verehe⸗ 
licht geweſenen Inwohner Queiſſer, 
Namens Auguſte und Ernſt, Ge⸗ 
ſchwiſter Queiſſer, 500 Thaler ver⸗ 
macht, bierbei jedoch wörtlich Folgendes 
beſtimmt: 
„der Sohn derſelben erhält jedoch 
nichts, ſondern ſeinen Antheil erhält 
ſein minderjähriger Sohn, doch 
bleiben die Zinſen davon der Mutter 
des Letzteren bis zu ſeiner Groß⸗ 
jäbrigteit", [252] 
Dies wird dem feinem Aufenthalte 
nach unbekannten, angeblich in Amerika 
befindlichen Ernſt Queiſſer, als Ver⸗ 
treter ſeines minderjährigen Sohnes, 
gemäß § 231. II. 12. A. L.⸗R. hiermit 
ekannt gemacht. 
Löwenberg i. Schl., 
den 16. Januar 1876. 


Kgl. Kreis: Gericht. II. Abth. 


Bekanntmachung. 

Das im Beeskow⸗Storkow'er Kreiſe 
belegene. Rittergut Lindenberg nebit 
3 insbeſondere der Forſt 

rachtsheide, und nebſt lebendem und 
todtem Wirthſchafts⸗Inventarium ger 
richtlich auf 497,679 Mark 83 Pfennige 
abgeſchätzt, ſoll auf Antrag der Ritter⸗ 
gutsbeſiger Ernſt Ferdinand Fried ⸗ 
rich Müller'ſchen Erben in frei⸗ 
williger Subhaſtation 

den 9. Februar 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 
auf der Gerichtsſtelle in Beeskow meiſt⸗ 
bietend verkauft werden. - 

Den Kaufluſtigen ſteht es frei, das 
Gut vor dem Termine in Augenſchein 
12 nehmen und die näheren Verkaufs⸗ 

edingungen in unſerem Bureau für 
Nachlaßſachen einzuſehen reſp. gegen 
Erſtattung der Copialien Abschrift der 
Bedingungen vom Gericht rg 
d 5 


rn. 5. 
ten den 13. December 1875. 
Königl. Kreisgericht. II. Abthl. 


Stammſeidel von 1—9 Mark, 
Glaswaaren, Zinn Spielwaaren, 
Bettwärmer, Spritzen, auch Nepa- 
raturen jeder Art empfiehlt zu billigſten 
rin Rudolf Betensted, 

chuhbr. 22, Glas⸗ u. Binnw.Geih- 


Bekanntmachung. 
In unferem Firmen ⸗Regiſter iſt bei 
der unter Nr. 342 eingetragenen Firma 
Auguſt Knittel 
zu Friedland deren Erlöſchen und in 
unſerm Procuren⸗Regiſter iſt bei der 
unter Nr. 49 eingetragenen, von dem 
Bleichereibeſitzer Auguft Knittel zu 
Friedland ſeinem Sohne, Kaufmann 
Franz Knittel daſelbſt ertheilten Pro⸗ 
cura das Erlöſchen derſelben heut ver⸗ 
merkt worden. 254] 
Waldenburg, den 13. Januar 1876. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Verdingung 


von Arbeitskräften der Gefan ⸗ 
genen in der Königlichen Straf 
Anſtalt zu Görlitz. 

Vom 1. Juni c. ab werden 20 bis 
30 Gefangene, die feitber mit der Fa⸗ 
brikation von Täſchnerwaaren beſchäf⸗ 
tigt waren, welche Arbeit bereits ſeit 
5 Jahren in hieſiger Anſtalt betrieben 
wird, disponibel. 

Die Fortſetzung der Arbeit iſt zwar 
erwünſcht, doch ſind auch andere, der 
Geſundheit nicht nachibeilige Arbeiten, 
außer den bereits dier beſtehenden 
Fabrikationen, als: Anfertigung von 
Cigarren, Poſamentier⸗ und Orleans⸗ 
Weberei, Filzſchuhmacherei, Spielwaa⸗ 
waaren⸗Fabrikation, Holzpantoffel⸗Fa⸗ 
brikation und Dütenkleberei, nicht aus⸗ 
geſchloſſen. . 

Hierauf reflectirende Unternehmer 
wollen ſich über die bier aufgeſtellten 
Bedingungen unterrichten und dem⸗ 
nächſt ihre Offerten bis ſpäteſtens den 
26. Januar d. J., 3 ſchrift⸗ 
lich mit der Bezeichnung: „Verdingung 
von Arbeitskräften der Gefangenen“ 
franco hierher einreichen. 

Der Unternebmer, welchem die aus⸗ 
gebotenen Arbeitskräfte überwieſen 


werden, hat eine Caution von 1200 
Mark zu erlegen. [206] 
Görlitz im Januar 1876. 
Die Direction 
der Königlichen Straf-Anftalt. 
Bekanntmachung, 
Es ſollen 870 
Dinstag, am 25. Januar 1876, 


Vormittags ½10 Uhr, 
zu Kupp im Gaſthauſe zum rothen 
Hirſch folgende Hölzer, als: 
circa 40 Stück Eichen, worunter 
I zu 4 und 1 zu 3 Feſtmeter: 
circa 850 Stück Kiefern, wovon die 
Hälfte den Stärke⸗Klaſſen von I 
bis III, die andere Hälfte den 
Stärke⸗Klaſſen IV u. V angebört; 
circa 800 Stück Fichten, zur Mehr⸗ 
zahl den Stärke⸗Klaſſen IV und V 
angebörig, aus den Schlägen der 
Beläufe Brinnitz, Grabezok, Ali⸗ 
Kupp und Salzbrunn; 
ſowie circa 800 Raummeter ver⸗ 
ſchiedenes Brennholz aus der 
Totalität 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden, 
wozu Kaufluſtige erſcheinen wollen. 
Creuzburgerdütte, d. 18. Jan. 1876. 
Königl. Oberförſterei Murow. 
Spangenberg. 


Bekanntmachung. 


Eine an der biefigen evangeliſchen 
Stadtſchule erledigte Lehrerſtelle folk 
anderweitig beſetzt werden. Das Ein⸗ 
kommen beträgt vorläufig 900 Mark 
und wollen Bewerber ſich bis zum 
5. Februar d. J. bei uns melt en. 

Greiffenberg in Schleſien, 

den 20. Januar 1876. 
Der Magiſtrat. 
Opitz. 


Bekanntmachung. 


Zum 1. April c. fol. die Ausübung 
der Armen⸗Praxis für ein jährliches 
Honorar von 450 Mk., welches aus 
der Kämmerei ⸗Kaſſe gezahlt wird, an 
einen Arzt vergeben werden. An 
Aerzte, die ſich bier niederlaſſen wollen, 
eribeilt nähere Auskunft der Magiftrat. 

Zduny, den 13 Januar 1876. 

Der Magiſtrat. (211) 


Auction neuer u. wenig 
ebrauchter Möbel. 


ontag, den 24. Januar, Vor⸗ 
mittags von 10 Uhr ab, werde ich 
Ohlauerſtraße Nr. 65, 1. Etage, 

1 reich geſchnitztes, neues, ß in 
Roß haaren gepolſtertes Mobiliar, 
1 grüne Rips⸗, 1 Mah.⸗ Plüſch⸗ u. 
1 ſeidene Garnitur, dazu paſſende 
Stühle, Tiſche, Nußb.⸗ und Mah.⸗ 
Trumcaux, Pfeilerſpiegel, 1 Chaiſe⸗ 
longue, 1 Roll» u. 1 Damenburean 
(Nuß b. u. Kirſchb.), Mahag.⸗, Nußb.⸗ 
und Kirſchb.⸗Schränke, 
Waſchtiſche, Bettſtellen in Nußb. u. 


1253] 


Mah., ſowie Erlene mit Federma⸗ 
tratzen, Teppiche, Uhren, Vaſen, 


Bilder, 8 Stück Pianinos ꝛc. _; 


e 
eſt. au ophas, 
ſtüblen, 1 Buffet, 1 Trumean 


Ufſet, 5 
ch mit 6 Einlagen 


Der Königl. Auet. Co 


G. Hausfelder. 
Steppdecken, Steppröͤckt 


uber u. ſchnell gefertigt dei 
Witwe Sletenſeld, Heumarkt 8, 
Hof 1 Treppe. 


Spieltiſch, 


Polſter- 
x. 


meiſtbietend gegen ſofortige ae 1 
verſteigern. 1 


| * r ERTL RORRUSIETN EN 7 WWW OEL TE N e eee SS * N 
4 Syphilit. Krankheiten und! rn. N „ Für eine hieſige größere 19931 J 3 
.es diaz del sone dee] Thie ſchilder. Papierhandlun Ein Knabe, Zu miethen 
filber in e Beltz 1965 Larven 9 — 8 mit ven | gefucht zu Ditern 9 ober e 
u 
Auswärtige brieflich. + wird ein mit dem Detailgeſchäft vollſtändig vertrauter geſetzter Dane 2 155 4055 ri W a d 5 


Dr. August Loewenstein, Carl Stabn, Kloſterſtr. 1, Stadtgr. junger Mann, evangeliſch, als erſter Verkäufer reſp. Stell- Compt. t als Lebrling antret e 
het, 388. Glas beten u. Spietwanren. bertreter des Prinzipals per 1. April c. gesucht. Bewerbungen Joh, Böhm, mern, ee man bel r. 
Eine Garrett'ſche Drill: unter Beifügung von Zeugniſſen zu richten an das 1997] Breslau, Oderſtraße 40. Frankfurther, Graupenſtraße 16, im 


Specialarzt Pr. med. Meyer und Jäte⸗Maſchine Schleſiſche Central⸗ Bureau für N e Cigarren⸗Geſchäft abzugeben. [991] 


Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich ei ture eibi N 8 
See en ee euere | dee enen Handlungsgehilſen, Albrechtsſtraße 4. einen N Lehrling. Fiſchergaſſe 26 und 


beiten, ſowie Mannesſchwache, fuel Tſchauſch bei Breslau ſehr preismäßig. Jacob Kochmann, Beuthen 8. Friedr. ⸗Wilhelmſtr 3a 


und gründlich, ohne den Beruf und . A 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Der | rr | ch N ur mein Band⸗, Poſamenten⸗ / , ur. nn nn iſt die 1. Etage, beſlehend aus 4 
3 erfolgt nach den 1771 758 Jgd ſelle eine Stellen u ende! „DU mein Ban, Zefa ſuche Für unſer Fabrik⸗Geſchäft Nücen 15 5 0 Kuche, 6 Entr ee Aa 
Eine geübte Damenſchneiderin i f 
orihunsen der Mediein. [24941 und Hausnätheria, welche auch die ich per bald oder per J. Februar wir einen [281] tung per 1. April a. e. zu vermie⸗ 
keine modernen mp ma ine Nähmaschine zu führen verſteht, ſucht 21 J. tüchti guten N Lehrlin wald — Näheres beim 1 
Gebeimmittel: nach Woolf'ſchem Princip, eine Stelle bei einer Herrſchaft in der E mit guter Säutbittung, run u 
ſchwindel⸗ von Schichau in Elbing ge⸗ Stadt oper auf dem Lande. 1983] vertraut iſt, und die einfache Wilhelm Sia & Co. Selten ſchöne herrſchaftliche 
lproducte, ſondern 9 8 Gefällige Offerten nimmt an Marie it, fach 
rationelle, von 575 Kirk DH Hark, J Kiefel in Kempen, Provinz Polen. | Ku Kahn derte Plaagı? — „ESX Wohnung, 
5 ve ig ae 3 0 au 8 Ein anftändiges 2004] . ‚im Januar 1876. Vermiethungen und ee 8 * 9 
ue ‚ ‚ ahnbof un 
Bin. als unbe | Balancier, Pumpen ıc., in junges Mü idchen, e — — iethsg tſuche. kleineren Stadt, ländlich in Mitte des 
lch ar we Breslau lagernd, billig zum das mehrere Jahre in einem Geihäft) — | Suferticnäpre:® 15 Alm die geil Gartens gelegen, bald oder zu ‚Diern | 
Heilmittel zur Verkauf (712) ls ertänferin shätig wer aue: Ein tüchtig er * —.— . ee eee 
Hen en J. Rosenthal, bbs pt. f fir g Siehe (Ent nat egen: e 
a Shmäheruitän: , 5 . lege e dee Zuckerfabril⸗ Dirigent, Ei auf dem Ninge oder in der 
5 N e G. 64 bis zum 1. Febr. poftlag, der er. m Saft: 11 7 7 7 4 8 2. die en ige ans einem e Gargon-Woh- 
en des Nerven⸗ S. der Raffinerie gründli eid weiß, Zimmer und Cabinet, erſte oder zweite nung ist Tauenzienplat 
2 Dlutarmutbe ſelbſt frühzeiti⸗ euthen Bündesbuti. Sl einfenen ue wird zum 1. Juli bei gutem Gehalt Fiche, nach vorn beraus, wird per Nr. 10 zum 1. April 0 — 
968 


miethen, 


er Impotenz und allen traurigen 4 | Für mein Modewaaren⸗ und Con- und guter Tantieme für eine größere] 1. April c. zu mielhen geſucht. 

Aal gebeimer Jugendfünden, ſind F ch feclions⸗Geſchäft ſuche ich per 15. Febr.] Zuckerfabrik mit Preßverfahren in der Offerten unter 8. B. 31 nimmt die 
r 7 Mark mit ausfübrl. Gebr.⸗Anw, riſchg ei oſſene Haſen, oder 1. März c. einen tüchtigen, ges | Prov. Brandenburg geſucht. Adreſſen Exp. der Bresl. Ztg. entgegen. 1001] 

Belehrung, med. Urtheilen und Bro: 11 und Keulen, Faſanen, ge: wandten Verkäufer von angenebmem aud J. B. 9404 4 Nudolf 

ſchüre v. Medicinalrath Dr. J. Müller ſchlachtete Puten, Kapaunen, Ganſe, Aeußern, der auch das Decoriren der | Moſſe, Berlin 8. W. [1235] 

in Berlin ausſchließlich per Poſt⸗ 

Anweifſung zu beziehen durch Dr. Lud⸗ zu 7 Preiſen 1998] niſſe in ſchriſtlichen Arbeiten find er: 

— Bean a e Of C. Schubert, Ohlauerſtr. 18. Mi Dion wie e 12 . n Narbeit, tbeils 
eker in a e —?˙—! der Photographie erbittet auf Kaſtenarbeit ſofort dauernde B 2 6 U. 25 M. fr. — 10 U. 20 rm, — 5 

Königr. Preußen. 359 Fr. Roth⸗ u. Schwarzwild, Hugo Guttmann, schäftigung in unferer Wagenſabrik. Eisenbahn und Posten-Course. [20 l. nachm. — oderthorainner b. K. 


ſtraße 11 iſt eine e Wobnung 

u melden gefl. Ost. Offerten | Agi e un del te und per 
en geſu * 

Enten und anderes Geflügel a 0 Schaufenſter verſteht. Einige Kennt⸗ 12 küchtia tüchtig e 1er, ker vi J. 25 Grpeb. d. Bresl. Ztg. erb. Näheres 4 6 rechts. 1000 


Yorcı 
Ein beller großer Lagerraum wird 


Eisenbahn- Personenzüge. tr. — 10 U. 48 M. Vorm. — 8 U. 45 M. Nachm. 


a Pfd. 6 Sgr., Hafen von 26 Sgr. — Dirſchberg i. Schl. Actiengeſellſchaft für Wagenbau Erscheint jeden Sonnabend. Nach Oele: Abg. Stadtbahnhof 2 U 
Durch 25 Jahre erprobt! ab, 2000 St. Groß vögel zum billig: | . . R Waldenburg Fe Raa 3 U. Nee — 1 U. 
t d ften Preiſe empfiehlt Adler, Oder⸗ \ Ein ſehr tüchtiger, energiſcher Kalb Fran! 2 M. Abda. aha 

nolhtrin-Kiundwaſſer Ia 36, im Karen. Geſucht wird Wirthſchafts⸗J t at b H. . . rankensteln: e, fe Behmiedsfeid: Abg: bade 

von Dr. J. 6. 1885 f. Hof⸗ zum baldigen Antritt ein gut 11 0 af uſpec or, A nn N en Oderthorbahnhof 
Zahnarzt in Wien. Eßkartoffel⸗ empfoblener, tüchtiger Commis I unverg., ebangel., ſucht, geſtäzt auf b. 1. Nac 9 U. B 1. d 2 67 . Pech. — DU. 4 K. Ade 
Anerkannt und erprobt als Beſtell 8 Wirlb (Specerift). Meldungen erbeten laute Zeugniſſe über feine Tüchtigkeit, h Freiheit, Pr Stadtbahnliof.3 U, 12 M. Nachm. — dd | 

befte, geinfte® und unfhäplichties | Haisamı Alein-Zichanfh weder für M, Sub K-S- 3 Dpveln poftlagernp. fils Ge bald oder, fräter 7 Aurel BU. N 00. be Cee, 16 U. Abd eee vom. 

aromatiſches Zahn⸗ und Mund⸗ e Eine a, ad ! ftellung. Gef. Offert sub G. U. 7 — 1 U. 5 M. Nachm. — In Freiheit 12 U, Yo Sc pinitz: Ank. Oderthor 


ältere Kunden zu 3 M., ſonſt 4 M.. . Er ENEEEgETEn durch bas Stan 
* BETTER FEIERTEN Arne gen’ihe N 84 M. Nm. — 4 U. 20 M. Nm. — f U. 50 M. bahfhof 9 U.“ I M. Verm. — Stadtbahnhoi 
pro Sack frei ins Haus angenommen. andlungs« „Commis placitt ſtets Bureau, Breslau, ae, 28, . 11. 48. — Ale Bram I ” 2 10 M. Vorm. — Mochbern 10 U. 15 B. 
Heß. H. Hannig's Wwe. in Leobſchütz. erbeten. [1995] Min. Nm. In Wien 7 U. 12 M Von Oels: Ank. Oderthorbahnhoi b U. 


51 M. fr. — 8 U, 11 Mu. Abds. — Stadtbahn- 
Bresian. „Ronpen- bust. ER Dot f. 10 M. fr, 


waſſer zur Stärkung, Belebung, 
ala und Reinigung der 
Zähne, des Zabnfleiſches und 
Mundes. Preis pro Fusch 07 Stellen-Anerbieten und 1 Marke z. Rückantwort iſt beizufügen. 


2 und 3 Mark. N Abe, 93 ki 
U. in 610 een en Ank. Oderthor- 
eee ame dee de. guet ae E d. gel. Ein junger Mann, Ein tüchtiger, zu⸗ VVT 
uſertionspreis 15 Mr ie Zeile. achm. — . lau-W h Eisenbah 
Zäbne und dem Verderben ber: en Gesc ng, Men el verläſſiger utſcher, Oberschlesien, Krakau, yon 9 J e vos * 


1 ; 
. Preis 1 und Eint tüchtige tige Verkäuferin 0 Alen re Klee — der BERN fünf auf den Ah yes: Wen: n. zug | fi in: von Wie imebriog ale. Ca ne 
8 A. aaſenſte uri r. — Vorm. — achta. — 8 U. 

Begetabiliſches Bahnpuloer. welcher die beiten Empfehlungen dur L Vogler in Sierra en. 2000 Lande zum Antritt am (om . 3 = er u 


Hi Seite ſte en, ſucht Enga ement. 2 Anschluss nach und von der Oels- 
H * Te lagen ge ge ‚Offerten Bub U. N. 17: 3 an Haaſen · in mit guten Zeugniſſen verſehener e , El 5 5 — Th . a U. 
N 9 Glaſur der Bähne nimmt an ſtein & Vogler in Zittau. [2002] G. unger 8 il ae geſucht. Er . 20% fl. 1 fe VI. . 6 A Vorm, BR A5 ee. — 
0 Weiße und Zartheit immer zu. abhre in der Tuchbranche auf Lager istl. a z die 2 Brie — Dee ee 5 8 
1 Bl per Ami 1 Mart Als Wir thschafter in earbeitet und Meſſen bereiſt hat, N S ee el scale: 5 Berlin. ,, Hamburg, 3 
1 ſu cht unter beſcheidenen ide dolf Moffe, Brest Zug Il. Fase (Courier- und Cet Abe. 6 U. 3 u Du. 30 M. V — 
5 Dr. Popp's Zahnplombe und Zur derweilige Stell 9 75 n au: zug) mar mit i. C. Kin Zug N. mit] 10 Be 18 K. vo — 
1 . Selbſtaus füllen hohler ne Bee unter F. B Men Fr H. . kl., Zug IV. mi III. El, I bahnhof). — al le ne meer. 
* 


Preis per Schachtel 4 M. 50 Pf. Stütze der Hausfr au Juve dendank in Börkit einsenden. Als Volontair e or 4 = 4 Nehm. Te 


P 2 . 1 . 6 Uhr Nach b 0 PT 
Dr. Popp's Bapnbürften, wird für eine grössere Bahnhofs. Ein junger Mann, Droguiſt, mit Vorm. (nur von Oderberz). — 3 U. 5 M. Abds. (C Be, Fa Centralbakubon, wi 


für Erwachſene Mark 1. i ; 0 8 10 ſucht ein junger Mann, gel. Mates | Nac 0 za? 1 * ar a 
für Kinder 1 Ae ene e F gutem Zeug niß verſehen, ſucht rialiſt, in Bucht. u. Compt. Arb. nicht (ron Osmigchn) = 9 U 4 M. Abd, 4088 0 . 86 ML Cen . 
Hi ge? 1 4 auch in anderer Branche per J. April fremd, per bald Aufnahme i rierzug), — 10 U. 19 M. Abds. bahnhof). — 7 U. 68 M. Vorm. — 1 5 M. 
0 Zu finden in den milie, oder eine junge Wittwe ohne bier oder anderweitig Stellung. „ in einem Ven, (dt v. Sommerfeld). J ü. nu —.— 
al j meiſten Apotheken Deutſchlands, Anhang, die etwas von der feinen Öefällige Offerten beliebe man unter größeren Handlungshauſe, gleihv. Bresian- „Frankenstein - Mittelwalde. (Expresszug, Ceutralbahnhof). — 5 U. 16 M 
IN 5 in Breslau bei gi Küche versteht, gegen gutes Gehalt] H 37 Be Branche. Gef. Offerten erb. Abe; 7 U. IM. fr. — 1 U. 46 M. Vorm.] Kachm. (Centralbahnhof). — 8 U. Abdr. 
10 un gegen g H. Nr. 33 in den Briefkaſten der { Ni 9 6 U. 5 M. Ab. — 10 U, Abds. (Schnell 11 U. 16 
. L. Wachsmann, Alte Taſchen⸗ zum sofortigen Antritt gesucht. eie Ztg niederzulegen. (1998 L. poſtlagernd Nimptſch. [984] | "aux. 7 b. au M. b. — 1 U. 27 NM. Nachm. Abd. an 
ii) ö itraße Nr. 20, S. G. Schwartz, Schriftliche Meldungen mit ge xyva — 8 U. A M. Abda Express- u. Courierzug nur mit L. und II 
ii Oblauerſtraße 21, E. Groß, nauer Angabe des Alters, der Ein Deſtillateur, (945 Ein Kuabe, ge Posen, Stetün, K Königsberg: Schnellzug mit I.—III., alle übrigen Züge 
mu Neumarkt 42 und @törmer Religion und der bisherigen Ver- ber feine Lebrzeit beendet u. bereits! Sohn rechtſchaffener Eltern ni. init bl een 0 b. dor N. n (nur | mit 2 Kl. EEE 
Hl & Mohr, Schmiedebrücke 55. hältnisse (Beifügung der Photo- ahr als Commis thatig, ſucht zur] den nagen Sckultenntniſſen ver⸗ Ank. 2 16 M. tr. — 3 U. Nachm. (nur er stem: 8 
I Wird auch gegen Poſtvorſchuß graphie erwünscht) wolle man unter usbildung per 1. April dauernde | ſeben, kann in meiner ene A von Posen). ud U. 30 K Abds. Aude, — Ank, 3 U. 50 M. Nachm. — 
1 verſandt. 6. 2664 an Rudolf M in Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn: 8 U. 25 M. Abendg. 
bi osse in Breslau Stellung. Gef. Offerten unter A. B. fort in Lehre treten. Nach Deiedeitz: Abg. Mochbern g U. Koberwitz; Abg. 7 U. 30 Min. früh. — 
Hl | gelangen lassen. 120111 "Nr. 22 an die Exped. der Breel. Ztg.] Waldenburg. F. Ci % 28 M. fr. — 5 U, 17 M. Nm, — Stadtbahnhof.| Aux, 9 U. Abd. 
1 Breslauer Börse vom 21. Januar 1876. 
10 Inländische Fonds. Inländische Eisenbahn-Stammacotien e Eisenbahn-Actien und Prioritäten. 
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